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Kajus Kornelius TcfiZitus 

lebte in der zweiten Hälfte des ersten Jahr« 
hunderts und war unter Nerva's Regierung 
Römischer .K6nauL In seiner Jugend er- 
warb er sich* vielen Ruhnf durch gerichtli- 
che Beredtsamkeit. Seine Geschichte ist ein 
Muster politischen -Scharfsinns, edler Frei* 
müthigkeit urtd sittlicher Strenge, weiser 
Anordnung und Stellung der Begebenheiten 
und der gedrängtesten Kixne fn Gedanken 
und Ausdrücken. Sie fangt mit Geilba's Re- 
gierung an und wurde von ihm bis auf den 
Tod Domitiai^'s fortgesetzt. Es sind aber 
hur noch fünf Bücher seiner eigentlichen 
Ges.chichu (Historiarwn) übrig, die nicht 
viel mehr, als die Begebenheiteiv eines ein» 
zigen Jahrs entl^alten, und von den jinna- 
lerif die vom Tode August's bis zum Tode 
Nero's gingen, nur die sechs ersten Bücher, 
unter welchen das fünfte unvollständig ist, 
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und dann noch das elfte bis zum sechszehn- 
ten. Auch besitzen wir von ihni ein Buch 
über die Lage und die Bewohner des alten 
DeiUschlands un^ ausserdeni d^s ll^eben des 
Julius j4gr}hola. Ein Gespräch über die Ur-. 
Sachen des yerfalls der Beredt^^mkeit wird 
ihm ojhnß ^inlänglicheii ^run^ beigelegt. *) 



. *) Sieke Eseh0tdimrgU ^nndhuch dir klainichtn UnUm 
^^* ?^^^ Auflage^ Seite ^2f und fsS. 
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, Kajus Korntlius TazUus 

, '. ' '- übet" ' - ■ 

Deutsclilands Lage^ Sitten und 
Völker. 



Deutschlands \Gränzeru ' • . 

ijanz Deutschland wird * von den Galtiem^ 
Rhäitern und Pahrioniern durch den 'Rhein- 
und ponaustrom, von den Sarmaten um} Da- 
ziem durch gegenseitige Furcht oder Berge ge- 
trennt« Das Übrige umgibt ein weite Meerbu- 
$en ^uicL' grosse Inseln uinfiassencier Ozean, wo 
noch «neididi einige yöljcex^ und Könige duräi 
den Krieg bekannt g;eworden sind.r Der Bhein, 
^ei auX einem unzugänglichen und steilen Gip- 
tel der Bhätiscfaen Alpen entspringt und sich 
dann etwas geg^ Westen wendet, ergiesst ^di 
in den nördlichen Ozean. Die Donau entsteht 
^ auf einem niedrigen, sich allmählich eribefa^kdeh 
«Bücken des Gebirges Abnöba,' fliesst durch meh- 
rere Xaüdsctiaftea uild fällt durch secbs MCIa* 

A 



dangen ins Pon tische Meer; ein siebenter Au»- 
fluss verliert sich in Sümpfen. 

' ' ' y f 

> ; .■-.. . '«*, . ^^ ■ 

Ursprungs Stifter und alte Namen der Deutschen, Je- 
^ tziger Name des^ Landes: Germanien. 

Die Deutschen selbst möchte ich für Einge* 
botn«^l|aJkii^ die durchaus nicht mit Ankömm* 
Kögen und "dvu:ch Einwanderungen anderer Völ- 
' k^r Vfxvf^^ht ^nd; da ehemals nicht zu Lande, 
. sondern aut {üotten» di<sj£ni^l»:> anJciSänen, welche 
ihre Wohi^8it2;e zu verändern suchten, und über- 
^•^less äia usierioiesslicber untl^' ^'2U sagen, f^ind- 
JiüSh^iOsDedn sfelten mit FahrziBUgeti .von unsen^ 
I^ände aus bescbifft wird. Wei^ sollte denn auch, 
'die Ge&hr #auf deim stlirecklichen und unbekann- 
ten Meiere ungerechnet, Asien, öderr Afrika, od» 
dtoli^n-vesrlassen' .und nach Deutachland reisen, . 
fäetft^^ bei itmkblävirtem. Boden und rauJiem Him- 
.nielsBtrich^, einen traurigen i Lefoen^sunterhalt und 
-i^LiJlbUcI:' gewahrt, {«renn es nicht sein Vaterlaiid 
;ist? >^.:1>^: Deutschen preisen in. alt^i Gesän- 
x^en,^ die bei ihnen die einzige Art Geschichte 
^iind:;'2Bhcrbüche]:' sind,, einen erdgebornen Gott 
Tuifikö tmd dessen' Sohn Mannus als. den Ur- 
Hpmng und die Gründer ihres Volks. Dem Man- 
Blt« g^fcen sie drei Söhne, naeh deren Namen 



jpiiejeniscn, welclje.dein Ozean, api nä^hstefi 

wotnten, I^gävon^r, die in*der Mitte wo^men» 

Heraiionei* und die übrigen IstäVonei? genannt 

werden. Einige bchaupteu aber, nick dßt Frei* 

be^t des Alt^thums# fes öeieti mehr^Jr«? SoiiAfe d^ 

. GoUeö und tr^^hi^a^e Benenhungeil, 4eö , Volk^ 

geweseü> alsj Marse j*, Gatftbrlvi^i. Sueveft Und 

Vaiidalen$ und äie^s feind wallte ntxd alt^ N%* 

jtne^* ÜbHgens ist ,,ija§ Wotti Ge^imanieü, txeyL 

und dem JLändö fer^t ^iieUfetdixig^ g^be,&$ da diö* 

Jenigeti^ welche ixißifst ^het d^n ^em.ginc^ 

,)j»d die GalUef v^t^eben^ jetzt 'jTüngpejf ge* 

^naötu^ damals Gei^tiamei* iujBasg94^,;S<^.jiaimi dejr 

^a^e^ der diefieirt §tammei liickfe detri gmzi^^ ' 

yc^ gehörteu^^a^^nd ü^ch übierj^ii^/ dflp 

^e querst der Si^gej;, uit^ Futcbt ^u ^rtegi^^, 4* 

le mit einem erfund^eoi N^et^Getm 

f^i bald aber nahmeti ?i^ 4^ßs^i Nj^^ien audi 

selbst an. , .. * > ' , 



Dät Biuticheti: Uerhikti Sdäächtgtmng und Vlyttm. 

^ , .<'■ 'f ' ' ' ' ■•'.♦.. i . • i ■ -^1 'i...^' -. •' 't 
^ Auch ein HetkuleSj sei bei ihi^en .geirtres^g, 

erzählen siej und diesen erStep ?ller t^üferu Man- 

ner hesingen si^, i^eun sie in Schlachten iziehj^ 

. woll^^.. Sie ^ben auch SQlche Gedicht^ du^ 



4 . 

deren^ Absingung, die sie Barditfis zienneDy sie 
ihre Gemüther anfeuern, und auf ^es nächstfoL 
gendei|:i Kampfes Glück schlies^n sie aus dieseäi 
£^s2fnge, selb^. ' Denn sie schrecken öder zagen^ 
Je nachdem der Schlachtgesatng tönte« Und 'diö[- 
set stheint nicht sowol dei? Einklang ihrer Stini-* 
•me*, als ihrer Tapferkeit zu' sein. Einen beson- 
dem Werth legen sie ^f Ilauhi^keit des Totis 
^d ein gebrochenes Gemurre, indem sie ihr'e 
iädiilde vof den Mund halten, damit die Stimme 
durch den ^iederhidl desto Völler und tiefer an- 
schwelle. Übrigens glauben eihige, auch tJiys- 
ises sei auf jeifer langen und fabelhaften Irtßihrt 
^n* dieseh Özeaü verschlagen worden , nach ' 
'Deutschland: getotnöieh und hafre Asziburgium, 
das- am Uffex?^des llheih$ i^egt und noch Heutzu- 
tage bfewöhnt wübd, erbaut und *Aeici7tvpyiop (As- 
tipyrgioii) geiiarint. Ja^ sogar sei ein dem Ulys"- 
ses geweihter Altar, auf welchem auch riodi sei- 
nes Vaters Name Xaertes gestanden habe, einst 
an demselben Orte gefunden worden, und Denk- 
mäler, ^«md einige GrahstcSäe, mit Griediiscteen 
Buchstaben beschiieben, sei^n hoch an derGrän- 
*js6e Beutsäilknds und Rhätiöns Vorhanden. . Es 
ist weder meine Absicht, die^s init Gründen zu 
"bestätigen, hocli, €^ zu widerlegen; nach eignem 
^CTxtheile vetwerfe oder glaube es, wter da will. 
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Echtkeit unä Körperheschaffenhek der Deutschen* 

Ich selbst pflichte der. Meinu^ig derer bei; 
welche dafür halt^, die peutsche^ seien nicht 
durth a^idenjjrejipge Verheir^ttl^ungen imt spnsti- 
. get^i Völke^(>b^ten verderbt worden, soipidem. eia 
eigeni^, achtes uii4 nur sich selbst ähnliches^ 
Volk, Jjah^r ist atjich der Ko^perbaq, oh^Ieicl^ 
ih^er ^ine so grosse ^nzib^ ist, bei allein dersel- 
be: schrecl^che» bimmelblaue Auger^, rQtblichet 
HWt gro$se und nur ^um Krif ge geschleifte Körn 
per. Deni;i andere Arb^iteii^ und Beschäfdgunt 
gen hs^lt^n sie. nicht so fus; Du^^st und Hitze 

; köopen sie gar glicht ertragen, aber an Kälte un4 
Hdnger sind sie^du^ch ihre^ ^imm^lsstric^ u^4 

/ihren ßodeii gewöJmt^ ^ - * . 



Der Deuuc^en Land, Reichthümer^ Metalle mnd GM\. 

Obgleic^h das jiiapd }^ie^ ui^d d^ den;i> An^ 
scheine nacl| vei-schieden ist,, so ist es doch im 
Ganzen entweder -durch seine Wälder, abschr««/ 
ckend, oder durch Sümpfe hässUch; feuchter, wo 
es an Gallien, luftiger,^ wo es ar^ NcT^ikum und 
Pannonien gi^zt; es ist ziemlich fruchtbar, doch' 
bringt es keine Obstbäume hervor; an Vieh ist 
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, es reich, ab^r meistens ist di^ss kleii^. Nicht ein- 
mal das Pflugvieh hat Anseilen ödet schöne Sitiiv 
nen« Die Bewohiier freuen sich, yr'^nn sie des- 
sen nur viel haben. UniÜ diess ist jhr einziger 
und ihnen angenehmster Reichthum.' Ob ihnen*^ 

; Silber und Gold günstige oder erzürnte Gptt^r\ 
versagt hs^ben, weiss ich nicht. Doch möchte ich 
nicht behaupten, kein Bergwerk Deutschlands, ent- 
halte Silber oder Gold. Denn wer hat dicss un- 
tersucht? Der Besitz und die Benutzung dessel- 
ben macht aber nicht sonderlichen Eindruck auf 

' sie. Man kann bei ihnen silberne Gefässe sehen, 
die ihyen Gesandten und Fürsten zu, Geschen- 
ken gegeben worden, allein bei ihriei^ nicht hö- 
her geschätzt sind, als die aus lErcie gefopnteh; 
jedoch legen die unsi am^ nächsten Wohnenden, 
wfgei^ de« Gebrauchs, im Handel,^ einen Werth 
auf Gold un4 Silber; sie kennen und wählen 
aucb einige Artet^ unsera Geldes; die Bewohner 
des Binnenktqdes aber treibei^ den einfachem 
und altern X*n$chhandel^ Sie; , billigen ^te$ und 
lange bekanntes Geld, die Sqipratei^ uncl Bigaten, 
Auch suchen sie 4asi Silber mehr, al$ das Gold, 
nicht aus besonderer Vorliebe dafür, sondgrn, 
weil viele Silbermünze denen, die mancherlei^' 
und wohlfeU kaufen,^ bequemer zum, Gebrai:^' 
<he. ist. 
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*■ Bewaffnung^ Krieger j Kampfwcise und Zenten 

der Deutschen. \ ' 

.* 

Nidit einmal Eififen haben sie im Üherflus^^ 
*$€,/ wie «ch au8 der Beschaffenheit ihrer Waffen ' 
'5tMi^s8ei^ Jässt. Selten gebrauchen sie Schwerd- 
ter oder grössexe Lanzen. Sie fuhren Speere^ 
oder, wie $ie sie sdlbst nennen, l^'rameni mit ei- 
nem düx^nen VtiiA kurzen, aber so scharfen und 
zum Gebi^auche gescl^c]cten Eisen, dass si^ mit 
derselben Waffe, je nachdem die Umstände es 
erfordern, entweder in der NMhe,' öder au» der 
Ferne l|:ämpfen« Und sogar* der Reiter ist mit, 
einem Schiide und einer Frame ?:ufrieden. Die 
. Fussgänger werfen auch mit Wurfgeschossen, eiri- 
/zelne mit meiirerrk , und diese schleudern 3ie 
äusserst weit, nackt, oder doch nur mit einem 
leichten Mantel bekleidet, Prahlerei über ihren 
Aufputz findet bei ihnen nicht Statt; nur ihre 
Schilde unterscheidelh sie durch die ausierwälilte- 
sten Farben. Wenige haben Brustharnische; 
kauni hat .der eine oder andere einen blechernen 
, oder ledernen Helm. Ihre Pferde zeichnen sich 
nicht durch Schönheit, nitht durch Schnelligkeit' 
aus. Aber man lehrt sie auch nicht, nach unse- 
i^r Sitte, Kreise zu veränderii. Sie führen sie 
gerade aus oder mit Einer Wendung rechts, in 



9 ', '. . * 

so geschlossenem Kreis«, dass keiner zurück- 
bleibt. Im Allgemeinen betrachtet, igt .mehr 
Stärke bei il;irem Fussvolke; \irid mit diesem strei- 
ten sie vermischt, indem die Schnelligkeit der' 
Fui^sgä9ger, die sie aus der ganzen jungez^ Mann- 
schaft Vählen xxnd vor die Schläcbtofdnung stel- 
let, zu einem Treffeu zu Pferde tauglich und 
passend ist. Auch ihre Anzahl ist bestimmt; es 
sind ihrer je hundert (centeni) aus den» eihzcl- 
?ien Gauen; Und eben gerade so werden sie un- 
ter djßn Ihrigen genannt (Ceuteni, Zenten, Ze- 
henten, Zebnmänner.). Und was zuerst nur ein% 
JZahl w;ar, ist je^tzt .schon' Name und !Ehre. Ihre 
Schlachtordnung richten sie Ifeilförmig ein. Von 
der Stelle zureichen, wenn man nur gleich wie- 
der andringt, halten sie mehr für Klugheit, als 
Furcht. -Die Leichname der Ihrigen tragen sie 
auch in zweifelhaften Treffen mit sich zurück- 
. Seine;]^ Schild zurückgelassen zu haben^ ist bei 
ihnen die grösste Schande. Und ejpem solchen 
.Bhrjps^^ i^^ ^* weder erlaubt, >«i dem Dienste 
der Götter gegenwärtig zu s^in, noch ^ ip. eine 
Rathsversammlung zu kommen. Und schon vie- 
le, die die Kriege überlebt hatter^, endigten ihre 
Schaöde mit dem Stricke. 



^ Ihre Könige^ Heerführer und Priester, Betragen^ der 
Weiber §^geh d\e kämpfenden Männer* 

Sie. Könige wählen sie nach de^i Adel» die, 
Hcerfühjrer nach der Tapferkeit Auch haben 
die Könige* nicht unbeschränjcte oder freie Gr% 
walt; und die Heerführer sind es mehr durch 
flir Beispiel, als v durch Befehle. Wenil sie'schnell 
sind, sieh auszeichnen, eine Sc^achtordnung an- 
führen., ' so gebieten sie durth Bewunderung^. 
Übrigens dürfen nur die Priester jei^anden hart 
' bestrafen, binden oder schlagen^ als ob dicss nickt ' 
zur Strafe oder auf Geheiss des Heerfiihrers, son^ 
dem auf* Befehl des Gottes geschähe, von dem 
sie glauBen, dass er bei den, Kriegern, zugegen 
wäre; und BUdsäiileh und gewisse aus den Hai* 
nen genommene Oötterbildnisse nehmen sie mit 
in die Sehlacht, und was sie vorzüglich zur Tap* 
ferkeh anfeuert, ist, -dass nicht das Ungeföhr,, 
Rieht eine zufällige Zusammenhäufung ein Ge-t 
schwader ity^ex einen Keil macht, sondern ,Fa&ii* 
lien und Verwandte diesen bilden; und gs^iz in 
dör Nähc^.diBS Schlachtfeldes sind ihre Weiber'' 
imd Kinder; s,o ^asssie das Geheul det Fi^aueh^ 
das Wimmern der Kleinen hören können. Die» 
se sind jedem die beilignen Zeugen, diese die 
grössten Lobredner. Ihren Müuaiii ihren Wei- 



bem zeigen sie ilire Wunden; und diese scheuen 
»ich nicht, sie ^ui^sählen oder, §ich darnach zu 
erkundigen, , Auch bringen- pie 4en Kriegern ' 
Speisen und Ermunterungen. , 

'^ ' . ' '. ■ 

Die Deutschen Frauen als Heldinnen. Verelirte ffeiher^ 

.Es wird erztlhlt, einige schon weichende und 
schwankende Stchlachtofdnuiigen seien von. den' 
Weihern wiederti^esti^t worden, durch Bestän» 
Idigkeit der Bitten, Darbietung de?: Brüste und 
Andeutung det nahen Gefangenschaft. , Diesje 
fürchten sie weit ärger, wenp. sie 91« von ihren , 
Weibern trennen hören; so, 4a8S die Qemüth^ 
der Völkersdjaften kräftiger verbunden ^weiden, 
wenn sie sich unter den Geieseln auch edle Mad- 
ien abfordern. Ja, sie glauben sc^ar, es sei in / 
rfen Weibern etwas ÖeiHges und Vorahnendes; 
und sie verachten weder thse Bathschläge^ noch 
schätzen sie^ihire Antworten gering. Wir sahen, 
unter dem vergötterten Veq)asian die Velleda, 
die lange von sehr vielen für eine G^ttheit^ge» 
halten wurde. Aber auch ehemals verdirten sie 
Sie Auriniä und mehrere andere, jedoch nicht 
au* Schmeichelei; noch, als ob sie wirkliche Göt- 
tinnen aus ihnen' gemacht hätten. 
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JD^^ Deutschen GötterglauhK 

-' ■ 'f ' \ ■. ■ ** , - 

• ' . ■• . •■ 

Voix den Götter^ verehreit sie am meisten 

fleri Merkur, unä sie halten es für recht, diesemi 
^n gewissen Tagen selbst Menschepopfet zu brin- 
gen. Den Herkules und den Mars versöhnen sie 
' mit zu opfern erlaubten Thieren; ein Theil der 
Sueven opfert ^uch der Isis. Den Qrund und' 
4en Ursprung dieses fremden Opfers habe ich 
nicht erfahren tonnen; nur * lehrt das nach Art 
^}nes Fahrzeugs gestaltete Bildniss der Gottheit , 
selbst, dasa dieser Religionsgebrauch ivirklich aus 
der Fre^ide eingeführt i?irorden ist^ Übrigens 
glauben sie, es sei der Grösse der Himmlischen 
unwürdig, sie in VCrände einzuzwängen oder ih- 
nen irgend eine der^'menschlichen Gestalt , ähnli* 
che Form zu gjeben; Haine und Wälder heiligen 
sie und liennen mit Götternamen jenes Geheim- 
niss, was sie sonst in blosser Verehrung schauen. 

Der Deutschen Lßoscy Vogelzeichen und Weissagungen^ 

Auf Vogefeeichen und Weis'bagungen hal- 
ten sie sehr vieL Ihre Weiöe, durch Loose zu 
weissagen, ist sehr einfach. Eine von einerai 
iruchttragenden' Baume abgeschnittene Ruthd 



schneiden sie in Stütke^i bezeichnen diese, zur 
Unterscheidung mit gewissen Zeichen und streuen 
sie , auf einem weissen Kfelde, wie es sich trifft, 
und ohne Ordnung aus* .Hi^ra\if betet, venn * 
öffentlich berathschlagt. wird\^ der Priester des 
Staats, wei}h aber in l^ar^iilienang^elegenlie^len, 
der ris^usvater selbst zu den^ Göttern, sieht zum 
Himmel empor, hebt dann die- Zweige dreii^al 
einzehi auf und deutet ?ie^ wepn ei sie aiJifge- 
hoben hat, nacl^ dem vprhei? darauf bem^rktea 
" Zeichen. Ist die Deutung Ungunst^, so wird 
Über dieselbe. Sache an dem iiamlichep T^e gaj 
nicht berathschlagt. Ist sie günstig, so wird ^rst 
noch die Bekräftigung d^r Vogelzeichen ^erfor- 
dert. Denn auch hier ist es bekannt, der Vögel 
Stimmen und Flug zu befragei;i, ]p)in^ Eig^pthüm- ' 
lichkeit des Volkes aber ist es» auch; die Voicemp- 
findungen und Weips^gungeri der Pf^cfe zu er- 
fQrschen. Öffentlich werden in denselben Wal* . 
dern und Hainen weisse u^id . nie zu irdischer 
Arbeit gebrauchte Pferde ernährt, die, an einen 
Jxeiligen Wagen gespannt, der Priester lind Kö- 
nig oder der Fürst des Staats begleitet und ihr 
Wiehern und Schnauben beobachtet. Und keine 
Weissagung fiifdet -mehr glauben, nicht nur beim 
Volke, ^ondchi auch bei den Vornehmsten, bei 
den Priestern* Dedn sich halten sie für Diener, 
jjBne für Vertraute der Götter. Auch haben sie 



• .18. 

Tidtli einö an*örö Art von Vöwseicbeh, dt^th 
wekhe^sie den Ausgang wichfäger Kriege £a et- 
fbtschcn suchen. Einen, airf wekhe Weise e< 
iüöh sei, weggenonimenten Gefabgteen -von dem 
Volke, mit welchem sie! Krieg habe.n, lassen sfe 
gegeil einen Erlesenen ihrer Xiandsleute künp»* 
fen, jeden mit seinen vaterländischen Waffen^ 
Öer Sieg dieses oder jene^^-Wird« ^a&n ab \^- 
ettfcheinung angenommep. .. : * j ' "^ 

-'^■^ • ^ .. 11. .: > ^-r • j ,-.-!j,,j 

. jBeratnfchlagungen und Versammlungsta'gt itn^ "^ 
Deutschen. 

Über 'geringere AngelegenSieiten beratlMdiU- * 
gen die FiMtiMk,^ üBet gt^Ss^^ allei jedocii.äi», 

, dass auch dasjenige, dessen Entscheidung dem 
Volke, zukommt, von den Fürsten tiberlegt wird. 
Si» vtoMftTnctot . lieh, w^nn, .^ch .^^jlcfata zu^liig 
und unvermuthet ereignet ;.hat, an gewissen Ta- 
gen, entweder beim Neumonde* oder beim Voll, 
nibtide. l>4nn sie hilt^ diese 2eit- füt dea 
glücklichen Anfang, um etv^s zu verh^iöÄlü.* 

"^Auch rechnen sie nidit, ijde ^r; nach der Aa- 
'iahl der llrge, sonderh dler Nächte. So bestiiA- 
men sie, 'so laden sie vor. 'Die Nacht sdUeiöt 
den Tag hjerbeizuführen. Ein aus ihrer Freiheit 
cbtstehender S'elüer is< dieseri dasi f ie Akht auf 



«inmaU ^Jaoc^h- 1^» "Wie es ihnen befohlen wov^«a 
iUj zuB^mmenlfornoAen^ scu^ern fiog^r cler zwdute» 
auch wöl 4(^,dattf Tag. durch die Zögei/ung der 
^ch V^rifainmfälxjdien vprstteictitv Wi^ «8 dq: 
'Menge gefällt^ aetzen sie sich bewaffnet t^ieder«, 
Stille wird durch Se I^rlester gebotetx, die dapxi 
such das "Refhi hßheTy' alles in Ordnuiig zu hal- 
>tenr .Daim wird dei;. König oder der Führst« je 
nachdem das Alter jedes, je nachdem sein Ade^» 
sein Kriegsruhm,^ seine Beredtsamkeit ist, gehört, 
mehr, um durch sein Ajisehen zu überredet, als 
durch seine Macht zu befehlen. Wenn seine ^ 
Meinung missfällt, so, verwarfen sie dieselbe mit 
Getöse; gefallt sie aber, so schütteln sie ihre 
Vtatauem Die* eheeavollste Art des Beifalls bei 
rihmn^lst» mit jdeCL Waffen^ w lohenu,. ,. . . 
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Der J^eutschm Gerichte^ ihre Aidlttie^ ^«nul »derem 

■r ■ ■ • 'i ' ■ -■ , '» • .. ' T ;d >/ -i .^^ 

L Es ist weit .^laubti bei dieser Versaminlung 

.jailWtden a^s^ll^gie^ und xhn eines Jlalsverbre- 

chens zw b^scbvildig^n. I>er IJn^^chied "der 

Strafet! ?icht^: sijjb nach der Verschiedenheit der 

Vei^gehutigen- • Verratber .und' Übedäufer .hän- 

.gen sie an Bäumfi juf.^ Taug^ni<:ht^e, nn4 JFe^ 

ge,.und spichei :di€^ sich schändUcheAj-astern et- 



geben, vecsen^en sie in Moräste und Sümpfli 
und werfen Flechtwerk über sie^ l?ie Versdue* 
denheit dieser Strafen bezi^ Ü€h darauf, als ob 
man Verbrechen ieigen müsse, indem man sie 
bestrafe, Schandthaten aber verbergen. Jfedtich 
auch für leichitere Vergebungen- gibt es v^iliälö- 
nissmä^ige Strafe. Die Überwiesenen .werden, 
um eine Anarfil Bferde ut^d' Vieh gesirrft. JEta 
Theil der Strafe wird dem Könige oder cleni 
Staate/ ein. Theil demjenigen» derudie Sache am- 
gibt, oder seinen Verwandten bezahlt In obi- 
■gen Versammlungen werden audbi die Fürsten 
erwählt, die in den Gauen und Dörfern. RieLcbt 
sprechen. Die.se h^ben je hundert /Befreiter aui 
dem Vollce, zugleich alff ihre fiatlq^cbev und. ihr 
Ansehen« « ^ * i . 

Die Deutscken verhandeln alles hewaffriet. Eintritt der 

Deutschen Jünglinge in die Reihen der Krieger und 

Grade'' unter ihren Begleitern» 

I ' Nichts aber, weder ^<ine ö^entlidie, noch ^ 
ne besopdere' Angelegei]^eit, verhandeln sie/ati- 
ders, als bewaffnet.^ Jedoch Jst \es niomandin 
. eher erlaubt, die^ Waffen" anzulegen^ :bis .der S^ajC 
dafür hält, dass er ihnen gewachsen sei. I>w|l 
ziert in der. Ve^ESammJung selbst eut^^der cintr 
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de^ FürsteDy o4er der Vöter, oder €in Verwaiia*. - 
ter den Jüngling mit Sdiild ^nd Frame. lAesB 
ist ihre Togar, diess,die erste EEre der Jugend; 
Tcirher «ctieineh sie nur eZb Theii des' JHaußeB^ 
Jetzt ein Theil de« Staats -zu sein. Ausgexeich* 
net&r Adel oder grosse Verdienste der Väter ge- 
beh.auch fiezi Jünglingen die Wx&tie eines Für*, , 
ßten. . Sfe ge^^Uen fikh zu den übrigen Rüsti- 
gem, , die schön vorher bewährt gefunden worden . 
«ind,«: 'Und es ist ]Q(^ine Schande, sich unter sei-' 
nen Begleiten« sehen zu lassen. Ja^ es gibt so- 
^ar Grade untfeT' diesen Begleitern, nach dem^Ur- 
thdile desisen; dem sie folged. Und es herrscht 
«in gPosser^rWeiteifer, sowol unter den Begtei:^ 
tidrn^ wer von ihnen der angesehenste bei ih- 
rem Fürsten^ sei, als auch unter den Fürsten, wer 
die "meisten und tapfersten Begleiter habe. Dar- 
in besteht ihre Würde, darin ihre Macht, immer 
von eineiti gro^epi Haufen erlesener Jünglipjge 
xungebei;! zu sein; im Frieden gereicht diess zur 
25ierde, im Kriege zum Schutz, lind nicht nur 
bei s^nem eigenen Volke, sondern auch in be- 
*«chbarten^tdaten gibt'Öas Ehre und Ruhm» wenn 
•«ich einer durch Anzahl und Tapferkeit seiner Be^ 
-^cS^r ^usssei<dinet. 0enn man sucht ihre Freund« 
"fichaft tlurch Gesandtscliaften, msut ziert sie durch 
C^^sdienke, und gemeiniglich «ndigen sie Ächon 
dkirdi ihren Böhm allein diie ILriege. , 



-gf Kriegeristhef Geist ^er DeuÜcheHi 

Wenn es zur Sd^lacht gekommen ist, so ist 
^s schändlich für den Fürsten, an Tapfeikeit 
übertrofien 2u wetden, schändlich für die Beglei- 
ter, der Tapferkeit Ihres Fürsteh nicht gleich zu 
koinmeni Und schon ist es schimpflich ft^r da9 
ganze Leben tiiid schmachvoll, seinen Fürsteü 
überlebend ärus der Schlacht gekommeii zu sein« 
Diesen zu vertheidigenyt zu schützen' und auch 
seine eigen to iapfern Thateh dem Rukttie. dem- 
selben zuzuschreiben, ist die vorzüglichste Pfiichti 
Die Fürsten kämpfen um den Sieg; die Beglei- 
ter für den Fürsten* Wenn der Staat, in dem 
sie geboren sind, dvjrch langen Frieden und lan* 
ge Ruhe unthätig ist, so gehen die meisten edelti 
Jünglinge von freien Stücken zu den Völi;er». 
Schäften, die dann einen Krieg ' führen ; sowol, 
w^l die Buhe dem Volke unangenehncL, ist, alif 
auch, weil sie sich leichter unter Gefahren be- 
yi^hmt machen, und viele Begleiter nur durdbi 
Macht und ^rieg erhalten könheni Denn dies^ 
fordern von der Freigebigkeit ihres Fürsten je» 
nes Kriegsross, jdne blutige und siegreiche Fra^ 
me. Auch gelten bei il^nen Gastmspiler und leif^ 
liehe, wexm auch nicht wohl zubereitete Schmau- 
aereien statt des Soldes. Stoff px Geschenken 



vcfschaffen ihnen Kriege und Räubereien. Unü 
man überredet fiie nicht so lei<;bt , tias Jl^and 
zu bauen, oder den Jahrwuchs zasl erwärt^ als , 
die Feinde zum Kampfe herauszufordern und 
Wunden zu verdienen. Ja, es scheint ihnen so- 
ga* faul und träge zji sein, d^s dufcL Schweiss 
2u erwerben, was man sich 'durch Blut verschaf- 
feü kann. 

' ■• ' . ■. .'15. "' ^ ■ ', ■ 

Unthätigkeit der Deutschen. Ihre ^h gaben, Geschenke 
henachharter Völkerschaften an ihre l^ürsten. 

So oft she nicht in den Krieg ziehn, bringen 
sie nicht viele Zeit auf der Jagd, sondern nvehr 
lii Müsse zu. Sie sind dem Schlafe und dem Es- 
, Steh etgeben/ Oie Stärksten und Kriegerischsten 
thun nichts und übertragen die Sorge für das 
Haus, den Heerd und die Äcker den Weibern, 
Äen Greisen und den Schwächsten aus der Ea- 
xnilie. Sie selbst sind unthätig ; ein sonderbarer. 
Widerspruch der Natur, da dieselben Menschen 
iö die Unthätigkeit lieben und die Ruhe hassen. - 
Es fst bei ihnen Sitte, dass did Staaten aus freien 
Stütken und insgesammt den Fürsten entwedet.. 
if^ugvieh^ oder Früchte beisteuern, welches^ sie 
als Ehrengeschenk annehmen, das aber zugleich 
auch ihren Bedütfiiissen abhilft. Sic freuen sich 



vorzüglich über die Geschenie der benachbattto. 
Völkerschaften, die ihnen nicht nur von Eiiizel- 
nen, sondern*, auch öffentlich geschickt werden: 
auserlesene Pferde, gros$e Waffen, f^ferdeschmuck 
undJKletten« Auch haben sie scboa you uns ge- 
lernt, Jield anzunehmen« 

' ■ : , 16. - 

% Der Deutschen ff^ohnung^tt und ßauarL 

Dass von dei^ Deutschen Völkern keine Städte* 
bewohnt werden, ist bekannt genüge ja, dass sie 
ni^t einmal zusammenhangende Wohnsitze un- 
ter sich dulden. Sie wohnen zerstreut und ab« 
gesondert, \vie ihnen eine Quelle, ein Feld, ein 
Wald behagt* Sio bauen Dörfer, aber nicht, nach 
unserer Sitte, mit verbundenen und zusamm^a- \ 
hangenden Wohnungen; jedejp umgibt sein Haus v 
mit einem Ho&aume« entweder als Gegenmittel 
^egen Feuersgefahren ^ oder ius. Unkunde im ^ 
Bauei^/ Nicht einmal den Gebrauch der Bruek- 
steine und Ziegel k^nen sie^lZu all^m nehmen 
sie unbehauenes Holz, ohne Schönheit und Zi^« 
de. Gewisse Stellen überstehen sie ^ehr fleisfig 
mif eij^er so reinen und glänzenden Erde, dass 
es einem Gemähide un4 Farbenstriehen EfchnÜcb < 
sieht. Atieh pfiegen sie unterirdisc^he Höhten zu 
gtaben, und übe^ diese hänibn sie vielen Dtiln- 

; .'. -• X • , B^" 



ger> tui JSüflu^ht im Winter umi zum Verwahr- 
orte für ihre Ftüchte; denU dadurch machen sie 
die. strenge Kälte an solchen. Ordern erträglicher; 
und sollte einmal der Feind kommen^ sq plün» 
dert er ^das offen Iriegende; daa Verborgene aber 
und Vergrabene wird entweder nicht bekannt, 
•der es täu8<^ht eben dadurch^ weil es gesucht 
werden muss« 

, Ihi^e Kleidung» , 

' • 2ür Bedeckung haben alle «inen Mäntel» der 

mit einetn. Hefte bderj wenn dieses f^t, UMt 

rjeuiem Dorne züBammengehalten wii:d. Übrigeng - 

iwnd sie unbedeckt und bringen ganze Tage l^g 

hei dem Hecrde und dem Femfer zu. Die Reich- ^ 

etcäi unterscheiden eSxh durch ein Kleid, das nicht 

: wallend ifet, wie bei den Sarmaten und Parthem, 

.»ondem etige, und die einzelnen Glieder dar- 

iWeUt. 'Auch tragen sie Felle Von wilden Thie- 

r3ren$ di6 dem Hhejinufer am nächsten sind, nach- 

iäasig ; die abeic 'weitem ins Land hinein wohnen, 

: tosgesuchtex^ da^ dkfe keinen Schmuck dui^h 

Verlieht haben« Sie wählen, sich die wilden* 

' Thiere aus und .besetzen die ihnen abgezogenen 

Häute; mit fleckigen Stücken und Fellen von 

.Thlexeni die. ^ei äus^^e Ozean und ein una un*. 
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liÄkanntes Me^r hervorbringt. Und die Weiber 
hab^n keine andere Tracht^ als die Männer, nun, 
dass jehe sich öfters in I^nene Gewände hüllen,; 
die sie mk Bnrpur verschiedentlich besetzen/ 
und*nioht einen Theil des öbern Kleides in Ai-r 
mel auslassen, so, diißs sowol der untere, als des* 
obi^ife Theil ihrer Arme nackt ist ; aber auch dex 
nüohste Thei| ihrer JBr^at steht entblosst ^ 
.• -\ . . . .• .... . ■ ■* ,r,, 

E)un und Mhgift hei den Deutschen^ 

• , Dennoch sind ihre Ehen sehr strenge, tmd 
keine ihrer Sitten ist mehr jbu: loben, alt diese^ 
Denn sie sind fast die einzigen aller:. Barbaren»^ 
die sich mit ]lßinem Weibe begnügen, sehr veni-» 
ge unter ihnen aHSgeabmmen', die nicht ?ius 
WpHustj sondern ihres , Adels halbßx mehrerje 
Weiber haben. Die Aussteuer bringt nicht das 
Weib, d^m Manne, soadern dieser dem Weibe, 
Dabei sind ihre Eltern Und "Verwandten asuge- 
gen und beurtheilen die Geschenke;- diese sind» 
nicht zur "[^ändelei des Weibes, noch zum Putte 
dei Neuvermählten ausgesudit, sondern sie he^ 
stehen in Rindevn und einem gezäumten Bosse, 
mit Schild, Frame und Schvexdt. Gegen diese 
Geschenke erhält der Mann das Weib. Und dies ' 
ses gibt dagegen "wiederum dem Manne einige 



Waffen, Das? halten sie für das grösste Band, ' 
für heilige Geheimnissei für eheliche Götter, 
pami^ nicht das Weib glatihe, sie brauche nicht 
an Tapferkeit und Kriegsunfsille asu denken, $o 
wird sie durch die Gebräuche selbst beim An- 
fange der Ehe ermahnt, ^ie icomme dem Manne 
als Genoasinn der Mühseligkeiten und Gefahren, 
sie habe dasselbe, wie er, im Frieden und im 
Kriege zu leiden und zu wagen, Diess deuten 
, die veirbundenen Kinder, das gerüstete Pferd, die 
gegebenen Wtiffep, Sp müsse pie Jeben, sq müsr 
se sie sterben, Sie empfange diess, wa^ sie ih- 
ren -Kindern xruverle^t und würdig zu vererben 
habe, was einst ihrq Schwiegertöchter erhalten - 
und wieder s^uf ihre jßliikel bringen mü$$ten. 

Her Deutschen Schamhaftigkeit^ Strafe des Ehebruchs 
und Enthaltsamheitn 

So lehen sie, init bewahrter Sittsamkeif, nicht ' 
dural reizende Bchauspiele, nicht dinrch den Ki- . 
t«ei der Gelage verdorben. Das Geheimniss der 

Schrift ist sowol den Männern, als den Weibem 

ff 

unbekannt. Sehr wenig hört man bei diesem so 
zahlteichen Volke "von Ehebruch, der aber auch, 
auf der Stelle bestraft wird, welches den Männera 
selbst erlaubt ist. Mit abgeschnittenen Haareu 



jagt sie der Mann ngfkt vor den ^ Verwand teit 
aus dem'Havise lin^ treibt sie piit einer Geisse! 
duith das ganze ^Doxf. Dei^n verietzte Sitts,amr 
keit findet g^r keine -Nachsicht. Weder duxch 
Schönheit, jpocji durch Jug^d oder Reichthum 
j&nd^t ein ßolches Mädchep einen Mann. Depit 
dort flacht niemand über Jfliaster; auch wird v(?r- 
derben imd verderbt "^e^^e^ dort nicht Welt 
genanntf Zwar ist ^ npcb hesser in dep ^taar^ 
teb, ip denen nur Jungfrajuen heirathen und. fcs. 
Qiit d^r Holfnupgr-ynd dem Wunsche, Gemahiixm 
%vl f^\Ti, ein- für allemal abgethan ist. S91 emp^ 
fangen sie ^nen. Mann, wie Einen Leib und 
Ein Lieben; damit kein G^du^x^e^ weiter, keine 
Begierde darüber hinaus gehe , * . damit sie . ihn 
picht, wie einen, den sie sich verdient hä(;tep, 
e^oncfem, nur, w:ie ihren VermähUen lieben^ Die 
Zahl der Kinder zu bestimmen oder einen s^i- 
per Nachkomnien zu tödt^n, wi^ für das Sch^p^-i 
liebste gehalten. Und bei ihnen yermogen g^t?^ 

Sitten mehr, |ds anderwärts gute G^isetze. , 

» 
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Erziehung der Deutithen. — Sckwestersakne — 
Vcrerhung. ^ 

In jedem Hause erw^cji^epi sie nackt und 
> schmutzig zu den <^liedern, ^u den Köjpern, di^ 



urir bewcundcrÄ. Jede Mijittet stillt Ihr Sind 
selbsfi Mägden und Ammen werden ^ie nicht 
überg^be^. • JÖen Herrn kann man nicht^ durcl^ ^ 
feigere Erziehung vpm Xnechte unterscheideri. 
Steleben zwischen demselben yiehe, auf dem^ 
gelben i^oden, bis das ' Alter die ^it'reigebornen 
von den Sklaven trennt, bis die Tapferkeit Vie 
Itenntlich macht. iSpät verheirathen sich dieJting^ 
Uhge, und daher ist ihre Männskraft ünerschöpf. 
Hch. Auch die Jungfrauen werden tiicht eilftt- 
tig yerheirathet. Bei diesen findet sich dieselbe 
Jugehdblüthe, dieselbe körperliche Grösse, Voi:^ 
gleichem Alter, gleich kräftig vermählen sie sich, 
und die Stärke der Eltern tragen auch die Ein* 
der davon. Bie Schwestersöbne haben dieselbe 
Ehre bei ^hrem Mutterbruder, wie hei ihrem Va- 
ter. Einige halten dieses VeFwandtschaftsband 
für heilige? und enger, und wenn sie Clreisseln 
empfangen, sehen sie tnehr darauf,' gleich als 
W^n^ diese das Gremüth fester und das Geschlecht 
weiter hielten. l>och sind die Kinder inimer die 
Erben und Nachfpjger ihre^ yate?», und voj;i ei- 
tlem letzten Willen wissen sie nichts. Wenn 
keine Kadey d? sind, so erbep diejenigen, die 
naher Verwandtschaft halbet, dei^ nächsten An- 
Spruch auf den Besitz haben, d|e Brüder, die 
Öheinie von Vatet - oder Mutterseite. Je mehr 
Verwandte, je «fiehr yettern einer hat, desto 



axM^enehmer ist sein Alter. X7nd Kinderlosigkeit 
wird niclit belohnt, . ' 

,- • - , • . ai, ■ ■ ^- ■ , 

Per Pcutscken Feindschaften, — Sühnüng äcs Men^ 
schenmords — Gastfreundschaft^ 

S&e müssen sowol die Feindschaften des Va«^ 
ters oder eines Verw^^ndten, als die Freundschaf- 
ten aufnehmen. Auch dauern jene nicht unvei:^ 
söhnlich. Beim selbst der Todtschlag kann durch 
eine gewisse An?;ahJ Pflugyieh und Schafe ge* 
büsst werden, imd das ganze Haus nin^mt die 
Genugthuung an, ;auf eine Air ^das Allgemeine 
nützliche Weise, weil bei ihrer Freiheit di6 
Feindscl^aften sehr gefährlich sind.- Sthn^aüfie- 
xeien iind Gastfreundschaften hanfgt keili anderes 
Volk eifriger nach, als sie. Irgend einem Men^ 
sdien seine Wohnung zu verschliessen, wird filr 
Unrecht gehalten. Nach Vermögen empfängt 
ihn jeder mit Wüberei^etem Mahle* Wenn e« 
dem fehlt, dep zuerst Wirth war, so zeigt er dem 
Fremden einen Gastfreund und* begleitet ihn 
Selbst dalhin, und so gehen sie lineingeladen ins 
nächste Haus. Und hier ist es wieder eben so* 
Sie werden mit gleicher F^undlichkeit empfaii- 
gen. - Zwischen Bekannten und Unbekannten 
.macht niemand, was das Becht deir Gastfreund* 
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Schaft belnEpt, cmen Ilnterschiedt Fordert man 
etwas beim Weggehe», so ist es Sitte, dieses zu 
gewähren ; aber von ihrer Seite fordern sie auch 
mit) d^selben Freimüthigl^eit, Sie freuen sich 
über Geschenk^; aber sie rechpep ?inderri weder 
die von ihnfen gegebenen an, noch lassen sie 
ßich durch empfangend binden. Die Bewirthung 
zwischen Gastfreunden ist ver&chw^ndtrisch^ 

/ 'Shre Mahlzeiten ^^ Geschäfte — Berathungen — 
• Offenheit^ , ' ' 

Si6b4ld sie vom Schl^e aufgewacht sind, den 
sie gewöhnlich bis zum heUenXage a^dehnen, ba* 
den sie sich, .öfte;rs in Wandern' Wasser^ da bei 
ihoen der Wmtejr den grösst^n Theil des Jahres 
ausmacht. Wenn sie sich gebadet haben, es^n, 
$i^ Alle haben von- einander abgesondert^ Si? 
tze, und, jeder hat seinem eigenen Tisch. Dann 
gehen sie ap ihre Gebchäf^e und nicht minder 

•oft auf Gastmähler, immer bewaffnet. Tag und 
Nacht in einem fort zu zechen, gereicht keinem 

frt(xt Schande. Häufig entstehen, wie es ipjter 
Tiünkqen %\x geschehn pflegt, Zänkereien, und 
diese werden selten durch. Schimpfreden, viel ^fr 
ttt durch Mord und '\yunden abgemacht/ Aber 
audi über gegenseitige WiederverföhnuDg^ von 



Feini}eQ9 öBer zu kniiliLfencJ^ YerwandtschaiFten^ 
Ub^r die Wahl iljrer Fürsten, endlich, über Krieg 
und Frieden berathsehjagensie gewöhnlich auf , 
C^elagen^ ajs ob dei: Creißt ;5U jk^iner and^n Zeit- 
für einfache Gedanken einpfäjiglicher oder fik' 
grosse erwärmter wäre. Ein, weder schlaues, ^ 
noch listiges Volk eröffnet dann- die Geheimnijr- 
se seines Herzens, da es der Orit erlaubt. Hier- 
auf wird die unverhtiUte und offne "Meinung 
aller am fplgepdeja Tage von neural, überlegt, 
und dieses BeVathschlagen der Sache zu betden 
Zeiten haf seinen grossen Nutzen,. 85^ überle-: 
^gen, ' wenn sie sich nicht vetstellen können; sie 
fassen den Entschlu«s , wenn sie .nicht , iruen . 
können, 

' Der Deuischeri IVa/iÄ und Spehe, ^ 

Zum Trinken haben sie eine Flüssigkeit. au$ 
Gerste oder Weizen, die durch Gährung so be^ . 
" reitet ist,* dasi si^ dem Weine einigermaßen 
jthnlich sieht, Die dem IJ£<er des Rheins- am 
nächsten wohnen, kaufen auch Wein, Ihre Spei- 
"sen .sind einfach^ wildes Obst,, frisches Wildpret 
.o<Jtep geronnene Milch, Ofyae Zubereitung, oh^ 
ne GewüiswB stillen sie ihren Hunger. Aber beim[ 
I^c^en d^s Durstes beobachten tie diese Mas\ 



i8 ' .-•.■. J . 

'sigung nicht Gibt man ihreu tiebö äuui TrJnr - 
ken ijjLcb, uiäem man ihnen soviel dai^ekht, als 
sie begehren, «o ist es eben so schwer, sie an 
J«astem zu übertreffen, als ^t den Walfeipi zi^! 
besiegen.* < . .. 

Ihre Schauspiele» Verwegnes Wwfehpie\ 

, Sie h^ben iliur eine einzige Art von Schath 
stielen, die bei jeder, Zusammenkunft dieselbeti 
siiid» Nackte Jünglinge, d^nen das ein Spas0 
istr werfen sich tanzend «wischen Schwerdtenl 
üiMd. gefährlichen Framen umher. Die Übung, 
liat daraus eine itunst, die Kunst eiiiie Zierde 
gemacht j jedoch thun isie ea^ nicht um Grewinn^ 
oder Geld. Der einzige Lohn ihres küli^nei(i 
Muthwille^s ist das Vergm^igen der Zuschauer, 
— Auch das Würfelspiel, welches sonderbar ist, 
tlreibeii sie nüchtern nnter ernsten Geschäften^ 
jnit solc^^er Verwegenheit, zu gewinnen oder zu 
verlieren, dass, wenn alles dfahin ist» sie auf den 
^ssersteii und letzten Wurf Freiheit und Leben 
setzen. Wer verloren hat, geht freiwillig in die 
Knecktschaft. Wenn er au^ jünger, wenn er 
auch stärker ist, lässt er sich binden und ver- 
kaufen. In dieser schlimmen Sache ist ihr« 
Hartnäckigkeit sehr gross i sie. selbst nenmen das 



. Tre^Ci , Öif jenigen i "wrelche auf diese ^cise 
gWav^n geworden sind, verkaufen sie; unyauclv 
sich selbst ven der Sehände ^u befreien, gewou* 
n^n «u haben* * • 

Ihre Sklaven unä Frei^elassnehi, 

bie übrigen Sklaven gebrauchen iie nicht 
hach unserer Weise* so dass die verschiedenen 
Dienste durch dife Sklavehschaar vertheilt siri^- 
Jeder ist Herr^ einer eignen Wohnung, eines 
»eignen Heetdes* Eiti gewisses Mass Getreide 
^ oder eine Aüzahi Vieh oder Kleider legt ihm , 
seiln Herr, wi^ feinem Pathter, als Abgabe auf; 
Und in ^o fern ist ihm der Knecht unterthan. 
Die tibrigfen Geschäfte des Hauses vernchten 
das Weib un4 , die Kinder- . Einen Skjaven zu 
geifiseln oder ihn mit Gefäpgniss und auferleg- 
ter Arbeit zii strafen, ist selten. Zu^veilen töd- 
ten sie auch eineUj nicht nach Gewohnkeit oder 
aus Strenge, sondern aus Leidenschaft utid Zötp, 
t*rie jsii^n Feind, nur, dass dieser nicht gerächt 
wird« Die Freigelassnen habeh nicht viel, vo« 
. den Sklavetl voraus ' und selten eine Bedeu« 
tung im Hause, iiiemals im Staate, nur mit Aus- 
nahme derjenigen Völker, die von Königen^ be- 
herrscht wecdeo» Denn bei diesen Jteigen sie 



$el\Si noch- ül)ei: die Freigebomen tmd« Adli- 
che^ Bei den übrigen ist das gemigera An- 
seien ] der Freigelassiien ein Beweis ihrer 
Freiheit, ' * 

Die Deutschen hennefi keinen Wucher -^ ihr Ackerhait, 

' Wucher zu treiben und diesen auch auf die 
Zinsen auszustrecken, ist bei ihnen unbekannt; 
und dahec unterbleibt es mehr, als wenn e's ver- 
boten wäre. Die Äcker besitzen alle wechsels- 
weise, nach der Anzahl der^ Bebauer, und diege 
vertheilen sie sogleich unterzieh, nach ihrer Wür- 
de; , Die weiten Felder machen ihnen die Thei-^ 
lang leicht. Mit den Saatfekiern wechseln sie 
jährlich, und Ackerland habeil sie im Überflüsse. . 
Auch suchen sie nicht mit Mühe Fruchtbarkelt 
und reiche Ärnten vom Boden zu tsrzwingen, 
so dass sie 'Obstschulen pflanzten, und Wieseii 
einzäunten, und Gärten wässerten ^ nur Saatkorn 
fordern sie von der Erde. Daher theilen sie 
auch das Jahr nicht in eben so viele Theile, wiq- 
wir. Den Winter, den Frühling und den Som- 
,mer kennen sie und haben ijamen dafür; aber 
für den Herbst haben sie weder eine Benennung, 
hoch sind ihnen dessen Güter bekannt. 



._'. ^ 
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Lekft cn h e^ hgn Iss'e dir Deutsche* 

Bei ihf Iti Leichenbegängnissen findet kein 
Gepränge Siait, Ditss nur beobachten sie, /dass 
sie die Körper berühmter Männer mit gewissen 
Holzarten verbrennen. Öen Scheiterhaufen über- 
denken sie weder mit Kleiderp, noch mit Räu» 
cherwerkj Jedem werden seine Waifen mitge- 
geben; in das Feuer einiger wird auch ihr Pferd 
geworfen» Der' Grabhügel wird von Rasen er- 
richtet. Hohe und mühsam aufzuführende' Eh- 
rendenkmäler für die.Todten verachten sie, als 
' ob sie den Verstorbenen lästig wären. Mit Weh- 
klagen und Weinen hören sie bald auf; Schfnerz 
und Traurigkeit legen sie erst spät ab^ Öcn Wei^ 
bern ist es anständig, zu trauern; den Männern, 
des Todten zu gedenken. — , * . 

Diess habe ;. ich im Allgemeinen über den 
Ursprung und die Sitten aller Beutschen erfah- 
xen. J^t?t werde ich die Staatseinricht^ingeij. und 
Gebräuche dtr einzelnen Völkerscha/t^^, in wie 
fem sie von einander verschieden jind, und wel- 
che Stämme aus Deutschland nach Gallien über* 
gewandert sind, erzählen. 



Von dem Übergänge der Gallier und andej-eT hack 
y Deutschlands — Trierer^ Nervier^ Fangiuherj Triho- 
♦ zery Nemete^ und Vhien ' 

Dass die Macht Act Gallier eliemals stärker 
geweseij seij berichtet uns der grösste all et 
Schriftsteller, der göttliche Julius Zäsan Und 
daher ist es glauhlich, dass auch Gallier nach 
Deutschland gezogen sind^ Denn, wie wenig/ 
bindete der Fluss, *dass, je nachdem jedes 
- Voljc machtig wurde, fes^ie poch gemeinschaft- 
lichen und durch keine Herrschermacht vertheil* 
ten Wohnsitze einnahm und vertauschte? So 
hatterl sich zwischen dem Walde^ Herzynia, dem 
Rhein- und Mainstrome die Helvetier nieclergft- 
laseen; das jenseitige* Land hesassen die "!ßöjer$ . 
beides Gallische Völkerschaften« Noch ist der 

' Name Bojemüm übrig' uJnd bezeichnet das An- 
denken an ihren alten Wohnsitz, obgleich jetzt 
dessepi Beii^bhner vei-ändfert sihd. Ob aber die 
Araviszei' aus dem Lande der Oser, einer Deut- 
schen Völkerschaft, nach Panrionien oder die 
Oser aus d^in Lände der AAviszer nach 

' Deutschland eingewandert Seien, ist, da sie noch 
dazu dieselbe Sprache, dieselben Staatseinrichtun- 
gen und Sitten haben, ungewiss;* dehn ehemab 
waren sie gleich an Dürftigkjelt und Freiheit, 

und 
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und auch die Gütet uad. Übel beider BonaU': 
ufer wai^n dierelbeni -^ Die Treverei? und Ner- 
vier sind bei ihrer VorHebe für ihren Dentschett' 
Ursprung ätich ifod;i stolz darauf , als ob sie 
durch den ]Ruhm dinier Blut^veriiMindtschaft von ^ 
dei: Ähnlichlceit ihit den Gajliern und deren 
Trägheit geßchieden wütdcui — Das Ufer ded^ 
Bbeins Selbst bewohneh..die Vangioner, Ti-ibo^ 
zer, Nßtoeteis ohae Zireifel Deutsche . .Völker^ ^ 
Aufch die Ubi^ ' sdhämen sich ihres Ursprung^ - 
nicht, obgleich sie eine Römische Kolonie 2iil 
sein verdient habeii und sich lieber n^ch dehi 
Nanietides Stifters derselben Agrippinenser. nen- 
nen lassen ^ sie gingen ehemals herüber und sindl 
nach Erprobung ihrer TreUe auf das jenseitige: 
Hheinuf^r versetzt worden, um die Feinde ab*, 
suhahen^ hichi^ lun selbst bewa^t zu treiäem 

Mätnviei*. Matuaier* äeiauef* disf äekuihatisciieri Jtlcktfi' 

Von allen difeseti Völkern ^rind die Jfeiltävief 
an Tapferkeit die Vorzüglichsten 5 Siö bewohnen 
nicht viel vom Üfer^ sondefm ,.eliie Insel ded 
^ein^troms; Binst Iraitn sie eih Kattisches 
Volk, gingen aber, durch eineö Aufstand in ih- 
rem Lande veranlasst,' in diejenigen Wohnsitz© 
über, in welchen »ie ein Theil des Bömiseheü 

. ■ G / 
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Reichs wurden, lüoch ift ihnen ihre vdzinal^e 
Ehre uhd das Zeichen ihrer alten Buncbgenos^ 
senschaft geblieben« Denn es werdsea ihnen 
wedet Abgaben mit Verachtung aufgelegt, noch 
drückt sie .ein 2<oUpächter. Frei von Lasten Und 
Steuern u^d nur ^uf Hülfeleistung in Schlach- 
ten beschränkt, werdien sie,» gleich' als Geschosse 
und Waffen, nur fUr die Kriege aufbehalten« Ih 
demselben Dienstrerhältnisse -zu- uns steht auch 
das Volk der Mattia^er* Denn die Grosse, der 
Böme^llhät ihnen auck jenseit des Bheinsy j^n- ^ 
■i seit der alten Gränzen ihrer Herrschaft AAtung 
erworben. So haben jene ihren Wohnsitz und 
ihre Gränzen am jenseitigen Bheinufer, im Ge- 
müthe und Her^n aber sind sie uns zugethan';' 
sie ähneln im Übrigei;! den Bataviern, nur, dass 
$\e ivr^en detf Bodens tuid Himmelsstrichs ihres. 
Landes selbst noch lebhaftem Muth Iviben. Die» 
jenigen, welche die Äcker bearbeiten, von denen 
uns^ der Zehnte gegfeben wird, möchte ich nicht - 
zu den Völkern ' Deutschlands zählen, obgleich 
sie sich jenseit de» Bfaeins und der Donau nie- ^ 
dergelassen haben» Die leichtfertigsten unter den 
Galliern, die ihre Attnuth kül^ gemacht hKtte, 
hahmen den dortigen Boden ein/ dessen Besitz 
noch zifeifelhaft war» In der Folge, da sie ihre , 
Gränzen vorgerückt und ihre Herrschaft erwei- . - 
tert hatten,^ wurden sie mit zu unserm Heiche 
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^gezählt tmd all dn Theil ^ IPxoyinz lUiäü^ ^ ' 

* betrachtet. ^ ^ 

/ - ' ' 

JDii^ Land der Kalten. Jhr Korperläu und ihre 
Kriegszucht. 

Hinter dieseia fängt der Wohnsitz der kal- ^ 
ten von» Herzynischen Waldgebirge an, nicht 
mit.^o flachen und sumpfigen Gegenden wie die 
nibrigen Staaten, in wel^e sich Denr 84;bkmd aus- 
dehnt; denn hier laufen die Hügel aufeinander 
fort und werden erst nach und i^ch seltner; 
längs der Katten hin erstreckt sich der Bergwald 
Herzynia und. hört auch mit ihnen auf. Bas . 
Volk hat einen xauhern Körperbau,* kräftige Nie- 
der, einen drohendem Anblick, eine grösser« 
Lebhaftigkeit des Geistes. Dai^r,^ dass sie Deut- 
sche sind, haben sie viel Verstand und Klug- . 
heit; sie ma>:hen Auscni^te zu ihren Vorge* 
setzte^ hüreuv auf diese, kennen Schlachtordnung • 
gen, wissen, die Gelegenheit zu benutzen, ver^ 
schieben deiji Angriff, setzetr einen gewissen Tag 
liest» verschanzen sich zurlfiTaehtzeit, zählen da« 
Glück unter die ungewissen, die Tapf^eit un- 
ter die gewissen Dinge 1 und, 'was das selten? 
ste ist und nur durch eine vernünftige Kriegs- 
zucht betnrkt werden kann, sie y^hsi&i sich 
* G st 
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mehr auf den Anfiikreri zjs auf d^s «Heer. . Ihre 
. ganze Stärke beruht auf dem Fussvölk, dem sie 
ausser den Waffen auch noch aUerlfei eiserne 
Geräthe uöd Mundvorrath aufbürden. Andere 
sieht tnan ia die Schlacht, die Katten in den 
'Krieg. ziehen. Sehen machen /sie Stteiferfeicn, sel- 
ten liefern sie zufiülige 'T^^ffen. Allerdings ist 
es der Reitermacht eigen, schnell den Sieg her- 
Jbeizuführen, aber auch, schnell zu weichen. Die' 
Schnelligkeit ist der Fiu-cht verwandt, dös Zau- 
dern dc^ Standhaftigkeit näher« 

iu . - . . - 

' Der Katten Tapferkett. 

Was auch bei andfenl Deutscheti. Völk^rti 
gebräuchlich ist, nach der seltnen und eignen 
Kühnheit, jedes, das ist bei den Katten einstim- 
mig angenommene nämlich, sobald sie hefange* 
wadis^ sind) das Haar und den Bart wachsen 
zu lassen und erst nach Ermordung eines. Jl^ein- 
des diese der Tapfetkeit gelobte und geweihte 
Tracht ihres Gesichts abzuiegeti. Über dem Bl^* 
te und der Beute entblöissen äie ihre Stim^ imd 
dann ers)t, so glauben ae, hätten sie den. Preis 
ihrer Geburt davon getragen und wäreni ihres 
."Vaterlands upd ihrer £ltern , würdig* Den Eei- 
gen imd UnJ^iegerischen bleibt der Wust. Je- 



de|r Tapferste trägt üBcrdiess noch einen eiser- 
neA RJng, welches bei diesem Volke für schimpfr 
lieh gehalten wird, gleichsam/ wie eine Fessel, 
bis er sidi durch den Mord eines Feindes da- 
von befreit. . Den meisten Katten gefällt diese 
Tracht. Und so altem hierbei die Ausgczeidi^ 
•neten und werden sowol den Feinden, als den' 
* Ihrigen, gezeigt. Diese machen den Anfang in 
allen Schlachten, diese bilden, immef die erst^ 
Schlachtordnung, furchtbar zu schauen. Auch 
nicht einmal im Frieden haben sie einen ruhi- 
gem Anblick oder wenden sanfter; Keiner von 
ihnen hat ein Haus oder einen -Acker oder be- 
kümmert sich sonst um ^twas; wie sie zu jedem 
koi^m^n, essen sie, vetschwenderisch mit frem- 
dem Gute, ihr eignes verachtend, bis das kraft« 
lose .Alter sie zu einer so rauheri Tapferkeit un- 
fähig' macht, ' \ 

*'' . Usipt^ und Tenkterer. 

Die nächsten Gränznachbarn der Katten, die 
Usipier und Tcnfcterer, bewohnei^L die Gegenden 
am^Bhein, wo dfeaer schon sicher in sein Bett 
einjgeschlossen ist und wo er auch die, Gränze 
«ein k<>nnt0k ' Die Tenkterer zeichnen sich aus- 
,8er, ihrem gewöhnlichen Kxieg^i^ruhm i^och durch , 
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zu unterguchen, alif, iia,pb dem Herkules zu for? 
(clien. Jn fier Folge hat les niemand weitem? ver- 
sucht; heiliger upd ehrerbietiger se^ien es, die 
Tl^at^n der QqUex ^t^ gjapfeen, aU 9U vissen? ; ' 

Die Chauzßn. 

So weit kennen wir Deutschland ^^^^n We- 
sten. Gegeii No|:den wetidet e» sich in einer 
sehr grossen Beugung. Und gleich im Anfange 
erstreckt sich das Volk> Aeif Chamzen» fjbgleich 

. es von den Frie$en anfängt und einen Th^il 
des Ufers inne Jiat, vor den Seiten aller Vpllo^t , 
her, die ^cji beschrieben habe, bis fs »ich an dfr 
.(Grande d^r Jfatten i^ einen Winkel endigt. ¥4- 
nen so unermesßtichen Bauni li^ndfes b^s^zi^ 
jaber d^e Chauzen' liicht" nur, sondern füllen ihn 

, -^uch au§; sie sind das edielst^ V<?lk unter den 
pentschen upd >voUen ihre Grösse lie^r durdi 
.Gerechtigkeit bewahren, Ohine Begierde, ohi^ 
Herrschsucht, ruhig und abgespndert, r^i^^en sie 
nicht zu Kriegen. Sxp plündern nicht als Räur 
ber oder Diebe. , Und, dap ist de? vorznglichst^e 
Beweis il^rer Tapferkeit und, M?^cht, dass sie den 
Vojrwg nicht ^ux!^ unrephfniässige Handlungen 

^langen. Poch haben alle die Waffen und ^in 
S^er gleich zur Hand, w^nn es die $ßcff\ß erfpr^ 



*cl«rt; »ie haben sehr viele itrieger Und Pferfc; 
und wenn sie auch ruhen ^' doch stets deps^lben « 
Biihin, 

' Cherusker und Fösen^ ' . 

Neben den Ohaüzen und Katten unterhielt 
ten lange Zeit die Cherusker einen ^u lange 
währenden und erschlaffenden Frieden, da sie 
von nieriiandem gereizt wurden. Und diess war 
mehr angenfehm-, als sicher; weil- man unter 
Herrschsüchtigen und Mächtigen nie sieber ru-" 
hen kann ; wo es auf Gewalt . ankommt, da be* 
dienen sich diejenigen, welche die Oberhand. be- 
halten, der Namen Mässigung und Rechtlichkeit. 
So .werden die Cherusker, die ehemals tapfer und 
gerecht hiessen, jetzt träge und dumm genannt; 
die Katten, ihre Sieger, lehrte das Glück Weisheit. 
In den Untergang der Cherudcer wurdet auch 
die Fosisn; ein an sie glänzendes Volk, mit hin- 
' eingezogen, die an derp. Unglücke jener auf glei- 
che Weise Antheil nahmen, obgleich sie an ih- 
rem Glücke nu^ geringem Antheil gehabt hatten^ 

^ pte Zimiem und deren Kriege gegen die Romer, ' 
Pensdbe^ l^nts^ yoi| Deutsdiland liaben, 
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dem Ozean am näclisten, die Zimbern inne» ein 
jetzt Ueiner Staat, dessen BuHm afcyßr sehr gross 
ist; und noch sind weit und breit die Spuic^ 
"seines aiten^ Bujims^ übrig,. Lager an beiden 
Rheinufem.und grosse Plätze, na/ch deren Umfan* - 
ge man auc^i jetzt noch die ehemalige Masse 
ujid Kriegsmacht, des Volks und sein Vertrauen 
9uf einen so grossen Auszug ermessen kann. Im 
sechs/ hundert und vierzigsten Jahre Borns hörte 
man zuerst von den Wafiien der Zimbem," alt 
Zsizilius Metellus und Papirius Karho Konsuln 
war^h, Bechnen wir von liier an bis zum zwei- 
ten Konsulate des Kaisers Trajan,'SO werden un- 
gefähr hundert und zehn Jahre herauskommen« \ 
So lange siegen wir in Deutschland. In 
dem qaittlern Baimte dieser ""so langen Zeit füg<^. 
ten ^ uns gegenseitig vielen Schaden* zu. Nicht 
dfr Samnier, nicht die Punier, nicht Spanien 
öder Gallien, ja,^ nicht die Parther halten uns öf- 
ter an sich erinnert^ da die Fireibeic der Heut* 
sehen muthiger ist, als das Beich d^ A^sazee. 
Denn» was^ kann uns der dem Ventidius unter* 
worfene Orient anders aufweisen, als, den Tod? 
des Xrassus, indem^ er auch selbst den Pakotus ' 
verloren hat? -^ Aber die Deutschen haben, . 
liacbdem sie den Katbo, Kassius, Skaurus Aure< 
üus und Servillus Zäpio, auch den Knaus Man- 
ijM getodtet Qder gelangen genommen batten, 



dem Römischen Volk© zugleich fünf kongul^- 
sche Heere, dem ZäS3? den Varus und mi^ ihm 
drei Legionen genommen. Eajus Marios in Ita^ 
üen, der vergötterte Julius in Gallien, Drusus, 
Nero und Gei^manil^us haben sie in ihren eige- 
nen WohnsitJEen nicht ungerecht geschlageq. In; 

' der Folge ^rden die mächtigen prohungen de# 
Kajus Zä^ars in Spott v^rwänd^t. Hieratxf er* 
folgte Buhe, bis sie bei Gelegenheit unsrer Un- 
einigkeit und des Bürgerkriegs die Winterlager 

' der Legionen eroberten und g|ir Gallien angriffen; 
$ie wurden zwar i^bermals geschlagen, allein in 
den nächstfolgenden Zene^ i»ehr im Triumphe 
aufgeftihrt, ^ls besiegt, ' . 

/ 3«- 

Die Sueiien, - /^ 

' letzt muss ich Ton den Sueyen reden^ die 
nicht Sin Volk ausmacll^n^ wiQ die Katten und 
Tenkteier; denxv sie habe^ den grössern TbeU 
Deutschlands inne und theilen sich noch in ei'» 
gene VölkeFSChaften mit Ver^^uedenen Namen, 
obgleich sie im Allgemeinen Sueveln genannt 
werden« Es ist eitx Abgehen des Volks, das 
Haar zu Hechten und in einen Knoten aufzubin- 
den« So unterscheiden ^ßidi die Sueven von den 
übrigen Deutschen; ao die Freigebomen unter 
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d^'n Sueven von den Sklaven.. Auch gescbicht es 
wol bri andern . Völkern , entweder wegen ir- 
gend eitler CVerwa^dtsqhaft mit den Sueven, oder, 
Y^le es oft der F^Il ist,*^U8 I^aehahipi^Bng, jedoch 

. selten und pur vo|i JürjgUngen. Bei den Sue- 
ven aber wird d^s wilde Haar bis zuxn. gi^auen 
Alter rupkwäirts aufgebundep. Und oft binden 
ajle €^ SQg^r nur auf den^ .§cheitel selbst zusam-. 
jneQ- Die Fürsten hab^n es noc|i 'zierjichtyr. 
Pi^ss ist die Sorge für ihr^ Schönheit, aber in 
upiÄcliuldiger Art, Auch schniücken sie sich 
^iqlit^ um zu lieben oder geliebt zu wenden ; son* 

, de;"p. si^ pytzep sich gleichsam für die Aug^n 
der Feind e^ wenn sie in I^riege zjiehen woU^, 

- 2;^ einer ge*wi§sen I?öhe uipid zum Schrecken auf,' 

, Die Semnoner^^ 

# ' .' * 

'Die ältesten und Edelsten der Sueven nen* 
Jien sich die Semnonen. Der Glaube ihrer al- 
ten Abkunft wird durch einen Religionsgebräueh 
bestätigt« Zu einer bestimmten 3^6it kommen in 
einiem Walde, 

durch dei Väter Weibe, und alte Schauer ^eheili^t» 

,?dle Völker desselben Stamms durch Ge^ndt- 
. Schäften «us^mm^ ui}d; Jei^rn, p?ichd?m f i^ öf- 



feötlich* einen Menschetl geöpfei^ haben ^ den 
schifetklichen Anfang dieBes batbarischen Ge^ 
birauchsi Auch hat deirselbe Haiti noch eine an- 
dere "^^efehtung* Niemand tritt hinein j ohne; 
mit iiner l^essel gebundeil zu! sein, gleicbsahi^: 
al$ wäre er dessen unwürdige und um zu zei» . 
gen, dass er die iMadit der Gottheit, atiedcenne« 
Wenn^er von ungefähi* gefellen ist, .so datf er 
xiicht aufgehoben wetden oder äufeteheh. Übet 
die Erde m^uss . ^ sich her^uSwähsen« Und det « , 
ganze Wahnglaübe läuft darauf hihaüSi als ob 
dort der Ursprung ihres Volks, dort der über 
alle heri^schende Gott Wätöi dem alles Übrige , 
unterwürfig und gehojfsäin sei» • Das Ansehen 
der Semnoneh wird noch durch ihr Glück veiS 
mehrt. In vhundeirt Gauen Wohneh sie utid hal<> 
ten sich Wegei^ ihr6r grossen An^bl ' f(k das 
Haupt der Suev^n^ 

Löngohäraen^ Reüdighery AviörUh, Angter^ P^airinifi 
Eudoser^ Suardoner und Niiitkörien 

Die [Iiongobardch- hingegen macht ihre ge» 
ringe Anzahl berühmt, da sie, von sehf vielen 
und sehr 'mächtigen Vö^erschaften lungeben sind 
und «ich deönoch nicht durch -Nacbgiebiglöeit, 
sondern 4urch Schladikteii und ihren Unterneb" 
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muxkgsgeist'scKützen* Weiterhin sind die Reu* 
digner» Avionen, Angler, V^rinet, Eudoier, ßuar- 
^ner utid Nuithoner durch Flüsse oder Wälder 
geschützt« * An diesen einzelnen Völkei^n ist 
nichts metkwütdig, jals dass sie gemeinschaftlich 
die Hertha, das heisst, die Mutter Erde ver* 
ehren und glauben, diese verwalte die mensch« 
liehen Angelegenheit^ und besuche die VöUces. 
Es ist auf einer Insel des O^^ans ein heiliger 
Hain und darin, ein mit einer Decke, bedeckter, . 
geweiheter Wageny dep nur Ein Fliestet llerüh- 
ten darf« Bieser sieht, wann die Göttinn im> In- 
nern ist, und folgt änr, die von weiblichen« Bin* 
dem gezogeti wird, mit grofiaek Verehrung» 
Dann sind fröhliche Tag€> und Feste feiern alle 
Orte« die sie ihrer Ankunft xmd ihres Besuches 
würdigt» Dann ziehen sie ^ nicht in den Krieg, 
dcmn greifen sie nicht zu den Waffen, alles Ei- ^ 
sen ist verschlossen* Nun kennen und lieben sie 
nur* Frieden und Ruhe, bis derselbe Priester die „ 
des Umgangs mit den Sterblichen müde* Göttinn.' 
wieder in den Tempel zurückführt. Darauf wer- 
1den der Wagen, uild die, Decken, und, wenn 
man es glauben will, die Gottheit selbst in ei- 
nem geheimen See gewaschen. Sklaven bedie- 
nen sie, die gl^ch nachher derselbe See ver« 
schlingt. Daher ift ein heimliches Grauen enu 
fanden und «ine httiigfi tJawimiQhcit, wü dat 
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»ei, das sie faur sehen, wenn siq gleicfai darauf 
vumkommen wollen^ « 

■ . .. 41. . - ^ '. ' - ■ 
Hermunduren — dU Elbe, ' 

Dieser Theil der Sueveiib^ ei-streckt aUh Itk 
die entlegnerh Gegenden Deutschlands* Uns »ä^ . 
her ist (damit ich eben so, ivie kurz vorher deii 
HheÜi, jetzt die Donau verfolge) ßir Ö^aa« de^ 
Hermunduren, di^ mit den ^Bömern im Bund* 
nisse stehen, cTaber auch sie allein unter allen 
Deutschen nicht am Ufer, sondern im Innern 
ihres Landes^ in der glänzendsten Kolenk der 
Provinz Bhätieiai Handel treiben. Überall ge- 
hen sie ohne Wächter tiber, und wenn wir den 
übrigen Völkern nur ^nsere Wa£fen und Lager 
geigen, so haben w^ diesen Häuser und Land^ 
guter geöffnet, obgleich sie es nicht veriangten. 
Im Xande der Hermunduren entspringt die El- 
be, ein ehemals berühmter pnd sehr bekannter 
Fluss; jetzt hört tnan nur noch davon. 

' . ' ' • 4«, . • 

Nari52rr, Markomannen und gnaden, 

. Keben den Hermunduren wohnen di« Ka> y 
riizer und dann die MarkomaLDn«n und die Qua« 



den. tHe Mätkomsi^tien haben vofsiüj^Hchön 
JRuhni Upd gtoßse Macht; illre;a Wohqsitz selb&f 
habei sie eich dütch ihre Tapferkeit verschafft, 
indem sie einstens die Bojer ans den^selbfeti yer- 
«ieben. Auch die Nariszer und IJJuaden sind 
' hicht ausgeartet. tJnd diess ist gleichsaih die 
Fronte Deutschlands^ so weit e^ hinter def Do* 
hpu liegt* Den Markomannen und Quadaa sind 
bis auf unsere Üeiten Könige geblieben^ aus ih-* 
jrem eignen Volke, das ^dle Geöthfecht des Ma- 
ibboduus und Tudrus; Doch, dulden sie auch 
^ehon a;uswärtige< i9tber. Jülacht' und Gewalt ha- 
Ven diese Könige nur durch datß Ansehen def 
Bömer- Selten werden sie durch unsere Waf* 
fen» i^ftex 4ur^ Geld unterstützte 
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Aritti'Hdvdkonctj Mahimer^ Elysieri i^nhartaUr^ 
Rugiery Lentpvief. 

iSliciit w^nigef mäelitig sind weiterhin dlcf 
Mdisigner^ Grothiner^ Oser und Burier; diese 
^chiieasen eifzh hihieti an die Markömänn^h uild 
Q^adeni Von ihnen sind die Märsigner und 
Burier in Spiache und Lebensart den Sueven 
ähtilicjn . Dasö* die Göthiner Und Oset flicht 
V Deu'tsche sind, zeigt bei jenen die GalU«che, bei 

^ die- 



diesen die Ptenptiische 9|>tache, lind auch, dass 
-sie Äich Abgaben auflegen lassen.^ Einen Theil 
dieser Abgaben fordern die $armaten5 einen/ 
Tlieil die Quaden von ihnen^ als von Auslän« 
dfsra. Die Gothiner, was sie noch ^mehi: schMn* 
det, graben auch Eisen« Alle diese Völker faa^ 
ben . sich in wenig ebenen, meistens waldigen 
Gregenden und auf den Höhen und Rücken \^on 
Bergen niederg^assent Denn ^uevien trennt 
und spaltet eine fortlaufende Berghohe^ jenseit 
i^elcher die meisten Völkerschaften leben. ^ Von * 
diesen erstreckt sich der in «mehrere Staaten aus* 
gedehnte Name der Lygier am weitsten* Es 
wiyd hinreichend sein, die malii.tigsten zu nen* 
1^^^^ die Arierj Hclvekonei', Manimer, Elysier 
und Naharvalert Bei den Naharvalern wird ein 
Hain Von alter Verehrung gezeigt Daselbst ^hät 
'ein Priestet in weiblichem Schmucke den Vor* 
sitzi auch erzählen si^ von Göttern^ die nach 
Bömischei: Auslegung Itastor und ]?ollux hei- 
ssen« Der Nabie der doi^ yejrehrteh Gottheit ist 
Alzis« Sie haben keine Götterbilder; auch fin^ 
det sich keine Spur von einer fremd'en Beligion« 
Doch verehren sie jene als Brüder ^^ als Jülig' 
linge. Übrigens kommen die, Arier ausser ihrer 
Macht« an welcher, sie die kurz vorrher aufge* 
zahlten Völker übertreffen, noch aiif eine schreck^ 
Uche .Weise ihrer angebomen^ Wildheit durch. 
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Kunst und Zeit zu Hülfe. Sie schwärzen iiir^ 
Schilde, hemahlen ihre K^örper, wählen die dun* 
kelsten Nächte zu den Schlachten i durch dieses 
Furchtbare selbst und die, dichte Finstemiss. ja- 
gen sie jedem Schreclcen ein, wie ein leichenxug« 
ähnliches Heer, inden^ keiner ihrer Feinde die- 
sen ungewöhnlichen, gleichsam höllischen An- 
blick aushält. Denn zuerst werden in allen Tret^ 
fen die Augen' besiegt. Jenseit der Lygier wer* 
den die Gothonen beherrscht, schon etwas stren- 
ger, als die übrigen Deutschen Völker, jedoch 
noch innerhalb der Grän2$en der Freiheit. Dann* 
sind weiter vom Ozean entfernt die Bugier und, 
iiemovier; ein Abzeichen aller <lies^r Völker 
sind ihxe runden Schilde, ihre kurzen Schwerd* 
ter und thf Gehorsam gegen Könige. ! 

Die Suionen. • 

Darauf folgen die Staaten der Suionen, im 
Ozeane selbst; diese sind ausßer ihren Liändhee» 
ren und Wäfft^n auch noch durch ihre Fiocten 
mächtig. Ihre Schiffe sind der Gestalt naeh dar- 
in von den unsrigen verschieden, dass das Vor- 
dertheil derselben auf beiden^ Seiten, eine zum 
jedesmaligen Anlanden eingerichtete Fronte hat; 
auch lenken sie sie nicht durch Segel» noch fü- 



gevL sie nach der Reihe Ruder an d^ren Seiten, 
sondern diese sind los, wie ah einigen >Flusy- 
schiflTen, und können wechsels^eise, wie es die" 
Sache gerade erfordert^ auf diese oder jene Sei- 
te gelegt werden. Auch die Peichthümi^r wer- 
den bei ihnen geehrt, und daher behfe^rrscht sie 
Einetj Schon mit. gar leihen Ausnahmen^ rund' 
«ein Red^t, Gehorsam zu foi^dern, ist nicht wan- 
kend, ^— Ihre Waffen sind nicht, wie. bei den 
übrigen Deutschen, getneinSehaftlrch , Sondern 
unter Aufsicht eines Wächters, und Äwar eines 
Sklaven,^ verscyosiien; denn plötzliche Angriffe 
von Feitiden verhindert deir Ozean | äueh trei- 
ben BewaffhetCj wehn ihre Hände mtissig sindj' 
leicht Muthwillen, und ein^n Vornehmen > oder 
einen Frejgebornen j oder auch einen Freigelas- 
senen zurti Aufseher über die Waffen zu ma- 
chen, könnte dem König gefährlich t^erden* 

' ' ^ ' .45* ■ ' ' ■ 

Das Meer OVTare ^igtum) jenseit äetSuioneri ^ die 

Jstyer — ihre Verehrung der Gättertnutter — der 

Bernstein -r- die Sitonen^^ 

Jenseit der Suionen ist nocb ein andere^^ 
träges und fast ganz unbelveglichefi Meet, von 
dem, 'wie sie ivähhen, dtet Erdkreis an dieser Sei-' 
te umgeben und geschlossen wird, t^eil der letzte 
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Glanz der untergehenden Sonne bis izu ihtem~ 
Aufgange fortscbimmert, und zwar so hell, dass 
,er die Sterne Mass macht» Überdi^ss fügt <iec 
Glaube noch hinzu^ man höre, wenn sie aufge- 
he, ein Getöse und sehe Göttergestalten urJd 
Strahlen um das Haupt des Sonnengottes. Nur 
bis dahin (und der Ruf ist wahr) geht die Na- 
tur. Nun, aber wohnen auf der rechten . Seite^ 
gäiiz nahe «41 der Küöte.des Suevischen Meeres',* 
die VöUcerschaften der Ästyer, deren bitten und 
•Tracht, Suevisch sind, deren Sprache abes der 
Britannischen näher kommt. Sie verehren die 
Göttermutter. Als ein Zeichen ihres Aberglau- 
bens tragen sie Bilder von wilden Ebern. Diess 
erhält, statt aller Wa^en' und als Schutzmittel ge- 
gen alles, den Verehrer der Göttinn auch unter 
den Feinden sicher. Selten bedienen sie sich 
eiserner WafiFen, häufig der Keulen. Getreide 
und andere Früchte ziehen sie mit mehr Aus- 
dauer,.äls sonst die Beutschen nach ihrer ge- 
wohnter! Trägheit zu thun pflegen. A^er auch 
das Meer durchsuchen sie und sammeln allein 
lariter allen den Bernstein^ den sie selbst Glesum 
nennei?, auf Untiefen und an der Küste iselbst. 
Sie haben, als Barbaren, i^cht untersucht imd 
wissen nicht, auf welche Weise ihn die Natur 
oder welche Ursache ihn hervorbringt, v Ja, er 
lag lange unter den übrigen Auswürfen des 



M6€r«j bis \iiMer liuxus Ihm einen Namen ^ab. 

. Sie selbst gebrauchen ibn zu nichts und leseix 
ihn nu^ roh auf; unförmlich bringen sie ihn uns 
und wunde*^. sich, da^a. er ihnen bezahlt wird. 
Jedp^ i^l^t nppi wol, cfess ^ Saft vqa,3üum<^ 
ist, weil oft gQwi$$^ i|uf deml^nde lebende und 
auch geflügelte Thiferchen aus demselben l^^r- 
vor^chimmern , die einmal an cfe'r Feuchtigkeit 
hangen blieben und •, darauf, als die Msrterie ef» 
härtete, darin einjgcschlossen wurden. I^ möch*. 
t^ daher wol glauben, dass,.'Wi6 im löTiern det 
Orients, ivö Weihrauch und Balsam ausschwitzen; 
so auch- auf den Inseln und in den !Länrffern des 
Abendlandes fruchtbarere Wälder und Haine sind„ 
da d^nn dias von den Strahlen dernachbarlJchen 
Sonne ausgcpresste und gesfchmofeeneHarz in das 

^ nahe Meet fällt ytid durch die Gewalt d^r Stdrw 
me auf die anliegenden Küsten üb€tst|:^ratt. Weiöi 
man die Natur des Bernsteins' dadurcfer^ unter- 
sucht, dass man Ihn ans Feuer hak, sa fcrennt' 
er, wie föetiholz^, und Äährt einifr fett^, Wohlrie- 
chende Flamme? dann aber^ wird er zähe ufed wlö 
25U Pech und Har». «—- Eine* Fortsetzung der 
Sülonen sind ' die Sitonischeö Völkei?schaften. 
I>iese sind in allem Übrigen j^nen ähnlich und 
unterscheiden sich nur darin von ihnen, dass sie 
von einem Weibe beherrscht werden; so sehr 
sind sie nicht von der Fteih^it, neiny von ;de^^ 



Kne€lu;SGhaft ausgieartet. — Hier iH Su«yxcn iu 
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PeUJflfl'ef oiej^ Bastamer^ Veneäet^ l^nnti^^ Sarmaten^ 
Hellasier und OxiaHer^ : > : . 

. rOlü ich die. Vplkerßchafteii d^r .p«u2ifieii 

Ven^d^i: };nd F^nnei: «u den . Deutschen od^f 

§aimatöi, a:ecbn<?ii| «pll, w^iss ich ni^ht; obgleich 

^ij^ ]^euzin)er» di^ ^inige au^h ^astarrj^j penneni 

an Sprache, J^bexjSarV AufenüiaU. vnd Wohn* 

fit5ep..d^ Deutsclien ähnlich Sind, Alle? leben 

ip. ,Schjapt» ^und gänzlicher UnthätigJ^eit, Di«j 

iphen der Vo^ii^l^paiitßn unter ihn^n' rind ge-» 

' iai$c^t , üi^ , aie erniedrigen ^ieh dadurch so 

^cinii9h,.zü dei3&,Sit|eQ-der 6ar/ns|t§p. -Pie Vct 

^^ejr. hi^en viel v/j^r ihren Gebräuchen ange* 

^^jQpvnen.» p^nn^diase durchstreichen als Spra«^ 

$^i^^cawhei? alje Widder; ut^ die zwischen^ 

d^TQ Q^biete/d^F Peu?i|jer und Fenmer Uiegen, 

iledoi:!^ Jkönneiix si^^ eher zu d^n D,e|i45ch^n ge*>s 

- zählt Ti(^ei;dep,, ivieil.sie feste Häuser bauen, Schii- 

de fiih:ren i|nd auf die BrauchbarJceit und/Behen« 

^igkeil ihrer Tusskämpfer stol« sirfd, indem diess 

f^les b^ den S^maten zuiders ist, da di^se au( 

Wagep ; und Pferdjen leben, J>\ß: l^exmet. sind 

lio^h jy», e]ts^unU«hcr Wildheit upd ^hmählieher 
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Armmh. Sie haben w^dei^ Waffen, nqch Pfer- 
de, nach feste Wohnungen, leben yon Kräutern, 
kleiden ' «ich in Felle und schlafen auf blosser 
Erde. , Das Einzig^, worauf sie sich verlassen, 
sind ihre Pfeile i die sie aus Manger an Eisen 
mit Knochen spitzen. Auch ern?dirt die Jagd 
söwol die Männer, als die Weiher. Denn diese 
begleiten jene überall .hii^ und fordern auch &- 
tren: Antheil. ä,n dem Erbeutete»* Ihre Kinder' 
^ haben keinen andern Zufluchtsort vor wilden 
^hieren und dem JRegen, 'als .sich ürit^r irgenÄ- 
.fTQ i^ .einander verflochtenen Zweigen zu vce- 
bergen. Da suchen auch die Jünglinge Schütz, 
und^ben daselbst ist der Aufenthalt der Greise. 
Depnoch halten sie, ein solches Lops für selige)^ 
qds im Schweiss des Angesichts das Feld zu 
bauen, in den Häusern zu arbeiten und ihr eige- 
nes und anderer Glück der Hoffnung und Furcht 
zum Spiele zu geben. Unbekümniert um ^^ifl 
€<itfer, unbekümmert um die Menschen, haben 
sie das Schwerst^ erlangt, dass sie nicht einmal 
einen Wimsch. nöthig habep. -^ , 

Was nun noch von den übrigeöN Völkera 
erzählt wird, ist fabelhaft. So sollen die Helld- 
sier ,und Oxioner menschliche Gesichter und Mie- 
nen, aber Leiber und Glieder, wie wilde Thiere,* 
haben. Ich lasse d^^, als unbekannt» daliin ge- 
stellt seii^. ^ « 
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' ^um ersten Kaphd. 

Lit kränzen Oerinaniem lernte ^e^ Körner im ersteig 
Jahrfaimderte kennen : Gegen Notden den Ozean (die Inselif 
jp. demsell^eA geborten noch ^u Peutsch}and)i) , gegen Weiten 
^en Khein; gegen Südwesten den Main; gegen Südosten die 
pönati 1 gegen Osten die ßerge^ welche von der Donau, durch 
Oberu^gaTB an die Karpadien reichen« nnd weiter nÖ^dlidi 
.auf dieter Seite g^r keise Gränze, mehr* lU^i^gs wvwste «c 
ypn dif ^<n. intern Lande ^cht8^ u^d ^ach einiger Pek^ivr^^- 
schaft sah er» dass längs dep^ Karpathen und im heutigen Vqr 
ien Deutsche und Sarmatische Völter to ve^m^ngt idurchein-« 
ander lebten, dass sich da an «ine gezogime Gränze ni«)kt 
Renken Hesa, Ptcfejnäus hingegen, der in >einer Geographie 
alles b^stimrpbn :v7olUe, nimmt die Weichsel, z^r Ostgränz^ 
des.. Landes an, deren Quelle iif ab^r weitem nach.Ostea 
l^ckt, als sie wirklich liegf. 

f Pie Rhäter^ ilÄäti#r« bei Straba und Ptoltmäus ^Piäum, hm 
J^iy }us Rhetiy PlmiusilAä^f ui^d einigen Sphriftstelle|:n der spa* 
Vern Jahrhunderte RätU haben ihren Ursprung vt)n den ältesten 
Bewohnern Italiens. Die Lateinischen Schriftsteller erkennet 
selbst diese Abstammung, weil sie bei näherer B^anntschaft.'in 
^er Sprapli^ noch Spuren d^von fanden. Gewohnlich gibt 
man sje für einen Zweig der Tusisier axis, die entweder Kolp- 
pien in diese B^rge schickten, oder bei dem Einbrüche der ZeU 



*) Zum ^eil ««(^ JU«if|i|<r«'y Gto^raphi» ^^r dieclien ha^ 
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waien et OmbiiKcri so imiik«ii wei^gstfins, Herodot und 
einig« ander«' die' nördUcfaiten' BemoJmef Italiens uttd dec 
Berge; wiewol de|; ynterschied nicbt Wesentlidi t^ mag* 
In den^ Cebi^e verlogen sie bald den (irad der |L|i1tur» 
welcjien sie als Hetrurisclies Volk mit in dasselbe bri|chten; 
sie wutden Käuber, lebten beinahe einzig von 'der gewönne* 
neu Beuten und |>e}iandelten allesy was ihnen in diel Hand« 
fiel» wt virfer Grausamkeit. Endlich b^zw^g sie Augu^ui 
durch Dfusus i^id Tiberius« imd ihr Land ^i^^rd^ i^ d«5 
Folge Römische P^ovmz.. Sie theilt^ ^cl> jjn zwei gzen« 
^ste; ^hätier iiga. strengem Verstände und yin4^Uh»'/J^ 
^rstern waj^ei^ den BÖmpm lang/e bek^mut, durch ihjci j^^hr 
karschafi vmd ih^e Einfälle^ denn fkp wohpten auf de«o südr 
pichen Abhänge der Alpen, vom Q?rg« Adula p4.fr der Quel- 
le des Rheins bi^ g^g^n die J[^ulisd|)en Alpen» das h^isfl» 
4urch einen Tl^eil 4^r Schweiz, durcfi das ganxe £fündna( 
JL^and und dnrch ganz; Tirol, bi« an die angran^enden Bergt 
yfqn Ij^äfntjj^en ui|d Krain. Von Italien soi^ertf|n m die vi«^ 
ien Seen ab, welche sich län^ des Fysses de^ h^t^enr Off 
birge vjef breiten; und zwei Kömische Ki»lonien, Komum und 
Verona, wareri v^rzügli^h als Gränzfestungen gegen äie BhÜ^ . 
ti€r bestimmt, ' , » T - 

Die Päoriffr pdet^ wie sie de? Lateiner nannte, Panncr 
pi9r Siröhnten in den ältesten Zeiten auf der Östlichen Fort^ 
Setzung der Alpen, auf dem Gebirge,* welches '^ich von den 
Julischen Bergen, zwischen Krain und dem Venediget Lan^ 
de^ in ansehnlicher Höh« und ununterbrochen iswischen dct ^ 
Save und der Küste des Adriatischen Meers ge^en Morgen 
liin erstreckt und diese Küste nicht verlässt, bis es sich a:^ 
den Hämvis» der. Thrazien^vQn m^iien «cheidet» und am d • 
säd^cl^ern . Ketten, welche nach Mazedonien und Grieidiiii^ 
}and ^reichen, angeschossen hat. Auf diesen B^f^n- wolä^ 
ten'sie, längs des nqrdhchen Abhangs derselben bis an di« 
ßave, so dass 91« vom heutigen Krain ^ntiona oder X.aiha<^ 
ijaÄc^te^ ihre W^tgränz^) gegen Q»ten fort hia ^ Itf^iK^ 
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fiiMi>>f«Mttin« Sr^kanmt Sat Wohnsitze Stnbo« cto «Im* 
idamalt fal«ihte» als sie v«n Augiistus und n^fchher von Tib^ 
wi$f bütwungeii wvrcUn % so kaimten sitf VcUejus Paterk^dut 
i|fi^ Appi^A« nach • Augustr Komin«[|tanen;» 

Die Sarmaten Wohntea im heutigen' Polen, in det klei-* 
nei^ Tartarei uncl in ^m angüäncenden Läiideirn« 

Die Datiär\ bakei^ oder Gh^u hatten sidi ein machte* 
Iges Reich in den dstUchen Gegenden de? Donau gegnindct, 
Sie War«! Thraiisdier Abliunft uni lebten seit Alexanders 
^Zerteil meist auf der Nordteite des Istera, in einem Theile 
■dei alten Si^ythenlandc», als nömAdischcs Volk^ dM zwar je» 
ile9»' feindlichen Angriffe mit Muth entgegen ging, ' abet nicht 
auf weitere- Eroberufigen ausser seinen - Grande« trachtete, 
K^ch Mullas Tode, als Pompejus an Bom den grÖssten Eii^ 
■IhisB hatte, kriegte ein fürst de» Dasier, der sich durch 
Klugheit, Tapferik eit und vorzüglich durch Beihülfe der Re» 
ligioil grosse^Gewalt und mächtiges Ansehen tu ver^chaUeh 
fe-^^nJUist hatte, gegen die benachbarten Völker, später auch . 
g«gen die Isomer und die Bojer. ■ * 

Der unvugängUche und, steile Gipfel i^ der Adula, jet^ 
der ^ Gotthard, Lukmanier, ({ie Furka, mit einigen weniger 
,,£ekanntep. Ptolemäus, ^bt dem Rheine drei Mündungen} 
die westliche bei Muyden^ eigentlich nach ihm etvras süd«* 
westiicher (jetzt die Vecht); die mittlere^ da, wo jetzt die 
ebenfalls mit dem ^heiije in Verbindung stehende Eem in 
die Süder^ee fallt; die ostliche da, wo unsere Karten die 
Ausflüsse des vereinigten Rheins und der Is^l zeigen« oder 
vielmehr etwas westlicher« 

Die Donau hien h^i* deh AHen Danhbius, nach Strähn 
-his^-au-d^a Katarakten, nach Ptolemäus bis zu Axiopölis, irk 
Wedf^mosifü; weiter ^sÜich hiess sie der Isiter. Pliniui 
«älpfilM hierin dem Strabo ungefähr b^S; allein überhaupt 
hliieh l>ei den Griechen Irter, bei den Römern Danuhius die 
y fWJtiiaft l iehei» Benennung,^ Eig^thch hat sie f&nf Haupt- 



«lürfckmgen« unter welchen cbei siehr beträohtlidi tmd; d0^ 
Jasaen «ick weg^n der vielen l^leinen Imelortiad' einher Sümp«- 
fe auch ufol iiebe^ herausbringep, 

Ingävoner^ Auswandere^ g^en Norden^ Vwoknten, längi 
des nördlichen Ozeans und der 4^imbi:ischep^ H^hinse^, jetzf 
Westfälinger, Niedersachseo, Danen und Schwinden, ^u ih^ , 
nen gehörten Zimberii, Teutpn^n uad l^^j^ • 

Hermipker, Beweger des Mittelfffl^es« StHr^ttür 'S«!« 
muAduren, Hatten und Cherusker gehSrtea nach PfüUmM 
7U ihnen. Dass er aber Chertiske^ und Kattun zu ihnen 
zählt, ist wol ein Irrthum» $choii die Griedien kannteit 
den Namen. Hemü^nia heisst bei ihnen das glüdkhche Land^ 
welches von läuter gerechten, unsträflich lebenden jMenacliea 
. bewohnt wird ; und pah« bei ihnen, an den Gränzen der 
l^immerier, fand sich der Eintritt ii^ das Todtenreich. Die 
Hermioner <haben sich in Baiem und Ostreich« mit Vermi'^ 
•chimg' auoh in 6<:;hwaben uhd Thüringen "erhaltend 

ht'dvon^r^ Westwphner, Auswanderer g«8«ö Weiten. Zu 
diesen gehörten die Cherusker und auch vi^mutküch tiie 
Katten. Istävoner luu} Ingävoner lebten b^ahe imitfier im 
Krieg g^gen einande]p. Jene finden sich in den Kheinländem, 
üsssfu, franken und' mit VermiKhung auch in^Sch^aben, 
Sie zeichnen sich durch den verschiedenen Dialekt ihzef 
Sprache, durch verschieden« Züge im Körpe|:b«u m)(d durch 
^figen^ Gewohnheiten von den Ingävonem aue. 

pi^ Mars^f Martif ein bisher völlig unbekanntes Deut- 
sches Volk, bäs^tzten nach fler Niederlage des Varus die 
nöidhchern Striche des Landes der Sigambcm, an beiden 
Ufern der Lippe. Sie traf die ganze L«st der Römischeit 
Waffen mit jedem JFahre« so lange Germanikua dm Kheyt« 
^e^en vorstand. Sie mussten dadurch sehr ^ftdicwäcbl wtsrr 
den» und bfiUi verging ihnen aUe I.uyt« länger «U N«(^barni 
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,dti Bomer eu lel^ ; sie zögen sieh in d&s innere l.ami xi^ 
ruck, lind der Name Maiser verschwand für immer. In ih<i> 
-re Wohnungen theilten sich Tenkterer und -Römer. Wahr^ 
tcheinlich waj^en die Marscr nur eine Abtheilung der Chet 
tusker« welche to lai^e alt eigenes Volk bekannt wurde, 
ak sie von ^em übrigen Stamme abgesondert in der ^ach« 
|>arschaff| der Rdmer lebte, sich aber in die allgemeinere Be- 
nennung verlor, spbald es sich wieder an seinen Stantiipi 
•chloM« WfeöigStetis waren sie mit bei dem * Treffen ge^en 
(Varus geweteii und hatten auch einen von den drei 4^^^^ 
4er Lefi^;»«^ ai|t der BeifTe -(gekommen. Die übrigen zwei 
^fkamen die Kfitten und die J^rukterer^. -. ' 

"Die Suwen v^ohnten im östlichen FranJ^en und in einem 
Theile von Schwaben, bis an die Donau. Sie waren Vey- 
bütidetx") 'der Allemannen und setzten sich späterhin in die 
JProvinzen ffst, welche sie zhvor bloss geplündert hatten, in- 
Vindelizien lÄd die Rhitischen Alpen, bis an die Gräixzt 
Italiens, 

Di« VaMd ßl m t VandaU^ heissen bei Pliniai YiBditi» > 
•onst auch Wandali. Sie wohnten auf dem nördlichen Thei* 
le des Eiesengebirge und in der iLäusitz, 

Zum j, KapiteL ^ 

urfm&wjf, W^/?W^yioi».(Asläburgion), auf der West* 
•eite desEneins, südlich von'Santen; nicht die Römische Fe- 
stung Miihurg^ die (ajO 50/ Oinge, 52O 30' Breite) auf 
der Germaniseken Rheinseite, bei der Trennung des Rheins 
l«g und die Btoiemät/LS dahin stellt» wo der Kanal des Dru^ 
stt$ sich an die Issel schliesst. 

HAötseit umfasste Schwaben, soviel davon üntkr der Do« ~ 
«au liegt; Baiern« soviel davon auf der Südseite der Donau * 
Hegt; ein Stück von Salzburg, was der Salkach westlich ist; 
jnm Helvetien ein östliches Stück von Thurgau, Sankt Gal- 
)»]i, dmlÜMB^n Appcxuell, die. Gr^schaft Sargans^ 4ea Kau« 
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tQü Giftes und €itte dsükhe 4piic« voll Vnt das ganse Bund«, 
ner Land, aufgenommen die Italiänischen Grafschaften und 
den» grössten Theil von fleven und Veltlin, welche schon 
au Itjdien gerechnet wurden; den ^össjein, ndrdHchen Theil 
von Tirol, so dass man di,e Trennung längs, der Etsch an«> 
nehmen darf, so weit dieser Flust von der"" Quelle an seinen 
Lauf von Westen gegen Osten hä^. Auch heutzutage macht 
die Sprache noch die alte Abtheilung kenntlich ; das nördli- 
cherlB Tirol spricht Deutsch^ dM' südlichere grösstentheilt , 
Italiänisch. — Die Bhätier, als Volk» hatten skh vi«l weiter, 
gegen Süden erstreckt, so weit die Berge reichten, bta in di« 
Nähe von Verona ; yon dieser Seite, wiirde ihnen also durch 
die £intheilung der Provinz etwas entzogen; sie gewannen, 
aber auf der andern Seite durch die Striche längs der Do- 
nau» welche' einst die, fiojer besessen hatten» .d^e jetzt abcj^ 
nach und nach von den Bergbewohnern angebaut wurden, «i* 
Die Notitia Impeiii theilt Bhätien in primam^ et , secundam» 
Von denen das erster e vieU eicht die f estungea und Strich« 
längs der Donau und im Blachfelde, das zyireite die g^birgi-* 
gen Theile begriff. — . Vielleicht wurden auch .die beiden 
Provinzen, welches wol Wahrscheinlicher i^t, durch den J^ech 
getheilt, so dass der östliche Theil Rha^tia Prima, dejf west-^ 
liehe Rhaetia Sekunda hiess. Denn noch unter des Gothen« 
königs Theodorichs Herrschaft ist von zwei Bhätien die Be- 
de, obgleich er aüf^der Nordseite der Alpen nichts besa^ss; und 
die Notitia Impeiii ,' Eapitel 42 9 setzt Augsburg nach Be^ia 
Secunda. So war die Lage der Provinz im ersten und zwei* 
tcn Jahrhunderte. 

Zum j. Kapitel. 

Norik»m (bei PtoUmäus to N^igixap) behi(^lt unter der 
Herrschaft der Bomer so ziemlich die Gränzen der alten Nor 
riker oder Taiu-iskery nur, dass man auf der Ostseite ihnen 
ein Stück Landes en^ss und dafür ein anderes nördliches 
bis an die Donau zt^eilte; Die Orangen dex.Provinf wa- 
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tett nUöi Cegeü^ Weftett <tt ImilltiH (Aeniii)^ thit ifelchntk 
FtoleiHttiis die Saleäch Vermeilgt, daher der Fluss bei ünh vbtl 
•einem Ursprünge ati aus dell A]peii über Aquileja gerkde, 
gegen Nbrdeil flieset und der Prbvihz dürcbgehendi^ sttr West* 
gränze dieneii kanfit £ä haben auch die Altern keinen bet^ 
g^rti Begriff von dem Ursprünge dietes Flusses^ Gegen Sü- 
den eiidigt »ich Korikuin thcüs an den Karranka oder <deii 
^heil der /^pen 9 Welcher untfer dem Namen Karst vnd 
Birnbatttner Wald zwischen Isirieii und der Sare streicht^ 
und dalm von Eitiona an und Weiter ostw&rts ate die Sav* 
•%li)st» Weldie hier Körikum von Pannonien trennt. Gegen 

. Osten scheidet der Cetius Mons Korikiim von, Pannbhien. 
Die Provüiii begiÜf aho gane Ostreich u4id Steienhark, feinett 

• 6sthchen Strich durch beide Länder abgerechnet, welchen 
man zu Pannonien fügte ; von Ktaiii, Was der Save nördlich 
liegte ganz Kämthen uild dcti Theil von Salzburg, welcher 
der Salcach ostlich liegte Ini vierten Jahrhunderte gab 
es wahrscheitilich durch die Anprdnungen Diokletians auf 
der Südseite eitüge Veränderungen; man liess Italien über 

' die Juhschen Alpen« über den Savestrom, bis an deh Tro- 
ianerberg und in die Nähe von Cilley reichen und schnitt 
also ein Stück Von Norikum ab, ersetzte es aber t^ieder 
durch eine grössere Ausdehnung gegen Osten j denn der Strich 
Landes von Cüleja (Cilley) bis Portorio (Pettau), welcher 
vbrher ,zii Pannonien gehörte, wurde jetzt zu Norikum ge- 
schlagen. Zu gleicher Zeit fing man auch an, die Proviria^ 

I zu theilen in Noricum Mediterraneuih und Noricum Rij^nse, 
Die Grenzen von beiden lassen sich nicht .angeben, viel- 
leicht, weil sie nicht bestimmte gegen einander hatten. Die 
Abtheiltmg War bloss militärisch $ alle Orte in der Nähe der 
Donau mussten kleinere oder grössere Festungen sein und 
Besätztmgen haben, wegen der Einfälle der gegenüber woh- 
nendelti Deutschen; in dem innem Lande hingegen gab es 
weder Festung > noch eigentliche Besatzung; ein schmaler 
Strich längs der Donau hiess also Noricum .Bipense und 
stand gewohiükh Il6t unter dem Düx von FiwnoAia Prima $ 
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, alles übrige ifineV^, Land blieb daim Ndtikum Mediterrai^ 
neuffi» yVexdpXem fühit die Nütitia Imperii bei Norikmt 
Bipente nicbts, als Orte in der Nähe der Donau an uhd 
nennt datiinnei» Noiikum gat tn<^ht, Weil daseUm kekw 
^Besatsung lag« • 

Fannonien wiird« bkgränfctt nach Ptbleminit» auf det 
Westseite durch den'fierg Cetius oder die Bergkette, welch« - 
tmi der Sav« an, westlich neben^ Cilley, unter dem neuem « 
Namen Trojanerbetg gegen Norden «teigt and «iftdlieh' unter* 
dem Namen j^ebbtorg, westlich neben -Wien, an det tk>^ • 
nau sich endigt. Weil die Gegend tun. Emoiia (Laäbach) 
von Pannonischen Völkern besetct war, so wurde die GräUs-' 
linift längs der Save bis ^u dieser Stadt gebogen, welche auf 
der GräniSf beide von Italien,. Pannonkii und Norikum lag« 
und lief Von da gerade östlich, längs eines Theils de» Kar»> 
vankas und lings der Albanischen Berge, welche Fortfteteung 
der Alpen in. ansehnlicher Höhe «südlich unter der Save ge-> 
gen Morg^A iortstreicht. Diese Berge machten also die Süd-^ * 
gränze der Provine. Weil aber zwischen ihnen und der Sa^ 
ve kein beträchthcher Ort mehr war, so nahm man. auch 
dieseil Strom selbst für die Gränze; doch so, dass alle Orte» 
welche an spinen beiden Ufern lagen, au Pannonien gerecht 
net wurden. Die* Nord- und Ostgränze bildete der Lauf- 
der Donau bis cur Mündung der SaVe^ wo noch Taurunuttt 
(Belgrad)t ja. Von einigen sogar Singedunum zuT Provinz, ge^ 
rechnet wurde, , obgleich sie auf der Gegenseite de^ Zusam^ 

, menfiusses lagen» Pannonien fasst aho auf unsern Karten . 

' einen östlichen Streifen von Ostreich und Steiermark, eiden 
Einschnitt in Krain, ganz 'Ungarn, so, weit es auf der Süd- 
seite der Donau liegt, einen beträchtlichen Theil von KroaT 
tien, ganz Slavonien und, einen Streifen von Bosnien längs 
der ,Save. Bei Ptolemäus findet sich diese Provinz schon 
ge'thfeilt in Ober- und Unterpannonien. Eine ideaihsche« Li- 
nie, die man iich v«n fivegätium bei Komom gegen^ Südm 
bis zur Save» bei dem Einflüsse des Veibasfiusses in dieselbe, 



gezög^ dat^, beatiminte tiie Atithciltag^ Alles, wa» Mr^gU 
lieh von dieser Xiiüe lag, liicss Pannonia Supmor» aUis Öst^ 
Ikhe- PaiiiK>nia Inferior* Diese Trennung schr^t sich vrpl 
m^ht aus- detfi ersten lahrhuiiderte her; denn- alle Schrift« 
steller, bis, lu ^Ptolemäus» sprechen von Pannonien ,in dev 
•infacheti Zahl', Wahrscheinlich^ hatte Hadrian, wie in meh^ 
t^Tti Landein, so auCh hier Abibiderüng^ getroffen^ D\h ge* 
joaachte, Anordnung hlieb durch das zweite imd dritte Jahr-' 
iMindiGiit; aber im. vierten riss Kaiser Oalerius ein Stü(^ von 
Kiedcrpannonien ab lusd gab der neuen Provinz, nach dem 
Kamen» Seiner .G^mahhnti, die Benennung VaWia* Er er- 
warb sich ein B^cht su diesec Abänderung durch Ausrottung 
der grossen Wälder^ durch einen Versuch^ de« Peiso« (Pel-* 
tO«) See abzuleiten, und durch die daraus erfolgte Bevölke^. 
nmg. Diß, Notitia Impe^rü belehrt uns durch Anzeige der 
Orte« welche sie zur Valerischen Proyinz rechnet, hinlänghch^ 
äass sie dUrch den Lauf des Eaabflusses, durch die Donau und 
durch, die Dtave von den übrigen Frovinsen Pannoniens ab* 
gesondert wurde. Zugleich veränderten sich auch., die Na« 
men der übrigW ThfeiU^ Pannonia Superior heisst büi den 
spätem Schriftstellern Pannonia Prima; üiid was man von 
Pannonia Inferior übrig gelassen hatte, wurde 'Pannonia Se^ 
cuxtda genannt« und weil ein grosser Theil dieser Provinz 
«ich längs der beiden Ufer der Saye, bis zur Mündung der- 
selben in die Doniu^ erstreckte, so erhielt derselbe den Na- 
men Savia. Weitere Veränderungen ereigneten sich; unter der 
Haszfichaft der Römer nickt« 

Sium 6. KapiteL 
tranufh? Vielleicht Verwandt nii£ Pfriemen f 

Zutn i, KdpiuL 

VaUedtt^ Veelwfeetj Vielwisserinn , weise Ftau. JufU 
niüy Alrauns« Altuas# von Ali und dem Zeltischen iUi/i» 

x;un*t« , / ; 

Zum 
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2!um f, Kapitel, 

Der Dduttchen Vorzüglichste. Götttr waren wol fol- 
gende» nach (kncn auch die Wpchent^e benannt wturdens 
j) S0I9 ^ie Soime, Sipina oder F|:eiui; daher- der Sonntag, 
fi) Lana, der Mond, Maan, daher dir Maandag, Montag; 
a) TmistOf TuukOf daher Tuisdag, Tistag, Dinatags diet 
Martis, der Mmtagy da Tmiko, d^ Deutschen Mars, ihr 
Kriegsgott vrar. 4) Othijiy Odin oder PPodan^ Govodan^ 
auch Gott des Krieges ^ daher der Wodanstag, Wonstag 
oder Goiistag', wie poch der Mittwochs hi«r und da iii 
Westfalen, wie- in der Grafschaft Mark, b^im gemeinen 
Volke heissti die^ Mtreuriif ist wol der Wodan. ^) Jt^^ 
piterp der Donnerer*, Thoroü, 'Iharan» Thom, Tarania 
(bei Lukan, i, 444« >» tonans; daher der Thorsdag oder 
Donnerstag. 6) Vei^us, Fr#«| Fieia, Frisea; daher der Fr»» 
dag oder Freitag'; damit ist auch das y^osX freien ver* 
wandt. 7) Saturnu** SsUrnn^ Katari 6aterdag, 5ater$Ug; 
Samstag oder SonA^he^d. 

Die Deutschen nannten ihren KiiegSgott, den Wodan, 
auch den Mann des Heeres, 1 leermann: vielleicht verwech- 
selte hiermit Tazitus der Griechen ff ernies (Merkur) und 
nennt dah^r diesen als Hauptgott d6r Deutschen« 

Zum 2g. Kapiteh' 

'f.- thr Hertynische^ PVald. Dieser Name scheint bei den 
. Gc^rmaniem das Komen Appellativum jedes grossen ^ergwal- 
des gewesen 2u sein (Harzwald, Hartwald, Hochwald» von 
, hartf hoch.) D|enn Zäsar hörte von ihnen, dass der gro- 
sse Strich 2ii8ammetihangender Gebirge und Wälder die^ 
se;i Namen 'führte, wdche vom Schwar2Walde an ttördlich 
Ubier die Donau weg durch Franken und Thütingen, Böh- 
men , Obertmgarfi sich fortstreckten und endlich weiter 
nordösdich ganz 'in das Unbekannte Verlören. Schon Ari^r 
fitotdes ^Meteorologie, i , 13.) kcmit den Namen dieses 
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Bergwalds imd iveeiss, ^ass ei auf der Notdfieit^ des Isteis lieget ^ 
^r nennt ihn: die Jrkynischeh Berge, Dass ihn Erato- 
sthenes in seiner Geographie ebenfalls gtnaiint hatte (der 
Orkynische Wald),, sehen wir au6 doAi Zasar (6* 84.) 
und ApoUoniut Khodius (Argona^tik,'4.)^ der seine Helden 
dtirch wunderliche Wege bis in die^e Gebenden führt. Die 
Kriege des Maroboduus. gaben den Bomern einen an<)emBe- 
griÜ vom Herzynisc)ieft' Wald ; man vcrsti^d unter diesec 
Bexwnnung den J^ähmer Wald. Die^ weiss schon Strabo 
sehr gut. Da er aber aiulrh di« ]^7achricht des Zäsais noch 
hat, so verwirrt ihn diess in manchen Stellen^ w«il ^s ihm 
an wirklicher Kenniniss de$ Landes fehlt. Flinius (4* isO« 
Tazitus und Vellejus P^terkulus (a, 109O« «^«r ihn Herdnia 
filva nennt, meinen' darunter die gan^e ■ Strecke von B^^rgen 
und Wäldern, welche sich vom Thürioger Walde östlich 
bis nach Ungarn hin erstrecken; und diets i$t wol auch der 
Begri£F, den die Peutschen selbst mit dieser Bener nimg ver- 
banden. Ftolemäus hingegen schränkt seinen Otkynischen 
Bergwald in viel engete Gränzen -ein. ^Bei ^ihnt Teicht ex 
yoss durch Mähren und einen Theil von Oberungarn, ver- 
muthlich aus der Ursache, weil er von den westlichem 
Theilen des Gebirges Spezialnamen wusste und nicht be- 
dachte» dass Harzwald die allgemeine Benennung war. * 

Seit, dem zweiten^ Jahrhundert wurde der Name: HeU 
veiier, nicht weiter gehprt. Unter der Herrschaft Jer Rö- 
mer waren sie selbst Bömer geworden, und als die Alleman- 
nen Besitz vom Lande nahmen, brachten sie zugleich ih^e 
S|)rache mit, welche blieb, weil das einwandcmdt. Volk das 
zahlreichere war. 

Bojer^ Taurisker vnd Skordisker waren drei grosse Kel- 
tttche Völkerschaften, die den Besitz der fruchtbarer Ge- 
filde lähgs der Donau« von der Quelle dieses Flusses bis 
über Belgrad hinaus, einen Strich von, mehr, als 150 geo- 
graphischen Meilen» unter sich, theilten. Die Bojer (Boü« 
Bo'ioO 'waren das anjiehi^ichste und ausgebreiutste Volk 

'- " ■ ' ■ ' '; 
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Diiter den df eiä[i* f E« betienrschte, xatd bewah^ite tac}t 
gfösistentheils« das ganze Blachfdd, vom Bodensee an, dusch 
Baiern, Ö?treiejU U^d Ungarn, bis an den See Peiso (den 
Balatonsee), Gegen Osten fcegränzten sie tbeils die Dt>nau, / 
the^s, von dem S#e.J5alaton an, die ^kordisker. Sie be- 
setzten einen grosse» Tbeil von^ beutigen Böhmen, auf der 
Nordseite der ponau, wenigstens den ganzen Böhmer Wald, 
mit Men südlicherxi Strichen bis an die Donau. Die nörd- 
lichem Striche abfer> scheinen erst, ihr' Aiitheil geworden zu ' 
sein, als sie aul dem grössten Theile der südlichen wei- 
(ihen mussten, ui^d dadurch schränkt sich diese beinahe 
vrnnderbare . A^'i^^'^l'^S yieder ein. }n altern Zeiten wa- 
ren die t^ojpT eins de? mächtigsten Keltischen Völker in, 
Italien, welches .fifgen die Bi)mer langwierige, blutige Krie- . 
ge führte, endlich aber d^ K;rieg8zucht und Tapf^keit 
der^lben weichen mu^te/EijD^elne-Theilp blieben als Untar- 
thanen Roms in ihren alten Wohntmgen, andere zogen sich 
durch die Alpen xß die nöx'dlichefn Gegenden. ^Plin. 3, 1^.) 

Bojemum, Böjohemum, Bojehemiun (Vellejus Paterku- ' > 

lus), J3oviai(A0V und verdorben JBovßitftov, Bovutlßoif, Bovia- 
Ofiov (Strabo* lib» 7^), Balfiov (Ptolemäus, lib. «.}, Bojen- 
heim, das Land» vielleicht auch die- Hauptstadt der Bojer, ^ 
•. nachher Baiem, Böhmen. Daher Boiheim^ Böheiupt. 

jirmmszßr\ auch bei -Ptcdemäus, wohnten nördlich an 
^BE Mündung der Dcave^* ^ ^ , 

Wegen Pßnnonhn sehe man Seite 6$ und 64» über die 
Oser Seite 8«. , ' V 

Trever^T^ Ti^erer, bei Tazitus« Plimus, J^mponuu, 
M^a und m «mi^en, loschriften Treveri, bei Zasar, Zizera 
und ptolemäus Treviii, . Treuiri (die Treuen?), wohnten, 
am Pheine oder doch in der Bheinjegend, wahricheinlick 
in der Gegend, wo da$ heutige Trier liegt. : ' .. 

Die NerviüTi Granznachbaren der TreVirer, Strabo, 4., ' 
wohnteix vielleicht in der Grafschaft Namür, Unter burgund, 

. \ . ■ E 8 '^ ' ■ ■ 
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«mein Theüe der Pikardi^. Ihre Qe^rscliait eittre<JLte tkk 
ziemlich weit. 
' Die y'angionerf Vakgionet (verschrieben VergiotiBS)^ 
erst in der Gegend von Worms und Speier, nachher Worm»* 
und Speier gerade gegenübeii Ptolemäus setzt, j[edoch ' 
fälschlich» Strassharg in das Land der Vangioner. 

Trihoier, auch Tribocker^ Triboker,- Tril^otker, Tri-. 
2>okzert wahcscheinhch in der Qe£[en4 von Strassburg. 

Nemn^Tf um Speien . ' . ^ 

>f^ter oder Agrippihinsmr. Ihre Hauptkadt tvar Köln»' 
weichet damals Cohnia jlgrip-pinenils, oder bloss jigrip- 
•pinensiif oder Colonfa et Civiias ji]grippina^ oder Agrip^ - 
pina Colonfa^ oder auch Colenia Agripptha Vhiorum hi%^%^ 
von der Jutia jigrzppinay der Gemahlinn ^i Kaisers KUm^^ 
dims und NeroU Mutter, die eine üolbnie dahin schickte. 

Zum 2p^ KapiteL 

Batavtr, $atavierf die jetzigen Niederländer, Holländer, 
Brabänder. Einige leiten Batavi aj> von ßd&og^ von der' 
Tiefe, d^r Niedrigkeit ihres Landes. 

Die Bmtaviiche Insel wer wol Friesland, Presia» 

Mattim^er^üdet Matti^ksr Wohnten sm Oberrheinle, iii 
dem Striche zwischen der Lahn imd deih .Main, Ond sind 
Vielleic^ht der Theil der Kattun, welchem Drusus diese Ge- 
benden, s^ur Wohnung anwies, die sie aber bald daraxif wie- 
der verliessen und sich östlicher zurückzogen; ihr Hauptort 
WAr wol Maktiadum, Mat^iakUm oder Mattiüm (MarJburgP}, 
^ welches Cfermamkus nachlier verbrannte.' Es ist nicht gUub«^ 
kch, dass die i^mer diese Deutschen^ tnit^em unter sich he^ 
tien; sie kommen bald hernach al« Feinde ider6elbenvx>r;'und 
in spätei^i Zeiten leichen die Wohnsitze der Allemannen ge- 
rade bis hierher» phne dass weiter von ^attiakem die Be«-. 
de ist. 



€9 

Die Äcker, von denJen des. Zehnte den K^merii gegebea 
wurde 5 die 4^kumatis^hen Felder^ ^utand^n "yv^pl £^ der 
Zeit, da Germanil^us aus peutscHand ab^og, bis an den Tod 
des Kero, In dfr Ndchbarscbaft des Bergs Taunu$ wohn^ 
' tcn die alten flinwphner nicht i^dehr. DUss machten ^icH 
die benachbarten Gallier zu Nutze, äie besetzten die J-än- • 
dereien jenseit des Bheins, w^den zahlreich und rjpichtfi^* ^ 
endlich bis an das Land der Kattcn, so d^ss der Statthalter 
der Provinz anfing, ^ein Augenmer Je auf diesen Winkel zu 
richten , i^nd in die gezogenen Linien Besatzungen . legte- 
'All^ Felder innerhall) derselben hiessen dann^^ri Döjcuma^ 
Ut* P« Mai» war wahrscheinlich de^en Südgräizc, 

Zum p» KapheL 

iDiß K^^on oder Chattm -(iieä JPliniu« Chattit Straba 
X^fof, I*Jol^i»äus! JCai»Utt,,Taziiu8 Cattt)i gieren NaAie/imt ' 
dem spä^era ^Aiiltfi», Hes^^H^ mnethi iiU besass^n (vrehi^ 
, stens nach Tasitus Beschreibuag) rH^sseft, gegW Süden JvJh 
da, Hanau« Isenbvrg, das grosse Stück ir^a^ Franken^ was auf 
der Nordseit^ de» Miüns ^is ab die Mündung d^ FränM*-' 
s([;hen $aale Üegt-i auf det Westseite Nas«au grÖs^tentheiis« 
4e» Mtlichern Tlpteil^ »de» Her^oj^unw- Westfalen, Waldeck, 
Wittgenstein» Solms, Zäsar weiss von den lUCten nicht«# 
als dass sie gegen ,den Rhein an die Ubier gränzten und dasa 
im innern Lande ein JBergyrald, BaC9^is genannt, sie von 
den Cheru^^p trennte. Der Wd^d Bacenis ist der westHch« 
Th^il des fliliingttr Waldes. Späterhin führten sie heftige 
und^ langwierige Kriege mit den Biimern; Zu Zäsars Z^it 
waren siä längs der. Lahnufiet, dem Bheine noch niihttr, 
von welchem sie nur das schwache Volk der Ül?ier trenntei 
In der Fol|^, da sie' sahen, dass die Al^ticht der Bc^mer w^, 
durch Anlage' von Festungen bei' ihnen die Bheinvölldir* «lil 
unterjocbeh, zogen sie sich in ihie innern Besitzungen zu« 
rütk. -^ 'Di« KatCen sind wahrt cheinlich dasselbe f Volk; 
wefcfaes ZS4är Siieven »eant. ' . ■ '■ 
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^m p^ Kapiut " . 

Üsipi^ oder üsipeter (Usinger?), bei Tazitüs üsipii 
iuid üsipetes (Annal. i, 51. Hist. 4l, 3^.}« ^«^ Zäsar und Dio 
Cassius üsipetes, bei Athikus Üsippi^ bei Ptolem^ys OvanlM 
und Ovianol (verschrieben), bei Strabo IVoW5T«<h (verschrie- 
ben). Sie' besassen Lippe, den nordösthchen Strich der 
Grafschaff Mark, Waldeck, Paderborn und Becklinghausen. 
Sie wurden von den Katten (bei Zäsar : von den Sueven) ve%- 
dfängt, gingen über den Rhein, griffen die Menapier an, wur- 
den aber nachher von Zasar geschlagen und flohen ^ den 
Sigambem. 

Tenkterer, Tenchterer^ Tazitus Tenet er i^ Zäsar Tench- 
teri, Ptoleinäus TiyatQQi (vi^röchriebeiö, Tiyysnoi, Tipitqot. 
Zuerst nennte sie Zasar, de hello GmllUo, 4, i6* Ihre Ost- 
gr&nxe machten , nach Ptolem^us , di« Abnotanchen Berge 
6d«r das Gebirge, welches sWischen der Gra&cbaft Merk 
und dem Herzogthum Westfalen gegen' -Norden Iftuft. BU 
besetzten in ihrem blüh^Nidstm Zeitputikte« von der Begie- 
ning Tiberius bis ins zweite Jahrhundert: den südhcheii 
Theil von Kleve, die Grafschaft Becklinghausen (nach Ab- 
mf^ der Tuhanten tmd üsipeter\ die Abtei Essen, das Her- 
zogthum ' Berg und den grös^ten südwestlichen Theil def 
OtÄfsciiaft Mark/ - ' ' 

Zum ^. Kapitel, 

Die Bruher$r'rBrwiisri<^ bei Strato JBpRte^. (ver- 
schjriebien Bownt^C^, h^i Plolemäus BovatnmH^, späterhin 
J^mHbmri) veränderen hei all^ Kiiegen - dec Bömer ihr« 
Wcdmiitze^ilie. £ie t^ichtm fegen Westen bis Mi die Vecht^ 
gcg«n Süden^bift an di^ Lippe, tmd zti^ar wahrscheinlich von 
Li|ipiUdt an bis westlich gegen Walteren, gegen Osten nicht 
,¥oHig an die Wcfei« toid gegen Norden trenpte sie von 
4»i fristen» am länjgsten aber von' den Cha«i«en einp Li- 
l^e, die ach nicht^ mehr bestinmien iftmr w«bncheinhcl| 



lief sie durch diehotdlidisten'Thefle vönltfönstclf. l&re Wöl^n- '' 
sitze umfassten also die östliche Hälfte von B^ntheim^ gant 
Münster, nur die süifvrestliche Spitze uild vielleicht dn Stück 
vom nördUchen Lande ausgenommen^ Osnabrück, den ^grd^ 
ssem, ^restlichem Theil von Bavensberg und di^ in aHen die^ 
sen Bezirken eingeschldssnm kleibtirn Ländchen. Die ver« 
schiedene Lage der Umstände «hat vielleicht von Zeit zu Zeit 
bei diesen Gränzen einige VeräAderungeft zum Vorschein ge- 
bracht; das Ganze ^l^er bheb. Man theilte ditf Brukteret in 
die grossem und in die kleinem.* Der Fluss 'Ems (AihisiaJ ' 
gab die Gtäi^ze dieser Eintheilung ;^ an seiner Ostseite wohn-' 
te der Hauptstamm des Volks, die grossem firukterer; an- 
' den westlichen Ufern desselb^i and an der Lippe wohnten 
die kleinern. So Strabo imd Ptolemäus. In den KrUgea 
gegen die' Römer waren dke Bi&kterei die mnigsten Bundes« 
genossen der Ch«rusker« ' - 

Die' Chamaver (Tazitus Chamavi, Ptolemäus Xctfiavol^ 
Kaiser Julian Xafiaßot, T^c. Annal. I3t 650 wohnten vom 
Anfange der Weser an, bis unter die südwestlichen Theilc 
des Harzes (in Eich^fcld, einem Theile von Grubenhagen und 
Hohenstein), nicht aber, wie Tazitus meint, in Münster imd 
»Osnabrück. Sie waren^ immer im Bunde ^t den Cherus- 
kern. Daher -wurden sie auch, wie mehrere einzelne Völ- 
ker, bei allgemeinen Kriegen mit unter dem Namen: Chorus» 
her, begriffen. Späterhin wohnten sie an der ' Waal und 
Maas. 

Die i4n|:rtt;ar«ei»*(Angreifer?), jingrivarii,^*jfyyQiovci^tilt^ 
nennen unter den altem bloss Tazitus und Ptolemäus. ,Si# 
setzen sie längs des Ostufers der Weser^ von den Ghaüzen 
bis an die Cherusker oder -vom heutigen Verden durch einet« 
Theil des Lüneburgischen und Ka\enbergischen, bis an den - 
Steinhudersee, der die Südgränze ^?gen die Cherusker mach- 
te. Ihrö Hauptwohnsitze waren ^also an beiden Seiten der 
Alier, bis dahin, wo dieser -iFhiss die Leine aufnimia^t, wei- 
cht die südösthche Glänze d^er Angrivarier gebildet su ha,«" 



'bfn «cbeint;. Auf der ^ordoitteite r«ichttii sie bis in die 
Kähe d«]r Elbe, (^knn »ie standen mit den Völkern jeifiseit 
derselben in Zusammenhang,, weil sie öfters Kömer« welche 
d^r Sturm an die Kimbrische Halbinsel o^er in die Ostsee 
verschlagen hatte, von den Barbaren dieser Küsten loskau- 
Cen konnten. Sie geborten mit , zum Stanun der Ingävoner 
und ^varen Bundeegenossen der Chauzen, nicht der Cherus- 
ker ; in der Hermannsschlacht Waren ^ie sü Hause, nicht bei 
dem Heefe der Verbündeten. Engern hat wol den Namen 
von ihnen. Sie wurden in der Folge der Zeiten von Karl 
dem Grossen, wie die Sachsen, bezwungen» und da verlor 
•ich ihr Name, 

Die Vertilgung der Btukterer müsste gegen das Ende 
des ersten Jahrhunderts, unter Nerva^ls Regierung, geschehen 
siin. Allein 'bier bat sich wol l* azitus dlirch eine ungc- 
gtündete Nachricht hintergehen, Tassen. Die Brukterer wur« 
den weder vertrieben, noch vertilgt. Dafür sprechen Pli- 
iiius und Ptolemaus. Hieraus lässt sich einsehen, warum Ta- 
*itus in den Wohnsitzen der Chamaver imd Angrivarier irrt, 
die er in das Land der Bnikterer, nach deren vermeintli- 
cher Ausrottung, versetzt. 

Zum ^4. Kapitel, 

Die Dulgihiner oder Dulgumnier (Taz,itus hat Dulgibi" 
ni, Ptolemaus aber schreibt '^ovXyov^wOi) Wohnten, wie 
' Ptolemaus richtig anführt, südlich von de|i Longobarden, 
y^ der .Ostseite der Weser bis zum Hiiirze. Also besetzten 
«e den südliche^ Theil vpn ICalenb^erg. und das grösste, 
westliche Stück « voi> .Grubenhagen. Sie hatten aber nicht 
immer hier gewohrtt ; naf h iTazitua Kenntniss wohnten ^ie 
im Rücken der Brukterer oder, wie er sich hier ausdrückt, 
der Chan^aver und/ Angrivarier, weil diese beiden Völker» 
nach seioer Meinung« an die Stelle der Brukterer gekommen 
waren. Da müssen sie also in gleicher Bfeite, aber auf der 
Westseite der Weser, südlich unter der Quelle der Lipp«^ 
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iijk süäliclien Theile von Paderborn 'gttud^t werden« Man 
k^t zwar von diesem kleinen Volke, das ohne Zweifel zu 
den Cheruskern gehöhte, £ast gar k^ne historische Nachrich-^ 
ten, also auch nicht von. dieiem Zurückziehen gegen Osten j 
doch ist es wahrscheinlich, ' dass die nämliche Gewalt der 
Chauzen« welche die Ängrivarier aus dem väterlichen BcU . 
den trieb, auch die angränzenden Dulgibi^er verditngte; zu« , 
mal, da ohne diess die Versicheruilg ^es Tazttus (Kap; 35.)« 
dass die Ghauzen mX einem .Winkel bis ap. die Ketten reich« 
/tea, nicht richtig: sein, kann. 

Den Chasuatem (Tazitus und Ptolemäiis ChasnarU Stra- 
ho XtXTte^iiidiy Ckäituariif Vellejus CaituärUy jittuarii, 
S9 tQ5.) Weist Ptolemäus ebenfalls unter den Longdbardeh 
ihre Wohnung an, aber au|^ der Westseite der Weser, von 
den nördlichsten TheQen des Oebirgs Abnoba bis in die 
Nähe der Weser, 'unter der Lipjpe. Also wohnten sie wol 
im nordlichsten Ülieile des Herzogthuins Westfalen. AUch 
Tazitus setzt sie hierher, aber etwrfs westlicher, weil die' 
Dulgibiner die' 6sfliche!m Theile besaiseh. Als sich diese 
auf die Ostseite *tfr Weser zogen und die Chau^n von den 
Longobar den 'wieder in ihre alten Giränzen zurückgedrängt 
wurden, l^atten die Chasuarer Gelegenheit, sich längs der 
bergigen Gegenden wfitcr auszubreiten; Auch sie waren ein 
^weig der Cherusker und sehr wahrscheinlich, nebst den? 
Dulgibinern und noch mehreren kleinen Völkern, die näm- 
lichen Khenten der Cherusker, in deren Lande Yarus ge? 
idilagen wurden (Strabo, 7. Seite 447* Kasaubohus^ tgvy 

Zu den Völkern ausser den Dulgibinem ijnd Qhasua- 
icm gehören die Jntbronen (am Bairischen Flusse Amber)» 
die Amsibarier oder ^Amptinarier (aii de^ EmsJ, die Tu-', 
hauten^ Ptolemäus Tovßavioi^ entweder in den nördlichen», 
bergigen Theilen der Grafschaft . Mark und in der Qraf* 
Schaft Recklinghausen, oder in Hesfen, gegen Fulda zu. 

Die Frisun J^hnm und Tazitus Frisii, Ptokfmäus ^n4 
Dio Kassiu» ffgioam 9^9X 0f9iaio$, s]fit€Mim Fri#öiif|/9d«C 



Frejones) gränzten atif der Westdeit« -an die östliche Mün* 
düng des Bheins and .die Inseln, welche er bildete, g^gen 
Norden an jden Ozean^ S^^^ Osten an die £m», gegen 8ü« 
den wahrscheiMich an die Vecht, Sie belassen also dal 
heutige Westfde$land, Groningen, ein ^lördliches Stück von 
Oberissel und die Inseln , welche ihnen theih gegen Nor- 
den iin Otean liegen, ..theils durch di^ östliche Mündung det 
Bheins gebildet wurden. Denn tiicht immer hatte die Südersee 
die Gestüt, die si« jetat hatj mehi^re Inseln, welche th«Sil$' 
das Eindringen des Meers, theüs- der Ati^fluss de« Rheins bil- 
dete, trennten. dieselbe in viele Seen, die erst durch spätere 
• Üfc^rschwemmungen der Inseln in, eine einzige ^zusammen» 
Jossen. Die vielen Untiefen imd Sandbänke gebe» noch 
zum Theil die Lage der ehemaligen Inseln zu erkennen,, wel- 
che die Friesen und, wie Plinius versichert^ , auch d^e Chau- 
zen bewohnten« Anfangs waren die Friesen stets Freunde 
der. Homer» nachher entstanden Zwistigkeiten» imd imter , 
dem Kaiser Klaudius, als Korbulp sie mit Ge^iralt unter jo^ 
chen wollte, verjagten si« die Römer rganz. Tazitus irrt wol 
darin, dass «s gröss^e und kleinere FriesA, gab« So hätte 
er nicht die Friesen, sondern die Chauzen ablh^ilen sollen« 

^UTh ^j. Kapitel. 

Die Chaui0iti Kauzeft^ Kauchen oder ChaukBK (Velle- 
|u8 Paterkulos, Plinius« Ptolezi^äus 'und Dio Kastius Cauchip 
Tazitus und 'Sueton Chiimcl, Lukazi und lUaüdian Cayci) 
wohnten längs des Ozeans, von der Ems bis an. die Elbe, 
und reichten gegen Süden wahrscheinlich noch etwas wei- 
ter, als das heutige Ostfriesland ,^ Oldenburg und Bremen, 
wiewol sich längs der Weser diese Gränzen oft veränder- 
ten, Plinius und Ptolem^us theilen dieses ansehnliche Volk 
in die grossem und kleinern > und Tazitus nennt in seiner 
Geschichte (Annal. n, x8* 19.) die grossem Chauzen; zu- 
gleich zeigt er» dass unter diesen die Bewohner des Baums 
frischen de», Em» und der Wfser vejrstanden wurden. Dit 
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Jkki]9«i;D . wöimt^tl al«^ zwischen tV^B^f, rtmd :Clbe. Schon "^ 
bei «den Üntetnejimun|en de» DrusWi noch mehr unter Ti- 
%beriu8y .w^en die Chaisen Freunde 4^x. Bpmer. Til^enut 
machte s^cn 2iMjg ijegen di© ^^be du|ccl| jhjf ganze» Lajid». 
daher ihm VeDejus vorschmeiehelt^ er habe sier unterjocht« 
Späterhin verursachte der X3fbermuth der Römer» dasi sie sicFi 
entzweiten und ihre bittersten Feinde wurden. Sie -warei\ 
•apch ünroer Feinde^^ det^ Ch^^isker, seibsr- noch ndxh, Veiv 
"freibüng der J^Ömer; uud^ früher ttm so mehr; sie leisteten. 
$oi$;s ^imi Oermanü^i damals ^er« Ml^^he Hand.' 



Zum ^(. Kapitet 



-Di« €K#riaA«^ (Tazifus Chtruiti^ Sii^ho Xfigoimtiü, 
PtoleniSus Xat^vatt&i) waren «ks ansehnlichste nnd b#- 
fühmt^ste Volk unter dfen Istävonem. Man muss bei ihnen 
ilriter«cheiden : dh €hMaker als F'otk *vnd\ 6^ bhürusk^i' 
als Fölkerbund. Ak Fö/ä wohnten ^^ im tiatrze und «i€ 
heiden Seiten dessdben^ doch mehr anf d^ iSdieitc, wo det 
nordvi)^estUche Theil Bes Thüringer Waldes «ie ^öü den Ka*- 
ttn trennte und die Saale- vermuthlich 4hire Ostgränze ma«li- 
v-tCi (Caesar.) Tazifus sagt, in «einen AnnäUn* *^ 19«^ *in g©* 
zegener Wall (zwischen dem Steinhoc^i^tsee nnd dter We^erJ 
ti;«nne sie voi^'den Angrivariem; di^se wohnten auf beiden 
S^ten der Aller, nahe bei det Mündung (jUesee Flusses; viel-^- 
leicht bildete a)sq die Aller die Nordr und^ Ostgranze der 
, Cherusker, bis dahin, wo sich die Leine mit ihr vereinigt, 
Anfangs war das Volk der Cherusker mächtig undi geehrt» • 
und als Völkerhund umfassten sie zu Obigem noch einen 
sehr grosseil Strich zwischen der Weser und dem Khein. 
D^ nördliche Th«i des fierzogthirins Westfalen und der 
Grafschet^ Mark hatte noth bei den Zügen des Gctmamkne 
den Namen Cherusz,ia. IQach nnd nach verminderte «i^ 
-^al^ Ansehen und Übergewicht din OammlktU und sd wur- 
d^ sie, immer schlvächer tnHiy wegen 4e8 langen Fiiedeof» 
kraftlos und ^mthätig. ^ , ' .. 
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Die Farni^mitm vr«^ «b^ Zi^ig der Ch«nMl:6t 'mä ha- 
ben vielleicht ihten Ijifaiiien von -der Fui^ im BmimstKw^igi- 
' «chen, wohi^tea AtSdk WahrftcheiBÜdb ai^ c^sem Ffosse. Sie 
wurden s|>ätterhäi yßoü Ain Lpngvhar^At ^attz v^itoichtfet. , ' 

Zum ^y. Kapitel, 

Die ZiukmrwoA^ Kimh^rn ^ CCmbri^ K*i$^i^^ K4f»n 
ß^ )> nenm zuerst Strf^, , und nacJft ihii^ ßpieohen ^|^ ai|- 
fiere Cled^;ca|rhen< voa ilmoiau . Aher. die^Qei^minuiigen^iJ^ßi^ 
Wohnsitze sind sehr schwanlLend* Tazilus setzt sie hier an 
den Ozean, sagt abei; nicht,^ o^ dies - oder j^nseit der Elbe, 
Strabo «llhifalls an die Elbe, aix den Ozean, in die s^ach^ 
barschaft der Chauzeut (St£abo, 7, Seit^ 291} , und er- i(fieint, 
m% wären an de^ Westseite, der ,£^11^« gewesei^, P^mpo^iis 
Jdek'^iELuf die I^osdn de^ 1u>^^txi^^i?^ ^^^l^sepi.(^&J|f^^' 
siius M«la !89 ^>i P)WU« "^^^ P^ ?^« 9*^**** der- Elbe ^und 
jdäfi Halbinsel, ii^elche von ihnei^ de]^ Kame^. fuhrt, Ftole* 
mlus an die: ^rjlMc^te .$pi|ze, diese^. 2^int^i8chet^ H^^ji^ 
4ifli also n«^ i^mtL^j^tzig^ Wen^ss^* Mißnntrt mei^if, ,es 
iahe liUmmU im^ii^m. in die^e^u Qfgendfn, gfgeben. C^ii^he 
^esseA G^Offtäfthi« ißqr Griecf^ und ,J^^n^er. (^t^aiMifi^ 
DriUA TheiU IJfü^hwg. 179«. ^«^ 5^7 rr 324.) 

Die Bömer wurden völlig von den Ztmhem geschlagen bei 
Koreja, einet Stadt der. Kamer, Z3 Milliarien voü Mafukaium, 
87 Milliarien von Virunurn» dem jetzigen VölkeHmark aii der 
prave in Kärnthen, 1200 Stadien von Aquileja, im heutigen 
Steiermark (Strabo, 5, 398. Kasaubonus, 814<) 

Parthbrf sind die nach Alexander« ,de^ Gross,en T^^« 
•den Seieuzidische^ ^öifiigen unterwo^fnpien Perse^ die, uf\i^ 
fAntiochus .Tl;^fpas, sich c^ifnpöi^teii.un^ ein eigenes Beich b6^^ 
len, untfr ]dem Könige ; ^ ,- , ^ 

Atsaze$i 'dem Anifühier der Rebellen, dessen Naicliliol- 
iget daher '4^#«fz2^n hiessen. ($tiaho, Budi f. Xusliii, 4fi 
4s. Taixtus Annakn, 3» 30 , ' > 



Den Pakorus't des Orodes Sohn,' besiegte Ventidiutf- "Lt- 
gat del Markus Antonius* , ^. .. ' ., 

Per Konsul 'Hbziih KaSiius vrurde von den Tiguri* 

*nem, den Bundsgenos^en* und' Gefährten der Zimbcrn^ völlig 

geschlagen (Caesar* de hello Galüco« I9 IS. Livius, 15.), so 

' wie früher Markus Junius Silanus (Livius, i^, VeUejus Pa- 

terkulus, 2, isj von den Zimbern selbst. 

.' . Markus Amr^lim SkMurns würde ' von dein Ziinbem, 
nachdem, sein Heer geschlagen vrar, gefahgen und vom Kd«^ 
nig Bolus ermordet, vreil er den 'Zimbern wider rieth^ * ^ber 
die Alpen nach Italien zu )f[^thitXLt und die Römer für unüber« 
windhch etklaitd« (Livius, ^7.) 

jDer l^rokonsul Quintus Servilius Zäpio und der Kon- 

6ul ji^anii//* (Florus, 3, 3. Li viu$, 67. Orosius, 5, 16. Va- 

lerius, 4, 7.) -Vvurden jrtiacit der JRhone geschlagen, so geschla- 

/ gen, dass der alte Ges<;hichtschreiber Antius den Verlust der 

' Kömer auf 80000 Ä|»nn angibt. Was wpl übertrieben ist. 

Der Zäsar ist dec Kaiser Augustut. 

Qtipntilius Varus^ firüher Statthalter Von »Syrien, wurde 
von den DeutschiRn unter Hvrmanns (Arminius), feines Cherus» 

^kerfursten, Anführung im Teutoburger Walde (wahrscheinUch 
in den nördlichen Theilen des Herxögthums Westfalen odeic 

' in der Grafschaft Mitk) so gesc^agen, dass ^on seinen drei 
Legionen nur wenigef entrannen, um Augiiitus, die Niederlage 
zu verkünden. (763 Jahre nach Eopas £rbauung, im io.^ahr 
re nach Christi Geburt.) , 

, Der vergötterte Jfliiu# ist Julius 2^ar« ' \ ■ \ 

Kay«* Z«l#<tr ist Kaligttla» 

Zum ^i. Kapitel. 
' , Ander« SchrifiOcUet ^cllrei)iea den Gebtaiic|i, das Haar 
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in einen Knoten aofsubinden, alkn ^etiUclien zA^ 4idt«r es 

• doch wol so selten nicht gewesen sein muss. 

'' ». ' ' ' . ', "^ ' 

Über die Sueven siehe Seite 60. 

Zum ^^, Kapitel, • 

Die ^emnonen (bei Strabo, Buch 7, JSiptvoiVBg, SfßVbipsg, 
bei Ptolemäns ^tfipong, ^iftiföftg, Vellejus Paterkulus (Buch 
«^ 106.) Sinonei^ Tazitus Semnonesy ftennt Sti^abo als eins 
der Völker des innern -Landes, die zum Beiche des MarO' 
' boduus gehörten« Vellejus (•, io6«)KSagt, die Elbe fiiesse äA 
den Gränzeif der Senonen und Hermunduren. Plinius neimt 
sie gar nicht. Tasitus setzt sie jenseit der Elbe, ohne etw^ 
Bestimmtes über ihre Ausdehnung und ihr« Oränzen su sa-* 
gen. Nur Ptolemäus lässt sie im heutigen Brandenburg wohr 
nen; von der Elbe an, bis zn^dem Flusse Suevus (die War- 
ne;, der nach seiner Meinimg gerade von Süden gegen Nor- 
den i^ dife Ostsee floss. Vielleicht war auch der ]^Jame 
Semyionen nicht einem einzelnen Volke eigen, sondern all- 
gemeirre Benennung der nördlichen Volker an der Osiseite 
der Elbe, welche bei den ■ südlichen in einer gewissen Ver^. 
ehrung standen*, weil auch sie einst von ihnen ausgegangen 
waren und die innem Striche als das eigcntUche Haupt- 
und Mutterland betrachteten. 

Zum.^. Kapitel, 

, Die Z^ongohardert odet Langobarderif bei Vellejus. Pa- 
terkulus, Taiitus und Paulus Diakonus Longohardi^ bei 

' Ptolemäus Aoyyoßdgäoi (^L.on§ibardi , Laoeobardi^ Lakko" 
harden), erschienen im Anfange des zweiten Jahrhunderb in 
den Gegenden' der Lippe. Sie gehörten ku dei^ Herfnidnem 

. und wohnten nach unsem Karten im grössten Theile von 
Kleve, im südlichsten Striche von . lÜiinster» in der Graf- 
schaft Becklmghausen , in den nordöstlichen Theileii der 
G^chtfft IrUrk» lUVeasWgt -Lippt imd dem nördlkhe;i ' 



Theile Von Paderborn, ^uch oes^ssen sie vielleicht noch 
den nördlichen Theil des Fürstenthums Kaienberg bis an ^^ » 

den dteinhudersee , das Fürstenthwn Wolfeht^üttel, Hildes- 
heinr und d^d -^on Aller und Leic^ eingeschlossenen südli- 
chen Theil von Lüneburg, 

. Die l\eudi^ner, Avionen, Eudöse^^ Suar doner .und Nui* 
thoner wohnten vielleicht in Jer Nähe der Elbe. Bestimmt 
lässt sich über ihre Wohnsitze nichts angeben; einige se- 
tzen die Reudigner in die Nachbarschaft der Longobardcn, I 
nach Meklenburg oder Lauenburg, die 4-vionen in einen 
Theil ^er Mark l^randenburg, die Eudo^^er nach dem nörd- 
lichen Theile von Niederpommem , die Suardon^r in de» ^ 
südlichen Theil und die Nuithoner in einen« Theil der Uker- 
mark. 

Die Angler^ Angeln (Tazitus Angli^ Ptolemäüs 'Affü- 
Xoif in spätem Zeiten Angli und Anglii) gehörten zu den 
Sueveo. Sie trennten sich späterhjin, von ihrem. .Stamme« 
schlössen sich an den Bund der Sachsen und machte» ^ 
jmit ihnen gemeinschaftlich die Eroberung von Brita|ttfiien» 
Tazitus glaubt wahrscheinlich, sie hätten . auf d^ Qstseite ' ^' ^ 
der Elbe gewohnt ; 'er sagt darüber nichts Bestimmtes.' Pto- 
leihäus setzt sie im Herlogthum Magdeburg auf die West- 
sjeite clet Elbe, gegen die Mitte ihres Laufs, zwischen die 
Longobarden auf der West- und die Semjionea auf der Ost- 
seite. Vermuthlich rückten sie in die ähem Sitze der Lon- / 
gobardeii ein, als diese den Cheruskern die Nordhälfte ihres 
Landes abgedrungen hatttea. 

Die Vßriner (sollst bei Tazitus, Pliniui und Ptolemaus 
Pharodini, ^agodrivoi, ^agolhivol) wohnten, nach Ptole- 
maus, längs der See, von der Mündung der Traveniz bis an 
den Ausfluss der Waine. Sie waren auch wol ohne Zweife) 
Anwol^ner dej: Warne ( Warini ), "welche Ptolemaus Suivu$ 
pennt: Auch Prokopius kennt sie. Es ist sehjr wahrschein- 
hch, . dass die Varincsr in der engsten Verbindung <imt dei^ 
^^eln standet). ^ 
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jZum 4.U Kapitel, 

Die Hermunduren (Hermunduriy besetzten den langen 
Strich von der Fränkischen Saale und dem. Main bis n^ch 
Gran in Ungarn. Sie wphnten in dem ostlichen Theile des 
heutigen FranJten und reichten auf der Südseite sehr walir-' 
scheinlich hh nahe an die Donau. Die Fränkische Saale 
trennte sie von den Katten, mit welchen sie "wegen der dar- 
an hegenden Salzquellen in einen Krieg Venyickelt wurden, 
der sich zum K achtheile der letztern entschied. (S. l'aciä 
Annal. tS^ 57. 58.) Der Ort Kissingen an der Saale zeigt 
noch die alten Quellen und den Gegen$tand des Streits. Diese 
«Salzquelle^ lagen nicht^ wie einige meinen, bei Halle, an 
. der^ Sächsischen Saale. So weit reichten wedet Katten, noch 
Hermunduren. 

Die Pflanzstadt in ^atien ist Augshur%^ Augusta Vin^ ' 
deticorum öder P'indelicum^ welche Kolonie die Kömer um dad 
5ahr R9m^ 7^9 Dio Kassiüs« 54* 98.}, 14 Jahre vor Christi 
Geburt, stifteten« Tazitus^ ist der erste, der diese anführt. IJ^ 
Mam^ : Augsburg, kommt im Jah^e $33 zum erstenmale vor« 

D^ss die Elbe im Lande der Hermunduren entspringe, 
ist wol ' unrichtig, ea mü$6te denn sein, dass die Hermundu- 
ren früher an ,den Quellen dei^Elbe gewohnt hätten. Sie 
entspringt auf dem Kiesengebirge, an einem Orte, den Pto- 
leinäus Devenm ntnnt. ; ^ 

iZurn ^2. Kapiteh 

Die Kariszer^ Narisher^ Varister^ Nmrister(Pxo\eiahit 
0vagt<noi, Tazitus und Kapitolintis Narisei., Dio KassitiS 
Nmrisiae) wohnten, nach Tazitus tind Ptolemäus« in dem 
Bergwalde, der sich an die Sudetischen Berge schliesit, notd-* 
westlich neben den Mafkomamien, folglich in den Gegen« 
den des Fichtelbergs und durch einen nördlichen Theil de't 
Oberpfalz. Es 'kann sein, dass sie sith bis Niimberg erstreck- 
ten; jedoch ist diess unwahrtcheinhch ^ den ]^Jamen dieser 

Stadt 
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Stadt selbst v^oa Unten abziücit^n, .ist kern Onm^ voihaa« 
4^, als eine cxswunf^e Natnfensahnlk^lc eit 

Die Mm-Komännen ( Markbewohnet *, Gtän^tpeif^bjiner}^ 
^ filar^omanniy J^aQKOfiavPoi , bei Ptolcmäus >Ma(fxofid^9t, zq^ 
gfen iich, nach der trpberung von Pannonien und Norikunt 
durch dib IVömeri auf die Nord&eite der DönaUj griffen 4a* 
f selbst der eiiist so mächtigen Bojfr letztes Beich ah tihd b«- 
inachtigteti Sich desselben. Dieses lag in Böhmens Südli« 
cken "Vfräldem tmd fieigen,^ war ^ schon vorhirt Von deh Deut- 
sches! BojoheJUum« ^fiöjemnm» Bcjeüheim (der Bojen Hei« 
xnath) genannt word«n, betnelt den Natoen nochf als lafigd 7 
dii Markcmanilfn Herrn dieser Striche Waren, utid hat ihn^ 
nur in noch grösserer ^usdeh^un^ Ungeachtet der veräödet- 
ten Bewohner i bis auf unsere Tage behalten. Das Volk 
^Selbst behielt in seinen neuen Wöhnuhgen. auf der Nord* 
Seitö der Donau (da es früher auf dej- Südseüe dieses Flus«^ 
ses» in Ostreich und Ühgärti, \ge wohnt hatte) d€ti alteo *Na-^ 
inen Markomannen, ün^ auch noch jetzt mit Rijcht, da Si^ 

iioch die Oränze an der Donau machten; 

'^ ■ . - 

bie Quaüeh (VUidiii und 'tazitus puadi^ t^tölemäui 
K<yvfkS'Oi\ Strabo^ fehlerhaft kdXöovloi, kokdovoii Colduli^ 
Coldui) waren das südöstlichste unter d^n zusamriieühangen- 
dcn Völkern Gerihaniens Und wurden dtft Ä'ömerii sehr 
fnihieitig bekarint 4 bald nach der Eroberung Pannöhiex^ 
und Norikums* Dahfer heiint sie schon Strabo. , Veröiuth-^ 
lieh sind sie mit den Markomannen gewahdltt^ denü dies« * 
beiden Völk«r erscheinen immer inr der engsten VerbäStfüri^« 
Ihre ältesten Sitze an der Donati reichten auf -dfet Ostseit« 
^bis gegen die Theis, bis an die Wohnungen der Gefen; so 
weit dehnt Strabo cüe OstgrünitÄ' der SüeYen aus^ Welches fer . 
ge!nau wissen konau. Weil- zu seiner Zeit äi€ Römer theils 
*mit 4en^Daisi€jm< tl^ils mit den Pamidn^m, theils mit dert 
, ^oeven seihst Kriege zu fähren haften^ Der Quaden; Gtin^ 
. zem waren also: Gegen Süden die, Donau, gegen Osteit beim 
6ra&flus«e die Jacy^s M^jUnastäy ein SazmatisciMs Volk^ riat * 



8*. . 

wi^h«ni lie immer in der innigttefi Vecbta^img^ standen { gt«» 
^en Nprden die J^arpatbea .und jensest dccMibot thals di# 
Bastener» ^rdsttentheüi aber die Ly^iej (Jacit. ^nal. it, 
S9>}i gegen Abend eine nicht mehr zu bestlmniende Linie 
durch Ostreich und Mahren. Tazitus gibt die Morawa ab 
Gränzüuss an, aber Flinius, der. sie weiter nach Mähren 
aMzt,' widerspricht. Die spätem Kriege scheinen auch wett- 
lichere Gränzen bei ihnen iu yerrathen. 

Mßrohodim$ C^arbod) war der Anführer der Mark^' 
m0flpfn\ imt^r welchem sie die Bcfer besiegten. «Er hieU . 
tjch ein Heer von 70000 Mann regulirter Truppen. (Sieh« 
die Geschichte seiner Thaten in Mmnnerf'^i Geograpjbüe der 
Griechen und Römer» Qennunia. 3. Theil. Seite i44 — 1^1.). 

Zum 4ß. KapiteL 

Üit Mar signer wohnten vielleicht in der Grafschaft Glatz, 
in Schlesien ; doch lässt sich nichts B^estlmmtes darüber sagen. 

Von den Osern ragt Tazitui im sS*> JK^pitel (juinm dort 
nicht für ab Osif gelesen werden muss •• a BojisX, sie Seien. 
eine Deutsche Völkerschaft. Das soll also "wol nur 'soviel 
heissen« als eine in Deutschland wohnende VöÜLerscheft^ 
dehn sonst widerspräche jene Stelle dieser, wo er behauptet, 
tie seien nicht Deutsche, -«• Die Oser wohnten weit' gegen 
Otten^ vermuthlich in Oberungam. 

Die Burier {Bsßri^ Bovqöl, bei FtolemäusV BuHi bcü 
X Ta^itps) wohnten südlicher, alt die Omanet und Diduner 
des Ptoleinäus, vielleicht, an der Quelle der Weichsel, auf 
den Karpathen. ^inige (z. B. Ptolemäut) reohnen dät ' Bu^^ 
lier zu den Lygiern, Tazitut nicht. — Manner t in seiner 
(Seogr. der Griech. u. Böm. 3. Th. S. 4/6* theilt den l«ta- 
ttn Sat£ des 49. und den «tsteh det 43. Kap. to ab: Vis et' 
potentia Begihus ex auctoritate üomanaf ra* 
T4> armis nostris, saepius peemniu jm^vantur,-n0^ 
ifiinms pä^Unt» — Cap^ XLllI. l^etro Martigni, Got^ 



.rmm'fu^ clkuäuni.ttc^ Dum ipiittte man so übex<^Uen: 
Macht mnd (reumU nAhlw diese ^Öni^ Hur^ durch das An^ 
sehen der Homer r selten werdeti sU, durch uHsere Waffen^ \ 
i^fter dutch Geld unterstützt^ und dennoch sind sie darum 
mieht. minder mächtig. -^ Kap« 43. W&iferhpi schlieise^ sich 

^'die Marsigner^ Oothiner^ Oser und Burier hinten sui dis^ 
Markomannen und Quaden u. «•> w« . 

Die öaBischeii Oothiner wohnteft sudliclf ' pnter deir 
burie^n in Mähren. Von der Pannonischen Sprache wiuen 
wir nichts« 

In iiepen Gegenden kennt Ta2itü| keijM andern- Sarmu" 
tent alt 4ie Jutyg^s Mejl(aumstä, vom Gran ,bift an die Theigi; 
^afiait la^^Aich ^urh tchhessen, dasfi die Oser weit gegea^ 
Osten» in Oberungain wohnen mtissten« vreil ihnen die $ar^ 
maten Iribut auflegen konnten« 

Suevien umfasste das östliche franken und einen Theil 
Ton Schwaben, bis an die Donau, Späterhin auch Vindeli» 
sien und die Ehatischen Alpen, bis an die Gräaue Italien«« 
(Siehe oben, zum 2. Kap., Seite 60.) 

Ob dieses Gebirge (continuum mQtuium jugum')^ wel- 
ches Ftolemäua dü&..AskiburgischeX%6 jigßußovgyiop, nämlicl| 
Q(log) nennt« der Zottenberg qder das Ungarische Gejbirgf 
sei» darüber stritt man friiher; es ist jetf t gutgemachte das« 
e« das^ Riesengebirge ist« Ptolemäus kennt dessen schiefe 
Biegung, von Norden gegen Südosten, und weis«, das« auf 
4er Süd&pitze die Weichsel entspringt« Er legt es aber tvt 
> weit nördlich und gibt es zu gross an, da. er nur Nachricb" 
|en von Keisen» die von der Donau aus gemacht waren» dar* 
über hatte« Das« auch die Elbe au| diesem Gebirge enW 
" «pringt, wusste unter den Alten nur Dio Kassip«. ** Emz^]^ 
.Berge und -Wälder < desselben kpounen^ noch, in^ den Bömir 
«chen Schriftstellern v^r. 

I ' ' i . ■ ' '' 

Die Lygier oder Lügier (Strabo, 7» ^eit« %^ aobnt 

Ft. 
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. jl^^i dof groU» Volk dn- Liier, Mift^, H ßfy$t t^o^, Ta- 
- aitus hier LygH, in seilieft Annalen <ii^ 29*) X%i£,.Ptöle-' 
maus« yetschmbeo,, ji^w, A4yyoti ' Ao'Atiot, Aovyoi, Zoki* 
Brti^^/ioytW«?) waren ein beträchtliche« VoHt'ifJi Öfetlidt^en 
Deutschlande» S«B -v^hnten vom ürsfming« der Vl^ eichst 
. 1^» gegen die Mitte ihre» Lau« tind wurden ^irf 4er Wert- 
i^ite vom Biedengebirge, auf ^ der Nt)pd»«tes von den £urgun*- 
Jem begränzt; sie besetieten also den. grossem Theil von 
Schlesien und in Polen einige Palatinate, die der "Weichsel 
vrestlich liegen. So bestimmen Tazitus' und Ptolemätis die 
Ausdehnung ihrer Wohnsitze«' Plinius sagt nichts von ihnen. 

^ ^Ausser den hier genannten VÖlkerscMften hennt Ptole^ 
maus, der aber clie hier genannten auch nicht alle hat, nocli 
4ie Omaner, Aovrtoi 'OfiävtH, Diduner, /fiMvoi und Lmttr^ 
X^utier, AovTOL, Atvttovy welches letztere aber wol der durch 
Schreibfehler entstellte ^ame der Lygier ist * wie ^ atich 
•frahrscheinlick seine Lakkobarden o^tx Aw^ßaqdot nichts 
anders« als Longoharden sind* (Siehe jMCann^rt, Seite sXjS 
MnJ438. 439O / > 

JDie Arierp Helvekoner^ 'Manimer bnd Slysier Setzen 
■ Merkätor und Hundius auf die Inseln Aröe, HalUnd\'Möen 
tind Alien i^ Baltischen Meere, nach der Namenähnlichk'eit. 
plinius setJft auch (4» 13.) ^^ Hillevoner, ^ie wahrschein- 
lich dasselbe Volk tnit den Helvekonern-^vaA (Welches Man- 
ne'fi nicht zu Rauben scheint, da er Seile' 355 nnd 438 sei- 
ner Geographie der Altwi nichts davoti sagt) auf die Insel 
Skandinavien, von weichte? sie vielleicht späterhin mit den ^'^ 
Ziinbern und Teutonen auswanderten und sich unter delft , 
ßcmeinschafthchen Kämen Näharvaler {Nordwidtn*) an der 
Weichsel niederliesfien. Die tiefteksurter ^^ts Taeitus nenhc 
l^tolemäus jklvdonhn, Elvönen^ AtkoVnUafPigt *EXovmvBg» Er 
bestimmt die Lag* dieses Volks kWiichen den- ^RhutildeerA 
\imd den Burgtinderm also im heutigei^ Westprcusien, an 
4^ Weidis^»^ odef« c|bDch in dfc J^a|ic desselben, . > 
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Dit^Gothonfn,.'Q0thek, Qottk^n^ Guten, hti Pliiiius 
037* si*y Guttonet, .Tdizitns hier Gothones, in seinen Anna« 
len (a, dJ?.) Gotones^ Ptolemäus' m&mvsg, bei' den Sci^^ft* 
stelkm des dritten und der folgenden Jahrhunderte Göthi 
und Gotthi, sind 'vielleicht mit den Geten, Sarmdten und 
Sxythen dasselbe Volk. Sre vr%ien I>€utsche und wohnten 
. ziemhch, weijt gegen Norden,, art der Bernsteinkiiste, ^ der 
Mün(}ung der Weichsel und lä^gs dieses Flusses ixn Innern 
des Landes, in t^reussen/ > Pytheas^isi der ^rstci» der threp 
Nanien und ihrip Sitz« an der Ostsee kennt. (Plin, 37, i« , 
Tacit, Anual, a, $«• Ammian. Marci 31, 3. 4, Procojjp, 
hist^ Gotth. ^ Seite 428O Bei d^n |lömern erschienen sie 
^eher in der GescI^cjite, als, iii d^ (Geographie, denn ^wenie* 
»tcns ein Haufe derselben. ist, mit im Markomannischen Bun- 
de, unter Marobp^uus nnd npch nacl^ il^m, (Plin, 57, 2.\ 

Die fi.ugier, R^^er^ Jihug$er , Tazitqs und Prokopiua 
ü«^i{,.. Jfomand. und Paul. Diak. £if^£, kennt Ptolemäuc 
unter dem Nam^n Rhutielii, (^*FmnlxiH^} vtfid nennt au^h ■ 
^ ihren Hauptort Rhugium. Sie wohnten an den Ufern de^ 
Oder, in Pdmiftern, na^ Ptolemäüs an der Ostseite der 
Oder, späterhin ' ((0er > auch »ckon früher ebenfall») auf dar 
luSel Ringen, Als in spätem Zeiten die Szyren ai^ dec 
]Nord§eite der Donau Y051 den Gothen in Pannonien geschla- 
fen Y^urden un«^ abzogen, wandefrten sogleich die Bugier an 
ihre Stelle ein (Joinand.. Gef^ 53, 54^ ülap.) und wohnten 
nun in Ostreich, nördlich der Donau, \und ,no^h in eine^ 
Theile von Oberungam. Das Land erhielt von ihnen den 
Namen. Rugilanä, 'Dre Nachricht nan dem Gottes&enste 
und von ^em Volke der %ugier hatte' Tazitus wahrfchein- 
iich aus «wei verschiedenen Quellen», {S^ Mannertf 8«it« 

Die Lemovier nennt ausser Taritus niemand; vielleicht 
wohnten sie in der Gegend von B;randenburg. Klüver (3, 
35.) hält sie mk den. spätem HeruUru für, einerlei Volk. 
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JSmn ^. KapkiL' 

Die SuiotUn wohnten wahrfitheinlicli, so wie auch die 
Sitonin (Kapitel 45.) in einem Theile. von Sdtweden* 

/ - Zum 4;, Koipiul. 

. Dtu M^^nr J0HseU der Suionen ist das Eiimeer» übe^ 
Schweden, Glacialis Oceaiius. l\Iare Glaciale, JVIortuum^ Pi' 
l^riim > (Taztt, Agrilola, 10., ^astum ntjjfite äpertum mare^. 
, Tlioitu, 4, 13*» 37*^*^ Concretum Mare^ Juvcnal. Sat. a, i. 
*'Gtetciali$ Oeeanus.) Viele nehmen ^s" auch, für das Meer« 
welches Germanien auf der Nordseite beg änzt, den nördli- 
, €hen pzean, ohne Unterschied der Nord - und Ostsee. Du^cH 
äie altem Griechen waren auch die Namen Jnialchium liäm*^ 
y», Morimarusa tind am nördlichsten JCr^niüm Mare ge- 
Wieben »(Plin/ 37, 5. 4, 13. Agathemer/ a.). Ptolemäuß hält 
die Ostsee für offenes ^Me^r und nennt sie im Allgemeinen 
den SarmätuJhen Ozeati^ längs der Preussischen Küste aber 
Aiti y'eneduchen Meerhusen, , {Manner tL Seite 577.) 

Da die S<>nne nicht ^tief tvit^ den «Haii^vtt komeiit, 10 
wH die ganze Nacht hinduirch DämoieruAg, T) 

Für emergeniis liest Lipsius ie mergentis, Kolerus irti' 
mergentis ; nach dieser Konjektur müsste maA übersetzen :> 
iremt sie untergehe^ und dann wäre das Gelöse jenes Zi— 
sehen des sich ins Meer tauchenden Sonnengotts« von dtoi 
schon die Phönizier sprachen. 

; Das Suevische Meer Ut die Oil;40e. (ü^tmerfi $• ^^) 

Die %jty^^ %jHer (StraBo Öitiaei^ ^Oatiahh Ca58iö-^ 
dor. jiästif Ji?rnaiid<s [destri) Siöd die Bsten, Welche da- 
mals noch läng^ der Preussischen Küste wohnten, aueb^ üa 
Kurland und liefland, (üfannfrt, 8. 349» 367, 368, 37©-) 
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'). - GöttermuUer^ iat wAhracj^öinlifili- die tthon oben^foiucwKc 
ff Hertha piefjthufi}, B^dm^ Erde. 

•' Glesum, Gla^P ^o Salma^ius. Siehe {Ime^ti's Ausgabe 
'tfe» Tazitos, kweitex Band, Seite 461t 

^v;, Pieselbe i^nge Mek^npg vom Puteteficn d«il B^^msUm 
hat auch Pliniu4». hisp^i/uiU^ 37* Si ^Viellw«tot folgt ihm 
Tazitüs da^n, ' ' 

, Die Sltpnp^t tpätexhin (im 6. Jahrhundert), da sie durch 
' ihre Wanderungen imd ihren }Iandel nach' Süden aufs Neue 
bekannt wurden,. Suetfmns v genannt '(Jornandes, Get, Kap« 
^•>, wohnten mit den S^iQnpn (beide Namen bezeichnen wol 
nur Ein Vojk, ui^ter Verschiedenen Begent^^ yieUieic||t im 
heutigen Schweden. jC^Wafm^r,^, Seite .367.) . 

' ■ ' ^um i^/T. JCapitel^ ;- / 

' pie J^päzinep* edet Feukiner^ .welche .iwie dk^t^ audh 
.Tazitus weiterhin von'dei^ Yened«^ ixcHlig heniefkt, Dtmi» 
«1;^, nitiht Samfiiten wa^eli, und die; ^tsfl^omi«»^ (IThmXsioi, 
^STMAvoS, Sfrabo,» irctj JBiMrra^ty'flMy durchgängig hei Pliniu»^wc* 
«ohsiehen Boffemä^i, vtin deAen ^r^hier Mgt» ii». seien #lir 
mid' dasselbe Vc^k, wohnt«n*iiil <ien Gebiegt itbe^ I^ite^ 
an 'Sarmati^; iHich Ptolemäus waimi et *$u>ei Heuptvt^er 
Sirmatiens ; iK^U jfttn «ie nnterscbeidlii, so ist atn.nvoijuh 
«c^einlkhsten, da^ dm Peusin^ neben fdeniLygBeni, «uf iiep 
üaqp^en^ die Cactamer in deai änlicheni; Theilctil des Kart 
pathischen Gebirges und einem grossen Xhvile von QeX^i^ 
und PodoUen wohnten. In der Folge verloren sich wol 
beide in die unzählbaren Schaaren der Gotheu (Plinius 4, 
j3- i4» $träho 7.) 

Die Veneder wohnten nach .Pliniiis 4, 15 (mit den ScU 
ris und Hirris^ welche« letztere vielleicht lur Sciris ver- 
schrieben ist) an der Ostseeküste, zum Theile auch auf den 
Inseln, und hatten die ^Weichsel zur Ostgräxüie; also ins 
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toxtigisir Ateklenberg und P<knmetn. Es war«n w<>l di« 
nsichher so genannten pT^enden^ an h«niin6tteifeiides UoMl 
im innern Lapde, wif es (leren Wol ipehrere in Pplen gab. 
jNach der Ostse^ltüste ^itien sie Vfrmuthlich friih^rhip y^ 
Folex| aus gebogen, nachdem sie die Astyer vertrieben hat- 
«f n« worauf sie sich danii an der Prens^ischtti Küste li^et«? 
*©a, (Maiweit,. Seite SöVf 37«»-675») ^^ 

Die F(trnn«r, Fehnen §ii^d die heutigen Finnen, Fin^ätts 
der. (Prokopius, in der ^is*- Gpttl^. , 9, 'Seite 9561^ neüiit 
sie Skritpfinnen, Jornaindes Trefennae^ Pfiulus DiakonuSj 
tangob., 1, 5, SHritohtner^ andere ^kfi^ijlntten^ Skretofert' 
neu, Skritphoner^y In der Fo^ge redet niemand mehr von 
ihnen, bis in das ff. Jj^hrhundert. Da brachten Deutsch^ 
llaufen, welche tun diese ^eit öfters aus Schweden nachlta* 
lien und Bytsmx xogen, ihr Andenken aufs Ne^e hervor^ 
(Jprnand, Get, K^p. 3.) 

Ihibtsi^r und Oxionef. Hiervon tagt Mannen* (Seit« 
^-370)4 DUtt itt mehtä, als die alte Säige-» dU jeder Schrift* 
Steuer da amschlnm^^ wo er aus t^irkliehin Erfahrungen mdus 
nmiite. (Pliiiiu^v 4« 13* Pompoatot Mda, 3, 6« Hippopör 
den, Menschen mit Wetidefüssen. Panätier^ mit so grossea 
JOhxebi dass sie sich darin kleideten^ Beide auf ^den Öoni«- 
viilen Inseln.) Di« Vorsu^ssung tu €<^h«n Fabehi-^^l^ 
iwrmuthhch die ReosithierfeUe und andere Peke, in welche 
«ich die Bewohnst^ der nördh<^cn Länd^, zum Schktz ge^ 
^•11 die grosse Kälte, gto^ einhüUttiit so dass ihr Gcfidit 
ktinii nt tehea i*ar. ' " < 
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Nachtrag ft 



' j ' ^m ig« Kapitel, 

% ^ Zum ^2,. Kapiteh 

keit im Aeitertrefftn ans. Der Üsipier und Tenktetet B«i* 
terei lobf Zii^^^ dß hpllo OalUeo» Uh» JF,^ eapuf li* ? 

' -t *•* ■' ■' , i, 

.^tttfi^ imt^g0h0 es dem Drusus ^enhanikut uiehk mn 
Küthnheit Drusus Gefmamkus fin^ teioe Zü^e geg^n ^k 
t)e^t$che^* ' im AniPange des 741. Jihies ^6^ pd«^ i|; Jdu4 
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f^ermehfd^ il^in dksefn ßucke i>on Tß^itWl 
angeführten' f^ptk^'T^n^ 

■ , ' ■'•■'■ i.;' ^ / ^ •- . . 

'Alte J^amen der Y^lker^t 4^rch ißie neuern erklärt. 1 

,/lLbno'ba, $eite ,|. 

Afrika, s. . u 

Agrippinenser, Kothcr, 33* - 

Alh>,;die ¥abe^47j\ . , , - ^. 

Alpen, I. . \^ , " ^ , . - 

Angeln oder . ,^ * . 

An/gier, Magdeburger, 4$. 

Anjgrivurier» erstreckten ticli Von Verden, durch euiea 
TJieil von Lüneburg und ICalenberg, bi9 an den Stein- 
hudersee^ 38. -* • , 

Aravisser, nördlich ^ der Mündung der Drave, ja« 

Ariei^, Aröer, af^. 

Arsaze-s, j|a. "^ ^ 

Asien, ». 

Ästyer ^^0en, Ißathlinder)^ l'^^natcft« |[^ftiider ynd Let- 
ten oder Liefländer, ja« 

Aseibur^ium, 4. 

Aureliu^ Skuurus, 4». 

Aurinta, lo- 

Avionen, Brandenburger, 4f. ' 

Balatons'ee; bi» pi tlt^m Mstx«(^te "it^ii äaii Land der 
Bpjerf.ja* 



pem T^ieile yoh Sannatien, auf dem Ö^tiic|^<^ lll^äft d« 
.Karpathen> in Gailizien und Podolm^ f4» 
Bataver pdei - , v . . ^ 

^ftt^vi«ti NicderläiMiMr, 5J. ^ r ' 

Bat»vi8ch)B Insel, Frietland, }^* . \ . ' ^ 

?pi^aten, RöiDLEicbea Od«li ^. 
^Bojemtim octer . 

Bojeiiheiin, 33|. -^ ^{ ' ' ' * ^ 

Btiyeji vom Bod?n$ee *»» durch Baiefn^ Ös^eli und Üüf 
gamt bj? an den Balatomee« not4w««äiöh, von der Donau 
und westlich Voij den Skordi^heroi 'an hinein grotsen 
Th4iic von fiöhxnen^ üinrehig^m im ^n>en Böhmer Wal- 
de, mit den »üdlichchl Stridhen (na «h die Donau^;. spä- 
terhin auch in den nördlichem $tnxjifn,'> da^tie aus den 
1 ^ OMbtfn siMUchen weiche mitssten^^a. ^ ' 

Bojohemum oder ßpj«nu|n, ja^ 

*Br^k.t6Te*,>jm östlitfhen Theile vcfh Beütheim« in jtli^ 
tter (die »üdwestliche. Spi^e und «iii nordjüches Stück 
ausgenommei^) , Osnabiüpk und dem iiv«athchen Ikuük 
von Bav^nsbei^gV 3|8» ; ^ 

Burier, auf den Karpathen, 48* ^ ^ ^ 

{X^hato^ave^^r, in Eithsfcld unÄ «isiem TheSe wa Gtuhin^ 
*hag«n «nd Hohenstein, gg. 
Chasuarer, im nördliq}ien Westfakn, ij$^ 
C h a u t e n 'odi^r Käuzen« reicht«a no<fh . et^ra» ^öter ttüdHch« 

als Ostfriesland, Oldenburg und Bremen, 40. 
C h e r u 8 k e r , auf dem Harse ; «um Theil auf tter ütftdmir 

te, l^och tmtßhr auf ^der i^üds^ desselben, 41. 
*Üanubi'Ufa^,'<S* Donau, t. ; 

Dazien-, in den Gebitgeii über Daittn Vohnten Pfuzintr 

und Ba8farner,^S'4. 
Pazier oder G^m^ wohnten auf der nocdöfdidnin Saite 
der Donaot «0 etfeiem Thaii« *^^ alten SzytkwiiSy «^ 



Dekumajtisclie Äcker, Ugen in der Nachbaincliaft (to 

^ B^es Tätmiii, nördlkh vom Main, ^4, 
I>ttitti84 49.' ^ ' 

Drusus GernMnücnft, J9. 
\ Pulgibiner, Südpade^bo^er» 59. » , ' 
Elysier, wohnten auf der Intel 4ls^« ^ der «Ostsee j. ^pä« 

terhin in Westpreusseiu 49-^ * - . ^ * , 

Emona; von Emona oder Ldübach in Pamumien aauAcT 

östlicher, an der Save selbst» lag Notikum, $• 
£ u dos er, im, nördlichen Pommern» 4^. . . l 

kennen oder J r .. ' 

r^nner, Fitoenv Finnländer, f 4. . 

cFosen, Braiinsdbweagef, 41. '-:. . 

Friesen» in Wcstfrtesknd » Gröiya^fn» einem nördlichen 

Stücke -Von OixeiisBel uiad auf den Insöln an den Bhein- 

' .' mühdun^en, -39. ■ '" ^ . " 

Gallien; zu^Gdü«» fehortea ehemals, die Helvetm oder^. 

Schweizer, nicht zu Germanieni f. \ . . ;; 

^Gallier) die* ^Spl&ciie. der Gallier redeten auch die Go^tv- 

^er, dib' in MährSin wobnten, |, • ' 

jGtt^biivies»'}. ; , . 
Germanien, Deutschland, i. v 

Germanikus , 49. ' - . - 

•G*«ten oder Dazier«^ 'Vohntcn auf der nordöstlichen Seite 

der Donau, in einem Theile des alten Szythiens, !• 
Gle^um, Bernstein^ ja. • 

. G o t hi n e r, wohnten ia^ Mähr^ ; ihre Sprache war GaUisch» 

^' ' ' ^ ■ • ■ ' 

•^othonen oder Gothen , / an der Bernsteinküste in Freu- 
s^en, «n der Mündung der Weichsel und längs dieses 
Fluss^ im Innern 4*s JLandes; imGancen ziemlich Wfit 
XU . gegen ^ord«n,> <f(x . .. ' . - '^' :• 

Hellusier, $$» 

HelTekoner« auf der Insel HaUand» 49. 
Heiyeti er oder Schweizer» gehörten ^ehemals au Gallien, 
3a, \ - . • - . ^ ^ 



Herkulei» }. k " 

Hermione« odet SueVcn» in Bara^ ÖitKkht Schwaben 

und Thüringen, ^« . 

Hexjüptidurclir in'Oftfrai^en,. tüdlidi bis an die Donau» 

Hertha» £rda» Mutter Erde, verehrten mehrere der altetf 
Deutschen als eine Göttinn , 46. ^ ' 

JBer^ynischer Waid, umfasste die ganz? Stfecke fierg» 
. und Wälder; welche sich vom Thüringer Walde gegen. 
> Osten bis nadl Ub^m Itttxet^D» fa. 

Hi Spanien, Spanien, 42. . : , * 

Ingävoner, Westfalen, Niedersachsen, Dänen und Schw«^ 
den, j« * . • 

Iti.fii U* wr ' , ^ . ^ . - . 

Istävoner, Blieinländer» Fitnktx»» Sassen und Schwa- 
ben, 5^ • ' . ^ . r 

Italien, a. ^ ' . 

. Julius Zäsar, jdl* x 

Kajus iVlariiis,,4j,. ^ ' 

Kaitls Zäsat ödet 

kaligula, 4j. 

Karbo, 41« . 

Kassius, 42. . 

Kastpr, 49. , V 

Katten, Hessen, ?$> 

Kauften pder Chauaen« reichten no^ cttralf Weher südlich« 
als Ostfriesland, Oldenburg und Bremen^ 40. 

Kftäus Maalius» 4a» ' 

Krassns, 4av ^ ^ 

Laert^ss, 4. . 

"LemovijBT, Braiytnburger^ jo» • . 

1. f) n g o b a r d e n » Klever , Münste^Ünder, BeckUnghauser, 
Nordostmarkaner^ Barensberg^f , tipper, Nordpaderbor*- 
»er, Nordkalenberger, Wolfenbüttler , HildWheimer un^ 
6i^dlünel?urger, 45-. , . ' / 

Ly gier, SchlfsicT« Polen, 49« . ' . 



>4- > • ■, ■ 

Manimer, Moener, 4^; ^> 

Ma^lius (JCnäut ÜklaQliii»)^ 4i* 

Mannus, s* ^ « ^ 

Ma^e Pigrürii, das Bismect öden ^di aildanii dit Nfltd-^ 
un4 0$ts€/e, f f. ' 

]tf a r i u 6 (Kajli«^ MarititX ifi 

Marko mahne li, in pöhmc^, 4/^4 

Maioboduüs*(M«ibod}, 4S* 

Mail, tu 

Mar« er 9 wohnten dtfi beideii XjtttA dn tippt« |. 

Maisigner, GlaUer» 48« 

Mattiaker oder 

Mattiaeer, Marburger, ^4. 

Mazedoniens bis Mazedoi^en reichte dal Qebiet du («»» 
nonier oder Pionier» i. . ^ ' 

Merkur« il* 

Met^Uui, 41. > , 

Moenis oder 

Moenns» der Main« ga. 

Naharvaler, wohnten a» der Weichsel; hutx^ auf der 
Insel Skandinavien« 49. 

Nariszer, um den Fichtelberg und durch tiaen nördlichei^ 

Theil der Oberpfalz, 47. 
'Nemeter» in der Gegend von Speier, ^}« 

Nero, 49. • I .^ 

Nervi er, nebea den Trieretn, in der Graftchaft N^mür, in 
UnterbuFgund i^ind einem 1 heile det Pikardie, ^f. 

Norikum, glänzte ^egen Westen an den Um, gegen Süden 
an ^ie Kaist und den Birnbaumer Wald und von £nuM 
na>(Äinona) oder Laibach an und weiter ostwärts an 
die Save, die es von Pannomen trennte« £& umfassta 
ganz ^ Ostreich tmdSteiermark« einen östlicjien Strich ab« 
gerechnet, und ausserdem noch Kämthen und Salzburg» 
so weit letztcrea nämlich östlich der $alaach hegt» 5. 

Nuithoner, U^ermärk^, 4^. 

bscr, in Oberungamj sie spra^btn JPamumisch» |a« 



özioner» SS' ^ 

Pakoru8, 49*^ ^ 

Pannpnien^ iimfasste cineii ostlid^tii Streifen von Öttrikh 
Und Stcifetihaik , feitien Einschnitt in Krairt, ganz Unga'm^ 
auf der Südseite der DonaU« eintii grossen Theil von 
Kr^i^atien« gan2 "Slavonieii vfXiä etneü Streuen von Bot* 
nien längs d4^r Save, S* ' 

Pannoni^r ödet 

Fäonieri ei^streckteo sifc^ von taitich (eliemaili Ämona 
' odter Emona) iö Krain ^)i8 nach AlaiedoBien4 auch di# 
, Oser sprachen PäoniK^i ^oder Psainöniicli, i« 

Papiriüs'Karbo, 4a. 
^ Parther, aO* ^ ^ 

Peuziner.» (Ü* Taziiu^ mit deii Battamcm im einerlei 
nimmt, bewohnten di|6 Gebirgn übet Daaicni Sannutien, 
die Kärpathen, f4. ^ 

Pollax, 49« V ' 

Pontißches Meer, 1* , 

. Punier.^-jfj. , ' .y 

Quaden, wohnten in Örtreidi undMühien, 4^ 
Bendigner, in Meklcnburg und Lauenbutg» 4^ , 
B h a t i e n , . umfesste Schwaben untfit^ der Dönaii» Baiern süd- 
lich d«c Dona»^ Sakfaurg weatlick dar Sakach, ein öst- 
liche« Stück vom K^inton Thurgäi;!, Sankt Gallen, den 
' Kimton Appenzell, <he, Grafschaft Saigans, ^en iCanton 
' '^ «GlMrii«, eine o^stliche Spitze Vott üri, daa gani« Bündner 
Land, ausgeUtottmen dia Itahanischen Gralickaften nebst 
dem grössten Theile von Kl^ven und Veltlin, ~tind «dfcn 
' grdssten, nördlichen Theil von Tirol; ta dass die alten 4. 
Rhätier die Länder inne hatten, in welchen jetzt, zum 
' Theil die Schweizer, die Bnudner und .Tiroler leben, i. 
Eliijtitche Alpen> gehörten späterhin zu Suevien, das sicJi 
damals bis an ^ie Gränze Italiens erstreckte, u 
. iChenus,^ ifer Rhein. D(ie^ Rheinländer waren von Ittavo- 
nern bewohnt; auf den Inseln an den Bhainmündungen 
- wolmtcn Fxieeen« r# ' 
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Hligiir, in l^oftiinerti^ auf der Insel Ragen (Büglet» JR,^gd^ 

ner), in Ostreich und Oberungarn» 50. » 
flamnier^ 43» . ' 

,\Sarinaten; sie wt>bnteil in Polen, der lilein^n Tartareiund 
den angränzie^deni. ändern, i. 
S^armatien» reithte ^om Granfluste bis an 4^ Thei%j auch 

wohnten da Peuziner, ^4. ^ ■ a - 

Seninonen, in Brandenburg, 44« 
, ßenraten, Böfhisches Geld«-6. . . 

Servilius Zäpio, 4^*. 

Sitonen, v^Asmi nüt den Suionen^ die Bewohner Sdiwi«- 
dens, Si- t 

' Skandinavien; anf der Insel Skandinavien wohnten^ fyii^ 
her di« Naharvalüs, die sich späterhin an dto Wei^^, 
niederHessen, 49t ^ . i 

Skaurüs Aurelius, 4^4 '. . -> 

Skördisker; westhch votil d^n Skordiskern« nocdw^ytU^' 

von der Donau« wohnten Bojer, ^z* 
Spanien oder I^spanien, 49. ' 

Buardoncr» in Südpomiiftbrn, 4^. 

Sueven,' hiessen stach Henwonet; sie bewohnten BaiQrn^^ 
' Ostreiche Thüringen^ das Östhche Franken, Schwabeil 
< bis /an die Donau und- reichten späteshin bis an' die 
} Gränse Italiens, j; 

Suevien^ umfasste Ost&anken« c^n'enTheil vi^i Schwabeil^ 
• bis 1^ djie Donau^ und späterhin auch Vmdelizien und 
die Bhitischen Alpen^ bis an die Gränee. Italiens« 49. 
Stievirches Meer,^ die Ostsee, s-a. 
. Sfuioneni waren ^ 4aiit ^en Sitonen < die Bewohner Schwer 

dens, fo* * 
Szythien; in einem Theile des alten Sxythieas^ auf dtt 
nord<)Stlichen Seite der Donau« wohnten die Datier odei 
- Geten« i<- ■ ' .' . 

Taunus; in der.l^achbarschafit des BeJOges Taunus, nördlick 

, vom Main« waren die dekuraatischen Felder, 94. . . 
Teiikterei, wohnten im ifüdUchen Theile von Kleve« in 

^, Beckr 



• ■ ,, ^ 

Recklinghausen (jiach den Usipetem), in Eisen, im Her- 
togthum fieig u«4 im gröisten,, süchveitliciien Thefl« 
der ßr^ctaft Mark» ?7- » 

Trajan, 4a* 

Treverer, in' der Gegend Yoa Titer^ j^« , 

Tribocker, oder » 

Triboker« oder ^ . 

T^xibok^er« oder 

Tr^bo?crrJa der Gegend ton Str^burgi jj, 

Tiidru$, 4g. 
-STuinkoV a* ,, . > , ^ 

Tungern oder ^ ^ 

Tungrer, ^* 

Ubier, Kölner, Jf«,! , 

Ulysses, 4« < 

U&ipetez oder .„ 

Usipier» wohaten ia Lipp«« Waldeck ♦ pÄderbom, Reck- 
lilighausen (woraus^ sie späterhin von deif Tenkterern 
vertrieben wurden., die es> dann Selbst besetzten) tmd 
dem nordös^chen Theüe dttr- Grafschaft Mark, 57. 
^ Vandale.n oder Wandakti, wohnten im nördlichen Thei*. 
le des Riesengebirgs und in, der LaUsiti^, ^i 

Vangioner, wohnten in der Gegend von Worms und ^ 
Speitr«, nachher diesdr Städten g^en^b^* ^^. 

Variner CWamer> wohnten an dfer Warne, längs d«r See» 
von der Mündung der TrAveme bis' aa den Ausfiuss d^r 
W^rae, ^ _^ .,. . . 

Va^rus, 41* 

V^lle;dti (V*eli*reet, Vielwisserinn), ' to. 

Ven«der oder Wenden, wohnten in Meklenbirg, Pom- 
mern, Polen mid Preuss^n,. ^4*- . . 

VentidittS, 4Af 

Yiadelizien, gehoitle späterhin mit c« Suevieü) 49« 

Zäpio, 44. , 

55äsar, .31s . 

Zäzilius Metellus, 4a. # 

- . G ' 
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Renten, S» ' , ♦ ' 

yZim^ern, wdiBten. n»:ii ciiugm -am Osian, im dcrMün« 
düng der Elbe, nach andern iiir hcuti|«a Wtmüitel, tuf 
der Nordspitze der • 

Zimbrischen.fialbüiM3»4ifiib ' , ^ 

Jetzige VaifkenuetfitttVi tnit^ihrii^ ehefnälifen'Benennungeru 

Alp en; die Bhätitclien Alpen geborten 2U Suevien, Sätit !• 

Alsener, Elyaier, 49. - • 

Appenzell; der Kanton Appenzell gehörte zu Bbätiea » 4» 

Aröer, Arier, 49- * 

Augsburg, 47. 

Baiern, gehörte' theils zu dem Lande det BojeT) tbeilt sa ^ 

dem I^mde .der Henmönerr SUevcri; theili zu Bhätian». 

.80 weit ea südhrh der IXonau liegt, ^a. » ' 

:Ben'the^m; der ostliche Theil von Ben^eim gehörte zu 

dem Gebiete der Bnihterer, 5g. •' ' ^ * » 

-Bergt das Herzogthnsit Berg machte eintn Thetl des^Län* 

des der Tenkterer aua, 37« • 
^Bernstein, Gksum, f«* 

Bernsteinkiüateran d^ Bemiteiaküst» in Bveusaen tArohn« 
•, ten Gothonen, Gothen, Gotthcm 50* ' 
iBirnbaumer Wald» g^örte zu Kofüran, 5s. 
Bodensee; an diesen grän^e das Land d/er B<^, fd* 
Böhmen; em grosser Thetl von Böhmen, m^t den südM- 

ehern Strichen^ bis 'an 4ie Donau, gehörte: cum Lande 
>^ . i.dkx fiojer; späterhin die. nördlichen Stiiche« da dt« 

Bojer aus den meisten südlichen Weiclien musften; zürn 

Thell hatten auch die Markomannen 4as heutige Bdh-< 

Hien besetzt, |3 ' , ^ ' 

Böhmer Wald, lag im Gebiete der Bpjer, 3^. i 

Bosnien; ein Greifen von Bosnien längs der fiave |abött# 

zu Pannonien, s* ■ 
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Brandenburg; im^ heutigen Brandenburg wolmten ' die 
^ Avionen, Lemovier und Senmoii«n» 4^. . , , 

Braun8chM/:«igej» toBexi^ 41* 
• Bremen, gehörte zum Lande dier . Chauzen, die .noch ftwas 
weiter südlich reichten^, 40* , 

Biindnerland, gehörte zu IVhätien, die ItahäÄischcn Graf« ^ 
schalten ausgenommen, 4, , 

Burgund; der untere Theil von Burgund wa^ von Nex« 
viern bewohnt, q^» 

Dänemark, wurde von I^gÜTonem bewohnt» |. 

D-eiiftsch}and, 1, ^ * / 

Donau oder* Ister -; ein grosser Theil von Böhmen, w:efjg^ 
st^ns der ganze Böhmer Wald, mit den s,üdlichern Stri- , 
chei[i bis^ an die Donau, gehörte zum Lande der Bojer, 
^ welches nordwestlich .von der Donau lag, späterhin auch 
die nÖrdUchern Striche , da die Bojer' aus ^en mei- 
sten südlichen weichen mußten i an ^ der nQrdöstlichen? 
Seite der Donau lag Dazienf die Hermunduren und Sue- 
ven reichten bis ^fm die Ponau; gapz Ungarn auf des 
Südseite der Donmi geTlörte zu Norikum ; Schwaben un- 
^ter der Donau und 3aiem südlich der Ponau gehörtei^ 
zu Rhätien, i. ' , . 

Di'ave; nördlich an der Mündung der Prave wohnten die 
Ar^viszer, g». ' ' ' ^ * 

£i;thsfeld, gehörte den Chamavcrn, 5g. 

Eism^er^ Mar« Figrum (nach andern iet djesj» die,]S^9f^n 
^md Osts«e>, fi. 

Elbe; an der Mündung der Elbe wohnten die Zimbern, 

nach antdem in ^em h^tigen WensüsseV auf der Nord-« 

I V spitze der Zimbrischen Halbins^; 47, ' ^ 

Erde oder Hertha^ Mutter Erde, verclurten die Deutschen 
als eine Oöttinn, 46* ' 

Essen, gehörte den Tenkterem, Jjr. 

Esten, oder Esthen, oder Esthländejr, htessen ehemals Astf-^ 
«r, p. •' ' \ . . \ 

Fichtelberg; um den Fichtelberg wohnten Naxiszer, 47« 

0% 
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Finnen ödet 

Finnland er 9 Fennen, Fenner, 5*4. 

Franken; der westliche Theil von Franken würde 'von 

Ifitävonem, der östliehe" von Sueven bewohnt, J« * 
Friesland, hiess ehemals dk Batavische Insel, 9;. 

Gallen; der Kanton Sankt Gallen gehörte zu BhütieO) 4*1 

Gall^zien, gehörte zum La|ide der Bastamer, 5^4. ^ 

01aru8; der Kanton Glarus gehörte zu Rhätien, 4. 

Gl atz er, Marsign^r, 4g, 

Gran; vom Gran bis an die Theis wohnten Sarmaten, t.~ - 

Groningen, gehöfte zum Lande der Frfesen, 99.. 

Grubenhagen; ein Thefl von Grubenhagen wurde ron 
Chamavern bewohnt, ^g. * 

Hallan der, Helvekoner» 49, . 

Harz; auf dem Harze, auf der Nordseite und noch mehr 
auf der Südseite, wohnten die Cherusker, ^. 

Hessen, gehörte zu dem Gebiete der Istävoner, Die Hes- 
sen hiessen ehemals Katten, ^f, 

Hilde'sheimer, machten einen llieil der Longobarden 
aus, 4^ ' 

Bohenstein; ein Theil von Hohenstein, wurde von Qhnr 
mavem bewohnt, gg. • * 

Inn; an den tnn glänzte ' Norikum von Wes^n her, f. 

Italien; bis an die Gränze Italiens erstreckte sich 5uc« 
vieii, ». ^ 

Xalenberg; ein Tl^l von Kaienberg gehörte zum Gebiete- 
der Ahgrivarler; in dem nördlichen Ralenberg wohnten 
Longobarden, gg. - ^ 

Kärnthen, gehö«e.zxi,Norikui;rt, j», 

Karpathen; auf den Karpathen wohnten zum Theil die 
Bestamer« die Burier und Peuziner, erstere auf dem öst- 
lichen Theile derselben, 5-4. ^ ^ 

Katst; an die Karst gränzte T^oriktmi von Süden, f. 

Kleve; ider südliche Theil von Kleve gehörte den Tcnkte- 
I^m, das übrige den Lpngobarden, ^y. 
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Rleven; d«r grdsstt^ Thetl von Kleven geholte zuIUiätiea, 4. 

Köln^rvAgnpfMxienser oder Ubier, 59. 

Krain; von Laibach in Krain bis Mazedonien erstreckte 
sich das Land dec Päonie; odeir Pannonier, so dass Pan* . 
nonjen einen Jßinschnitt in Xrain machte« f, 

Kroatien^ ein gros^et Theil von, Kroatien gehörte za Pan« 
nonien, ^. » ^ 

Kurland, gehörte «um Gebiete, der :&8tyer> f%, 

Laibach (dti ahe Amona oderSmona); von Laibach, weK 
, che« Vß Krain liegt, an» bis Mazedonien, erstrec^Lte sich 
das JLand der Pannonier oder Päonier, f. 

Lauen bürg, gehörte zum Lande der Beudigner, 46» 

Lausitz, 'lag im Gebiete der Vandalen (Wandalen}, ^. 

Letten oder . • . ' 

LieflAnder; in dem, heutigen Liefland wohnt^ chemajs 
Ästyer, j-^rv^ * 

•Lippe-; in dem heutigen lippe wohnten ehemals LongCjr 
barden und Usipcter oder U^pierj auch wohnten Mar- 
ser afi beiden Ufern des Flusses Lippe, 45'« 

Lüneburg*, ^ einem Theile von Lüneburg wohnten An.- 
grivarier, in. dem südlichen Theile Longobarden, gg* 

Magdebur g v*^«^^ '^^^n den Angeln oder Anglern bewohnt, 4^ . 

Mähren; in Mähreh wohnten die G«thiner, zmiü Xheii 
auch (Quaden, 4g. ^ 

'Main; nördhch vom Main, nahe beim Taunus, lagen die 
dekumatischen Äcker, 54. 

«Marbod oder Maroboduus, 4g» 

Marburger, Mattiazer, 94. 

Mark; im nordöstlichen Theile der Grafschaft Mark wohn- 
ten Xongobarden und Usipeter' oder Usipier, im grös^ 
ten südwestlichen Theile Tenkterer, 45*. 
•Meklenbnrg; in Meklenburg wohnten theils Eeudigner, 
theils Vencder oder Wenden, 46. , , 

M'oeiier, Manimer, 49. ^ v 

Münster; in Münster wohnten Brukterer, die südweythche 



Spitze lind ein höcdliches 8tück des Landet ausgenonir 
men, welche von J^ongobarden bewohnt waren, )g* 
Mutter Erde, Er da, Hertha, wurde von den alten Deut- 
schen alt eine Göttinn verehrt, 4^. - 
Kamür; in der Grafschaft Namür wohn^im dieNervier, ^|« 
Niederländer, Bataver, Batavier, ||« < 
Niedertachsen, Ingävoner, 3. 
Nor dkalenberger** 

Nordostmar'kaner und / . ^ 

Nordpaderborner« gehörten tu den Longobarden, 4f* 
Nordpommern, Eudoser, 46» 

Nordsee, machte, nach einigen, mit der Ostsee das Mare 
Pigrum aus, welches andere für das Eismeer halten, fim 
Nord Westfalen, Chasuarcr, 39. ^ . 

Oberpfals} in einem nördhchen Tbeile der OberpMar und 

um den Fichtelberg wohnten die Nariszer, 4^.^ 
Oberissel; in einem nördlichen Stocke von Ol^erissel wohn- 
ten Friesen, ^9. 
Oberungarn; in Oberungam wohnten theils die Oser» 

theils Bugier, 33. 
Oldenburg; noch, etwas weiter südhch, als Oldenburg» 

reichten die Chauzen, 40* 
Osnabrück und Ostbentheim wurden von Brukterem h%^ 

wohnt, Jg. 
Ost franken, wurde von Hermundaren und Sueven he« 

wohnt, 47. 
Ostfriesland; noch etwas weiter südhch, als Ost&teslandy 

reichten die Chanzen, 40. v 

Ostkarpathen, wurden von Bastameni bewohnt, f4, 
Ö^ttTeich; ganz Ostreich umfasste das alte Norikum, einen 
Östhchen Strich oder Streifen abgerechnet, der su Pan- 
nonien gehörte ; es wohnten darin aber a)ich Bojer, Her- 
mioner, Quaden und bugier, f. 
ptttee, hiess ehemjds auch das Suevische Meer. Die Nord«« 
t und Ostsee haken einige für das Marb Pigrum ^ ander« 
behaupten«' dieas sei du Eismeer, |i|. 
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Of «an; an dem Theile des* Ozeans, in welchen sich dieEtiv 
be ejrgtesst, wohnten die Zimberb; nach a^ern sollen 
tie in Wensüssel, auf deif Nordspitze der Zimbcischen 
Halbinsel, gewohnt habiaa, 4^. ' 
F a d e r b o r n } im nprd}ichen Theile von Paderbopi wohn^ 
ten Longobardien, im südlichen Dulgibiner^ ausserdem 
wiohnten im Paderbomischen auch iu>ch Usipeter (Usi* 
pier), 4f. 
-- P i k a r d i>6 ; in einem Theile der Pikardie wohnten Nervier« 9 5i 
9 Po^pH^n, war von 3aftarpern bewohnt, f4. 

Polen», wifs von Lygiern, 6annaten und Venederu oder 

Wenden bewohnt, 49. 
iPomätern, war von Bugie^ und Vcnedern oder Wenden 
bewohnt 4 ausserdem waren noch, die Eudoser im nördli^ 
chen und die Suaidop^r im südlichen Theile des I^anar 
dfi, fo. . • 

Preussen, war yon Venedern oder Wenden bewohn^ ^ au- 
fserdem hatteii die £lysiet, die ^früher auf der Ins^l AI» 
«en in der Ostsee gewohnt hatten, späterhin Westpreu- 
s#n und die Gotben, Gothonen oder Gotthen,die Berur- 
N^einküste* in Preusaex^ inne ; aUch wohnten Ästyer ^sten) 
längs der Preussischen Küste, ^4. 
Bavensberg; in* Baventberg wohi|ten Il«ongobarde^, im 

vtesthchen Theile des Landes auch Brulcterer, 4j'. 
-RecJLÜnghausen, war theils vonLongobarden, theils von 
Usipetem (Usipiern) bewohnt, an deren S^lle spätesjiin 
Tenkterer traten^ 4f. . . 

Khein, i. ^ 

Rheinländer, gehörten -zu ^en 'Istävonern, )• 
BhetnmünduÄgen; auf den jfnseln an den Bheinmün« 

düngen W9hnten Friesen» 99» ' i , 

Biesengebirge; auf dem nördlichen Theile des Biesen» 
gehirps und vo. der Lausitz wohnten die Vandakh (Wan* 
^, ^ daW), 5. , 

Bügen; *^uf der'Insel Bügen wohnten Bugifir (Hüg^e^}» fg» 
Sachsen^ in Niedcr8«eh|«n wohni^u Ingäyoner» |. ^ 
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^Silzach^ so weit Salzburg östiich der SaUacb liegt» ge« 
hÖ^e et zu Noriküm , so' weit es Westlich der Sal?ach 
li^gt, zu Khätien, f . - " 
^argans; die Grafschaft Sargois- gehörte zu Rhätien, 4. ^ 
Save; Nörikum reichte an die'Save, und ein Streifen .von 

Bosnien längs der Save gehorte zu Pannonien, f. 
Schlesien; in Schlesien und Polfn' wolinten die Lygier; 

. Schv^aben« gehörte t}i Khätien, so weit es unter der Do* 

nau liegt; sonst wohnten auch Hermioner oder'Sueven 

und Istavoner darin und zwar erstere in d«m sich bis 

an die ponau erstreckenden Theile, 4.^ 

Schweden; in Schweden * wohnten - die Sitonen und Smo»" 

nen, ausserdem ^noch Ingävoner, f^* 
Sch^weizer, hiessen ehemals Helvetier und gehorten zu 
Gallien» nicht zu Gemianiei^; ein Theil der Schweizer 
gehorte zu den^ Hhätiern, ^3. ^ 

See; die Variner wohnten an der See» Wo sich die Warne ^ 

, in dieselbe ergiesst, 46* 
Skandinavien; auf der Insel Skandinavien wohnt^ frü- 
her die Naharvaler* die sich späterhin afi der Weichsel 
niederliessen, 49. ^ * ■ ' 

Slavonien, gehörte ganz zu Pannonien, f, 
Spanien (Hispanie^); 43. 

Spei er*, . war von den N^emeiem und von ■ Vangionem bt* 
wohnt» welche letztere es späterhiii' verUessen und sich' 
>gegenüber festsetzten, f j. 
Steiermark» gehörte ganz zu Norikum» einen östlichen 
'Strich oder Streifen abgerechnet, der zu Pannonien ge- 
Jiörte, S' ' .' * 

Steinhuderseei bis an den Steinhudersfe reichten die 

AngriVarier, ^. 
'Stfassburger» Tribocker (Triboker, Tribdkser» Tribo- 

tSüdlünei)urg, war von Longobarden Ifewohnt, 4f. 
Südpsrderborner, Dulgibiher» ^9. - . 
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Südpomihtfra, ^uardoner, 46* ' ' 

Tai[tarei; in Polen, der kTeinen Tartarei .und den angrän* . 

senden Ländern wohnten die Sannaten, i. 
Tannus; in der Nähe des Berges Taunui, nördlich vom 
Main, waren die dekuniatischen Felder, ^4. '^ .^ 

Theis; vom Granflusse bis' an die Theis wohnten Sar* 

maten, i« - ', 

Thurgau; in einem östlichen 5'tü<;ke vom Kanton Thurgau 

wohnten Bhltier, i. 

Thüringen, war von Hermlonern oder Sneven bewohnt, j. 

Thüringer Wald; die ganze Strecke Berge und Wälder, 

welche «ich vom Thüringer Walcfe gegen Osten bis nach 

Ungarn erstrecken, nannten die Römer den Hersyxü* 

sehen Wald, 53. ' ' 

Tirol; der grösste, nördliche Thcil von Tirol gehörte za 

* Bhätien, 4. ^ " ' . ^ 

Travenir; von der Mündung der Traveniz his an denAus- 
fluss der Warne erstrecl^te^ s^ch 5^e Variner (WamerJ, 
46. ' 
Trierer, Trevefer; nehenden Trierern, in der Gra£5cha:ft 
Kamür, in Unterburgund und iB emem^ Theile der Pi- - 
• kardie, wohnten die Nervicr, Jj. 
Tttdru*, 48. ' ^ 

Ukermark, war von deh Nuithonem bewohnt, ^, 
Ungarn; in Ungarn wohnten Bojer und Pannonier^ letz- 
tere in dem ganzen auf der säUieite der Donau liegen^ 
den Theile dei Landes; in Öberungam wohnten die Oser; 
die ganze Strecke von Bergen und Wäldern, welche »ich 
vom Thüringer Walde gegen Osten bis nach Ungarn er» 
strecken, hiess der Herzynische Wald, ja. 
Unterburgund, war von Nervieri^ bewohnt, gj. 
Urir.eine östliche Spitze vom Kanton Uri gehörte zu Rhi- 
^ tien, 4. 

V eile da (Veelweet, Vielwisserinn); |0. » 

Veltlin; der 'grösste Theil von Veltlin geholte zu Rhädtn, 4. 



Verden; bü nach Veiten critieckte sich dat .Gebiet der 
An^tivasier, g8. 

Wal deckt war v^n Usipctem oder UsipieEn beweknt^ ^7« 

Wartae; an 'der j. Warne wohnten die Variner (W«mcr)i 
längs der See, von der Mündung der Traveni^ b»s an 
den, Aus^ss der Warne, 4)$, / 

Weichsel; an der Mündung der Weichsel und Uugs die- 
ses Flusses, inx Innern des Landes, wohnten die Gothen« 
Oothoneii oder Gotüien; späterhin*^liessen sich auch die 
i^aharvaler, die früher auf der Insel Skandinavien ge* 
wohnt hatten, ah der Weichsll nieder, fa 

Wenden (oder Veneder, wie sie Tazitus nennt}, wohnteA 
in Meklenburg, Pommera, Polen und^Preussen, 54.- 

Wensüsseljin dei^i heutigen Wei^süstel , auf der Nord- 
■spitae der ^imbrischen Halbinsel, sollen, nach emigeot 
die Zimbem gewohnt habtn, die andere dahin setzen» 
wo sich di^ Elbe ins Meer ergiesst, 49* ; . ;' 

W^t.tfftlen,, war von In§ä|K)nern bewohnt;^ im nordlichen. 
Theile von Westfalen wohliten die Chasuarer, g. 

Wettfriealahd, was von Friesen bewohnt, J^. . « 

Westrav^nsberg, ^ar von Brukterem bewohnt, 99, 

Westpreuesen, war ' Srpäterhin von den £lysiern bewohnt, 
die früher auf der Insel Alsen in der Ost^e gewohnt- 
hatten, 49» ... 

Wolfenbüttel, war von Longöbarden bewohnt, 4^. 

Worms; in der Gegend von Worms und Speier, nachließ 
IcgfDÜber» Fc^^t^^i^ ^ Vapgioneri }]• 
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Städte Germaniens * , 

oder vielmelir li'leckeli iu)d Dörfer^ welche die AI- 

, tehtim elgentHcheäb^cDeut&chUuid' (Noiikum, Fan- 

xK)ni^ und Khatien ausgenommen} kannten, mit 

^ Ftoletnäus iiängeü-^ ujid Breitenangahen derselben. 



Aite 'Harnt a: 



•:.'j :\ 



Abilunum ^JßlXöww, 'AßlhiMni}, Ltmfft ^$^ äo'» Breit« 

Alcii^nnift <L44jci/wrfiW5, "j^rnftömd^y , L*'!«-© jo#, ßr* 47^ , 

30', Eidi»ta/dt* : - - '_ • : 

Aliso od« A^isuÄc CU%iM»yt.; äjO, B:^ ff ^ |ö', W«scl. * 
AI18O, Lisborn. •' ' ' , ^, ? . : , / 

ALstus (^'AXtiarog, Uktif6g)i ^9^ •^.^^^P;«»^kw«ciiw 
Amasia ^AfM/ana), ji© jo' — fi® |o' — Sbcit^ 
AxtiU'i», DetfzyL . ' . ^ ^ > T . ' 

Anäbum (^Avaßov^, 41 o 5^ ' (nach andern Ausgaben det PtON 

lernäus 41* «er*) ** 47<^ 56'. 
A^duetxum{^AifS6vinw),'^^^ 30' *^ 4f ^ '4a' •** Preiliurt, ^ 
Aqua«, ßaden findet MÄrkgrafechaff Bad^n^ . 
•Araet flavifte -{B^ftäl «i«^löe), go«> 40' *- 4gO — Bo^rweiL 
Arctauiium (^Aqntawoif) oder Axtaupum, 90° 10* — fo^— ' 

die lllJhej:(Taünuf ). ' , -. i- * 

Aregevia CA(f9rtoijla, *A^Xia), ^6^ jo' — ja^ ao< -• Hai- 

l^ffttadt*. ^ . •!. '^ , ; : . , . > 

Anemum (^Afaovtov), 45 o 90' — fa^ ao' — Tcscken^ 
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Arskua (^Jqaktovtt), 43^ 50' ^ ^/^^ «- Kremnits. 

Asapca CAomfxa), j'jo — »fo^ ao'» 

Ascalingium (l4a»aX*yyiw}, ^a^ 50', ^o 45-', Binteln. 

Ascaucalis, 44 o — ^40 \^t, 

Asciburgium l'jaxißop^iop), 27^ 50', J'^o 50', Duisburg. 

AscibUTgium (UoriM^v^iOl'} des Tantum« lag in der Nähe von 

Santen« ' » ^ ^ 

Bata^duruin, Kinwegen« 
Bergium (jBf^/oi'), 39^ — 49^ 50^ Bamberg. 
Bibacum CBlßctxor'), 99 o — 48 o. ' 
Bicardium (JBatovdÖM, Bimyi^iM),^^^ ^o* •* ff^ Xf^ 

Erfurt. 
Bogadium CJSl(70^^oy^ JO^ Jf ' — : f^P — A^ünstcr. 
Bo3oduruln^ < v 

Bönn^, Bonn, 
ßrodentia tJ5^4rT^X J5O 4j# ^ 4|0. 

Budergis, 40 <^ — , ^o^ ^o' -^ muss wol fehlerhaft bestimint 

und einörlei eeia tnit , . . ; 

Budoiigum oder Batibor (Bovd6(ftf09f% 41^ — 51 ^ 40 A 
Budoiif iBov9^k, ^<W^«^* Ji^.-* 49^» Wdrmg. ^ . .. 
Bupitium iJBovKttiov^, 39 ^ jo' ^ SS^9 Bostock. 
taeduuwn tlOtäAwi»» Ä«f|o^}, 3*p |-. 5-10 40'. 
Calancorum, 59O -r ^o jq^ Zittau, 
CalisiajCÄ«;UirA»V^° 4f-' — fa^ fo'* 
Cameractii^« , - -^ >.- 

Cantioebis (JBJmniolßiq), 48^ 40' — ja® 40', Windsh^im/ 
CainuAtum. ,.'.<>•>.' V. - , 

Carrhodumim (jKütqqo^owmi)^ 4aA4a' r* fi^-|o^ Hradcclu 
CaffeUuöiT -od^r Clhassalabac -oder Cas«Ua, K^eseL 
Casurgis (Kaamjfffi^, 99® J^',— JD^-iO' -t Troppau. 
Cehrtantk^XiA^uÄfTT*«, iCae^öö^te), 4i*? r-' 47^ 4Q' -^ 
Komora. ' * % 

Cittovia oder Cistiva (iD<rtoi)ax, jiütMua), 57 ao' *- ^4° 

■ a^o ■ •/-'■■ . ., ■. 

Civitas Aurelia A(piemit, Baden Qm der Markgra&chalt Ba« 
' ^o9« .... / 
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(!)oenöcnuin (^Koiviiwow, Kotyofjpop), J^^'.Jö' — ff^ 30' — 

Colonia AgxippilieiÄis, jo^ jo'i ^öIiS. 

ColQ»i« Trajana, j'i o fo^ l^Utn, bti Kleve. ^ 

CoTbulonU Miinimfintum. -^ 

Ccmdoigis ( JCo^o^/t^), i^rO 15:' -« 41Q Jo^ Btänn. 

Craptoricis Villa. r 

Das anjd€te Marionis (*JS?r^^a Jlfa^iiiw^), 3^9 «r- SS^ h^ — 
Löbe^. * » . ^ 

Deuona, Devon« (^cotfoya), ^a^ ,50' — 49° |p' — Sc^weia- 
furt. ^ # ^ 

Dispargum oder^Etpftrgum, >st wpl DjrJbordi in Braband. 
.Divitia. - „ t . / . . * 

Eburodunum C^ßov^Öovpop , 'Poßodovw), 39^ -* 4i^ --• 
Dioeing. • . * 

Ebuniia. ('^^i;e«*0> 41^ *- 49^« 

Eif^ar^ixm o4er^ Dispargu^« -wahnchemltch Djsbofch ih 
Braband. . / . 

"Bo.baAnutxi [^^mßl^w^f Ji^ 30'» SS9 ^0*9 Brenien. 

Flevum oder Phl«uin,^4a^<it^), ago 4^/ — ? 549 -K'* , 

G'ulaegia CXaAcfi//cf>, 97^ go' ^^5»^ 3<i'. 

Cravionarimn oder Gxayitnacipm . ( Jl^vfoy '^^}, }l^ 30' 
— i 51^0 jo' *- Brückenau. . 

Hegetmatia ('ia>'i?T/iaT/»\'39Q 4p' — ^i©. ' . 

Lacibu^hmi CäeaaßoVi^of),,$9^ — » 5^0 — . Waiaemünde* 

Lacufi Badueima; v 

^ Legio Trajana, Koblenz. ^ .. ^ 

Leucaiistu» (uict;xa^TO$), 41.O 15 ( — ^^9 40'« 

Leufani^ :(^ev9«»'i»> ^»qp^a>, ^o i^y ^ 44^ 4«' — Bux- 
tehude. , ' 

lAmiosaleum (MiiioaeiXsop), 41 o — jjö pi «,* Bxetlau« 

I^i^ps CuiU^kiitQlg), 34® 30' -- jf©. 

Locoritura (^ojfd^tToy), Ji.^^Jp' *-*• 491O ao' — Qemündezv 

tigidimum X-äovyldowov), ^^^ 30' — ya© jo'- > 

I^phiirdum (.i(iot0^iifA0iO>^S^ lO^.-^, fi9 40% / . 



ii6, ' 

* . f 

Lupödunüm, Ladcnburg. 

Lupta {jiovma, Mvnnla), 94Ö ^t — ja© 4^V fiirtilj«K** 

Manannams, aS^ •— 5f o- 1^/^ . 

MatioDifi C-'Wflfi?*«^*^), 54^ |o' 1- J40 |ö^ — Hambit^ 

Marobudum (Motqoßovdopy, jf o — 49O .^ Budw^it. 

MattiuHt, MMtiä^m oder M^iKhän, ^oO.« ^o |o^ BCtf^ 

burg, nach andern Matten, 
WedÄlaiiiiÄn (^Midwlui'top), ^%o |o' -^ fi^ 4S^' 
^€dosl|tnium (^MidogldyeaiO, f« ^ -^ 47O i© ' s— Wien« 
Meliödaniim XMth^doww), 59O «.^o «, HtsidiM^ 1 
Melocabus odet 

MeTomabiJs ^3fcR?^djttM4i>?), 9 r O jo ' — -. ^O 46 ^* 
Moevium {JHoeöv^y» M^Gavlior^, ^fO j^'g — ^^O 45'', 
' Ätaunscfifi^ig. ' "* - .... 

Mogontiacum, 49 o ^o^ Maiäz. 

Monoegada (Movpgyada, M^posydödyt 14O -^490 jö^ 
Muhimentum Trajani, AschäffenbUrg^ nacli andern Höe^'«< - 
Munitium (Movphi&p), JI^ 40't 5*^ JO^ fiiele^d« 
JNavalia (iVavoaU«}, fl^^ 10' -^ ^4© — I^nipen^ 
Konustenuili'(2Vd/i£0»f((Of^), J^^ — f|0, 
Kuaesium (IVotW^toy), JI^ — ft® 10 '• 

Parietina <rfa^^»VDr), 4«^ — 49® «o' ^ N«utöl. 

Pheugarum C^^a^ov), ajO 40' — f^ö ,j# «. Paderborn. 

Philtcia {0.Xrj»la), 59 <5 — 4»0 9©^'. 

Phleiim öder Flevum (iMJ{<ivi»^ af o ^^i ^ ^.^o 4$'', . 

Phurgisatis (^^ov^yiiJvtlg, 0lfvgyiaoiüT'^), Znaim. 

Bhedintdvinum ^PidirtoviPOP), 58 ^ j©' — fO^ jo'. / 

Bhiusiava ('J^£<nfffuxoi;«), ji^ -:- 47O jq#, 

Bbugiüm ('FoiJ^oü}, 4»o ^©^ ^ ^jO 40^ — Kamin. 

Saliciniuin. 

SanCtio, SctWngen* 

Satutanda oder Siatutanda (^ttowapöa, Smwümdm}, ifO 
ao ' — 40Ö 3Ö' *- Asenbaus. - . v , 

Bcurgon, 4jO — s'fO. 

Segodunum, ^i O ^o ' "— 49® •»-»- Wn|;aburgi \ ' 

Setidara (^Jitiömva), 44® — H® }o'. ' v ' . 

5etoyi« 
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Setuacatum (Snovwtatai) , 94^ — 4^0 ao'» 

Sinjgone (^iyyoyiJJi 41 o go ' — 48 ^ i jr ' — Neutrt» 

Stereoiitiuiii« Jiö— yaO lo'. 

Stragona dt^opä), 59O io' — ^i O 40'. 

Strevintä (^Qtavirta), 990 if ' -^ 49^ ?<>' — Olriiüt*. 

Susüdata X^övoovddTioi), ^%o go^ — n^ 4f'* ' 

Tarodünüih C^oi^ot;yoy); tS^ iio' ** 47^<^ fo^— freiburgv 

Teceiiä (irm'A^a> 91O — j'jo. 

Treva (T^ot/a, Tsxovä), y^o -*. ^5^6 40' ^ Olückstadt« 

Trbpaeä Drusi CT^ncua ^gbvaiAf'), gj O 4^' — j^O 4^' — 

Körvei; ' . * 

Tudetium (tovÖi^iov, Tiif^iQiw}, 50 <i •— J4Ö --- Meppen. 
Tuliphürduirt (Tot;il/<)pot/^doy), J2O — ^4® -^ Minden« 
Tulisutgiuih '^(Töi;AKJoi5^4f*<rt'), 5IÖ 40' — ^90 io' -* fio- 

denwerder^ 
üsbiüni (Ovaßiov'X jy© — 47 ^ — Badihiini 
Veicra^ Samen. 

Viivnum (,Ovig6vyoif), 4ÖO jo' — y^ö, 
Virutiuiü (^OvtginTtofi Ovi^uoi^X 41 o -*. ^46 jo^ 

Jetzige iJatneri det Örter^ wetcke f^iöUihdus in Deutsch- 
land kannte^ nebst ihren alten Natneri zur Seite* 

Aschaffenburgi Muniihehtuni Trajani. 
Aseiihaüs» Sattitanda -^der fiiaiutanda^ - 
ßachlarn, Usbiüni« 

Badefti Aqüae oder Civitafi Aütelij^ AqüensiSi 
.Bathbergi Be^gium. , / % 

Jbielefeld, MuäitiuÄi. 
Bodehwetdei^, l'ulifiufgium. - , 

Bonn^ Bonna/ 
Braunschweig, Atoeviunii 
^ Bremen« Fabiranimu 
Bietlau, Limiosaltum« 

H ' 



Brückenau, Gravion^rium, oder Giayisxutrium* 
Brunn, CoridoTgis# 
Budweis, Marobudum« 
Buxtehude, L^fana. ; 

Delfzyl, Amisia. 

Duisburg, Asciburgium^ I 

Drosing, Eburodunum« ^ 
Dysborch, Dispargwa odfr £fpaxguiii< 
Eichst ädt, Alcimunnii • 
Eimbeck, Lupta. 

Erfurt, Bicucdiuro. ^ , 

Freiburg, Tarodunum« 
Gemünditn, JLoeoiitupu. 
Ghlckstadt, Treva. . , ^ 

Halberstadt, Aregevia^ . 
, Hamburg, Maiionis. 
Höchst, Munimentum Trajaiu« 
Hradeck, Carrhodunum, ' 

Hradisch, Meliodunum. 
Kamin, Bhugiunu 
Kampen, Navalia. 

Kassä, Casella, Castellum ödez Chasialalya«, 
Kellen, Colonia Trajaoa« 
Koblenz, JLegio Tfajai«a, 
Köln, Colonia Agrippinensis« 
Komom» Celmantia. 
Korvei, Tropaea Drusi. 

Kremnitz, Arsicua. . 

Ladenburg,« JLupodunum« 
lisborn, Aliso« 

Lübeck, da6 andere Marionis {'^tiga MajüaPiiDJ'' 
Mainz,, Mogoiitiacum* 

Marburg, MaCtiadum, Mattiacum oder Mattiiiiii, 
Matten, Mactiadum, MattiacuxB oder Mattiuni, ' ' 
Meppen, Tuderium. 
Münsteii bogadiüm« 
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Neusol, Parienna* 

Neutra, Singone. 

Nimwegen, Batavodurüxö* 

Olmütz, Strevinta^ - 

Paderborn« Phtugarum. 

Presburg, Andtietium. 

Ratzeburg, Coenocn^mi " ' - 

Rinteln* Aöcalitigium. 

Jlostock, Bunitiuiri« 

Rothweil, Araö Flaviat. ,^ 

Santeft, VeUra* (Bei SanUn Ug^M ibcibtir|ium Cdtfnmvq^' 
yiov) des Tazitüs.) 

Schweinfutt, Deuona oder Devozuu 

Schwerin, Alistus. 
' Seckingeh, Sanctiöi ^ ' " 

Soest,. Araäsiarf . . > / . .» 

Teschen, Afsenium^ 

Tröppau, CasuTgis. 

Wahreiidorf, ^ereontiuli^ ' 

Warnemünde, Lacibürgiuni. ^ 

Wesel, Aliso öder Ahsunu 

Wien, Medaslanium. 

Windsheiih, Cantiefebiit 

Worms, Budoris. 

Würzburg, Segodunüöi, 
^Zittau, Calancomm* 
Zna^m» PhurgiMti«, 
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